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Schatzkaͤſtlein. 


"n dem Lateiniſchen, um feiner Unſchaͤtzbarkeit 
willen, ins Deutſche uͤberſetzt 


von 
Fr. Baſilio Valentino, 
Ordinis benedi&i im Kloſter St. Petri 
f Anne Chriſti 1482. 
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andern forne mit angedruckten ſeltenen 
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bey Paul Gotthelf Kummer, 
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Allen 

Weiſen Meiſtern, Soͤhnen der Weiß⸗ 

heit und aͤchten Mitverwandten des preiß⸗ 

würdigften uralten Ordens der gepruͤf⸗ 

ten Gold ; und Roſenkreuzer; widmet 

dieſe alten Manuſcripte zum Zeichen 

feiner wahren Liebe und Hoch⸗ 

achtung | 


* 


Der Herausgeber. 


Hochwuͤrdigſte Oberſte Vorſteher! 
Hiochwuͤrdige, Hochweiſe Obere! 
Wauͤrdige, Liebſte Bruͤder! 


sb 


9 ich die ganze Zeit meines Le⸗ 
1 bens uberdenke, ſo hat mich die 
ewige Vorſicht ganz wunderbar und weiß⸗ 
lich gefuͤhret, dafuͤr ich dem Unendlichen in 
tiefſter Demuth dankſage. Ob ich gleich 
auf dieſer meiner Laufbahn nicht immer auf 
Roſen gegangen bin; ſo erkenne ich doch 
auch hierinnen die unerforſchlichen Wege, die 
Gott mit den Seinen gehet. Meine, in die 
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etlichen 30 Jahre getriebene chemiſche Arbei⸗ 
ten, haben mich durch eigene Erfahrung vice 
les gelehret, darneben mir auch manches al⸗ 
tes und rares Manuscript, ohne mein Ver⸗ 
muthen, in die Hände kommen laſſen; dahero 
darf ich deſto weniger beſorgen, daß Sie, 
Preißwuͤrdigſte Vaͤter! die Dreiſtigkeit, 
mit welcher ich Ihnen dieſe wenige Blätter 
öffentlich zueigne, für ſtrafbar anſehen wer⸗ 
den, je uneigennuͤtziger die Quellen find, wor» | 
aus fie ihren Urfprung genommen haben. 
1 Die größte Hochachtung ſowohl, die 
ich gegen den preißwuͤrdigſten Uralten Orden 
der geprüften Gold- und Roſenkreuzer hege, 
als auch die in einigen Jahren nach einan⸗ 
der heraus gekommenen vortrefflichen Schrif⸗ 
ten des Birch Ketmia Vere und Phlebo- 
ehrons, haben mich nebſt den größten Che- 
mucis 


micis unſerer Zeiten überaus aufmerkſam gc 
machet. Ich las dieſe auch, und traf darin⸗ 
nen juſt diejenigen Grundſatze an, worauf 
ſich dieſe meine alten Manuſeripte gruͤnden. 
Sollten Sie mir wohl, Preißwuͤr⸗ 
digſte Vaͤter! dieſes zur Laſt legen, daß ich 
Ihnen dieſe gegenwaͤrtigen Manuſcripte, die 
in den alteſten Zeiten von beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern zu ihrer und anderer Nachricht, ſind 
aufgeſetzet und niemahls zum Druck befoͤr⸗ 
dert worden, zueigne, zumal da ſie mit 
Ihren Schriften genau uͤbereinkommen ? 
Ich zweifle nicht, daß dieſe Bewegungs⸗ 
gruͤnde hinlaͤnglich ſeyn werden, mein Un⸗ | 
ternehmen zu rechtfertigen. Und eben des⸗ 
wegen trage ich keinen Augenblick Bedenken, 
mir eine geneigte Aufnahme meiner Zueig⸗ 

nungsſchrift zu verſprechen. | 
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Sollte ich über dieſes das beſondere | 
Gluͤck haben, den Beyfall eines fo hohen 
Ordens wahrer Gott? und Menſchenlieben⸗ 
der Freunde zu verdienen; ſo halte ich meine 
Bemuͤhung dieſer Herausgabe wegen für voll⸗ 
kommen vergolten. Indeſſen empfehle ich 
Sie allerſeits, Preißwuͤrdigſte Vaͤter! 
Würdigſte liebe Bruͤder! in reiner Got⸗ 


. tesfurcht und Menſchenliebe, dem Schutze 


des Allerhoͤchſten, und bin mit der allervor⸗ 
zuͤglichſten Hochachtung, p 
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Sartschefelal | 
| Dice Manuſcript iſt auf einem ziemlich 
verweſten Pergamente geſchrieben, in 
einer ſilbernen Kapſel, unter einer zerfallenen 
alten Kirche zu Muͤnchshauſen im Lünebur⸗ 
giſchen, unter dem Altare in dem Gemaͤuer 
gefunden worden, welches mir der Herr von 
Richtenfelß communiciret hat, und ich aus 
dem Original alſo abgeſchrieben habe. Ge⸗ 
ſchehen in L. den 3. Maji Anno 1711, ST. 


Merkwuͤrdige Aphoriſmi de principio 
Ignis und ſeiner Heimlichkeit. 


Das Feuer der Gegenelemente ift dreyerleyt 


1) Vor dem Falle ein ſtilles ruhendes 
und ungeoffenbartes Feuer ohne einer bren⸗ 
nenden Flamme. | 

2) Nah dem Falle ein angezündetes 
offenbares brennendes Flammfeuer. 

3) Ein kaltes waͤßriges Feuer, ſo da 
nicht brennet, aber doch rauchet, welches in der 
Erde wuͤrket in Mineralien und Metallen. 


Mit dieſem kalten waͤßrigen Feuer wer⸗ 
den alle Dinge gezwungen, auch die Metalle 
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ſelbſt, indem es dieſelben calcinirt und gleich⸗ 
ſam zu Aſchen macht, zerſtoͤhret und auf⸗ 
loͤſet. 

Dieſes Feuer iſt dreyerley, als: 

1) Vegetabiliſch, welches temperirt, und 
ein wohl rectificirter Eßig, der uͤberaus nuͤtz⸗ 
lich, davon aber nicht viel zu ſagen iſt. 

2) Mineraliſch, welches der rechte ek 
ritus Nitri, ein geiſtliches Waſſer aus dem 
Salpeter ift, welcher zugleich Hitze und Kälte 
in ſich hat, mercurialiſch und ſaturniniſch, 
und ein wunderbares Salz iſt, das ſeines 
gleichen gar nicht hat. Ohne dieſes wird 
kein Metall gebohren, auch keines zerbrochen, 
und iſt eine große Heimlichkeit darinnen ver⸗ 
borgen, mehr als man glauben mag. Es 
muß aber der rechte Spiritus Nitri nicht ohne 
ein kaltes Feuer bereitet werden; denn die 
grimmige und ſchreckliche Holle, fo im Sal⸗ 
peter ift, muß in ihrem freſſenden und ber» 
zehrenden Feuer uͤberſchwemmet, erſaͤuft und 
verſchlungen, und zum Himmel gemacht und 
verwandelt werden; alsdann kann eine neue 
Geburth von obenheraus aus Waſſer und 
Geiſt erfolgen. 

3) Metalliſch, welches alle Metalle, auch 
das Gold ſelbſt, zu nichte machet; ausge- 
nommen daß das edle Koͤrnlein, ſo im Golde 

verborgen ift, noch übrig bleibet, welches nicht 


100 a werden kann; ſolches Feuer iſt 
das 
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das Bley, das frißt alle Metalle auf, und 

a t endlich im Feuer ſelbſt auch mit, naͤm⸗ 
lich, gleichwie das gemeine Feuer alles Holz 
auffrißt, und endlich auch ſelbſt mit ver⸗ 
zehret wird; aber in der Aſche, die da uͤbrig 
bleibet, da if der Schatz verborgen, den muß 
man mit heißem Waſſer heraus ziehen. 


Die Metalle haben zweyerley Waſſer, ein 
kaltes und ein heißes. Sie ſind beyde ein 
Feuer. Das kalte iſt Bley, das heiße iſt 
Queckſilber; wie nun das eine kalt ift, alfo 
iſt das andere ſehr heiß, ſo, daß es fuͤr großer 
Hitze immer im Fluß ſtehet, wiewohl es von 
außen kalt anzufühlen iſt. In dieſem Feuer 
werden die Metalle, und ſonderlich das Gold, 
nach dem Tode neu gebohren, und uͤberkom⸗ 
men einen neuen kryſtalliniſchen Leib, daß er 
auch andere zu ſeines gleichen naturaͤhnlich 
machen kann. Es muß alles durchs kalte 
Feuer erſt getoͤdtet werden, gleichwie im Wins 
ter die Natur ſterben und faͤulen muß, ſoll 
anders ein neuer Leib wieder hervorkommen. 


Alle Dinge beſtehen allein durchs Salz, 
vergehen ohne daſſelbe und in demſelben, und 
waͤhren doch auch ewig in demſelben, besdes 
Gutes und Boͤſes. 


Nun iſt auch noch ein anderes Salz, 
naͤhmlich der Gegenelemente y welches dreyer⸗ 
Im it, naͤhmlich: in der Erde/ im Meere 

und 
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und in der Luft. Das Salz der Gegenele⸗ 
mente iſt ein ſcharfes, freſſendes und verzeh⸗ 
rendes Salz, und herrſchet in allen Kreatu— 
ren und Dingen, und iſt uͤberall und allezeit 
mit dem guten Salze, welches in dem freſ⸗ 
ſenden, ſcharfen und verzehrenden Salze ge⸗ 
fangen gehalten wird, vermenget, und mag 
auch eher nicht frey und ledig werden, bis 
dieſes ſcharfe Salz, ſo jenes gute Salz ge⸗ 
a fangen haͤlt, mit einem kalten Feuer, ſo da 
im Waſſer ift, erſaͤuft und getóbtet wird. Die⸗ 
fes ſcharfe Salz aber herrſchet fuͤrnähmlich 
in den Mineralien der Erden, als: 1) in den 
mineraliſchen Salzen im Kochſalze, Vitriol, 
Salpeter, Alaun, Salmiak, und iſt gleich⸗ 
ſam fir in denſelben; 2) in allen Schwefeln, 
und ſonderlich im gemeinen Schwefel iſt das 
Salz der Gegenelemente fluͤchtig, wer es aber 
fir machen kann, durch ein kaltes Feuer, der 
hat ein Ding, das edler, als das gemeine 

Gold iſt. 
Was wird aber doch mehr gemigbrauhet, 
alg Bley, Salpeter und Schwefel; die ſchieſ⸗ 
ſet man in die Luft, und ſind ſo edle Dinge? 
O der großen Blindheit! Iſts nicht ſo? was 
unedel und thoͤrigt vor der Welt, das hat 
Gott erwaͤhlet. 3) In allen Arfenicalien 
ift das Salz der Gegenelemente eſſentialiſch 
und geiſtig, und zwar ſo iſts ein rechets Gift; 
weil es aber eine Eſſenz iſt, wie ſollte e 
nicht 
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nicht auch e ein Großes darinnen verborgen 
liegen; es muß fuͤrſichtig durch ein kaltes 
Feuer getoͤdtet und zu einer edlen und neuen 
Geburth befoͤrdert werden. Es iſt aber auch 
zu merken, daß eine Lauge, fonderlich vom 
lebendigen Kalk, ein kaltes Feuer iſt, und 
mag dieſelbe in den unreifen Metallen, die 
noch ſchweflicht, mercurialiſch und arſenica— 
liſch ſind, ohne Zweifel großen Nutzen ſchaf⸗ 
fen, ſonderlich i in etlichen Eifen > und Kupfer⸗ 
erzen, in welchen der Goldſchwefel, die Herr⸗ 
lichkeit des Goldes, genugſam erſcheinet. 
un das Fluͤchtige muß durch ein Fixes be⸗ 
[T und herrlich gemacht werden; unb 
r ift hierinnen mehr verborgen, als man 
meynet. 
Das aber iſt der Leib, den die Wen 
ſuchen, naͤmlich: Salz, welches alles in ſich 
begreift. Dieſen Leib erſaͤufen fie in einem 
Waſſer, das aus dem Centro der Vegetabi 
lien fleußt, und ziehen damit alle Kraͤfte aus, 
welche hernach in einen geiſtlichen Leib zu⸗ 
ſammen kommen, und das edle Perlein geben. 


Unter den Thieren iſt 1) das Principal 
und Vornehmſte, die Schlange, 2) unter 
den Vegetabilien der Weinſtock, aus welchen 
aber dreyerley koͤmmt, 3) unter den Minera⸗ 
lien iſt das Gold, das Salz; aller dieſer dreyen 
Centrum concentratum ift der Menſch. 


Auf 


Auf der ſilbernen Kapſel, worinne diefe 
Schrift lag, war eine Figur als ein Leuchter 
mit einem ‚brennenden Lichte mit BIENEN, 
emailliret. 

Det Nahme vs Herrn ſey gelobet! 


Geliebte Brüder! 


^ Weil ihr euch mit mir von der Welt ab⸗ 
geſondert und Gott allein gewidmet habt; fo 
koͤnnet ihr nichts Gutes von den Kindern 
dieſer Welt hoffen, ſondern weil ihr euch viels 


mehr auf die Gnade Gottes verlaſſet, a 
welche uns allein dieſes Geheimniß vorbe 
ten hat; fo koͤnnet ihr auch dadurch in d 
Welt gluͤcklich ſeyn. Aber liebſten Kinder! 
wer dieſes Geheimniß mißbrauchet, der ſey 
verflucht und des Todes. Gen. r. 2. find 
zwey Principia, davon alle Dinge dependiren 
und ihren Urſprung herhaben, naͤhmlich: 
Himmel und Erde, der Mann und das Weib, 
durch deren reine und genaue Vereinigung 
neue Sachen hervorgebracht werden, was ſo⸗ 
wohl ihre Form und Eigenſchaften, als auch 
das Weſen ſelbſt, anlanget. Das erſte iſt 
fpiituel i und rein, welches aus der Luft zu 
uns im Thau der Morgenroͤthe koͤmmt, Gen. 
II, 6. und iſt wahrhaftig Mercurius, Deut. 
XXXIII, 13. g. Das zweyte Aft koͤrperlich, 
welches in den Löchern der Erde angetroffen 
wird, 


: dec aao, pos olutum 


SV MA f faciet te vivere 2 
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ds Pf. CX, 3. und ift Veſta, oder ein Seufdb, 
ein Balfam des Lebens, Gen. II, 7. naͤmlich 
Erde, Vitriol, füße, wie ein O tartar. dulcific. 
deſſen Geiſt volatiliſch ift. Der Salpeter, 
oder der Glanz des Salzes, Gen. XIIX, 27. 
Wenn er in ſeiner Forma coagulirt wird, 4. 
Efrae VIII, 2. wird er genennet Pulvis et Ci- 
nis, Erde und Aſche oder Staub und Aſche, 
daraus auch Gold entſtehet; jenes iſt an ſich 
ſelbſt fluͤſſend; dieſes iff aber an ſich ſelbſt 
trocken, XXXVH, ro. beyderſeits müffen fi ſie 
gereiniget, hernach auch wieder vereiniget 
werden. Endlich muͤſſen ſie gaͤnzlich und in 
ihrem Centro nach der Art ihrer Natur und 
Wirkung vereiniget werden, naͤmlich durch 
Solviren und Coaguliren, beydes in einem 
philoſophiſchen Ofen und Feuer, bey einem 
feuchten und trockenen Dampfe. Die erſte 
Aufloͤſung oder Solution wirket durch die 
Fermentation und Putrefaction 42 Tage und 
Machte in einem geſegneten Waſſer, welches 
die Coagulation und Firation auch 42 Tage 
und Nächte wunderbar in ein Salz veran: 
delt. Die ꝛte Solution, welche auf dieſe, 
nach einer jeden Coagula- Paradieswaſſer. 
tion folgen, als die zte und 
Ate, wird das Paradieswaſ⸗ 
ſer hervorbringen, das we⸗ 
gen der Verdopplung von, 
3 
8 i $2. 
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nennet wird, ohne welchem nichts auszurich⸗ 
ten iſt, ſo wohl die Metalle als Animalia zu 
ſaͤubern. Siehe, dieſes Waſſer iſſet und trin⸗ 
ket Licht, die Seele oder Tinctur Solis im 
(D, univerfali, das mehr als mit Gold con» 
centrirt iſt. Wenn es damit geſaͤttiget und 
vollgemacht iſt, wird es ſolvirt und coagulirt 
(i. e. Mercurius duplicatus) zu einem ſchwar⸗ 
zen Steine, und ferner in Lapidem Marga- 
ritarum zu einem Stein der Perle; endlich 
in einen Goldſtein, der roth und heller als 
ein Rubin ift, Cant. Salom. V, ro. welchen 
ihr wohl fennet, Dieſer letzte Stein muß 
fermentirt werden in ſeinem Gewichte mit reis 
nem Golde nach der Doſt, die darzu erfor⸗ 
dert wird, wie ihr auch wiſſet. Auch wird 
dieſer Goldſtein taͤglich vermehrt an ſeiner 
Kraft, fo oft der Proceß wiederholet wird, 
durch ſolviren und coaguliren in dem iid 
ſophiſchen Ofen, Halleluja! ud 


Solutio O. F duplicatus. Coagulatio 


IL. Tindura 
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Tinctura Medicinalis et Metallurgica. 


Ich habe die rechte wahre reine Mineram 
O genommen, wie ſie im Orient gefunden 
wird, und ſchoͤne rothe guͤldene Streifen hat, 
(du kannſt fie allhier in Ungarn und allen 
Bergſtaͤdten haben) mit ſammt ihrer Erde, 
darinne fie wohnet, 3 Ib, ſolche klein geſchla⸗ 
gen und zerhackt, in einen glaͤſernen Kolben 
gethan, hermetice verſiegelt, und in das Bal- 
neum humidum et vaporofum ín feinen zu» 
gehörigen Ofen 42 Tage unb Nächte geſetzet, 
alfo, daß die Wärme den todten Leichnam um 
und um gezogen; ſo hat es angefangen zu 
faulen und iſt ſchwarz und ein unfoͤrmliches 
Chaos geworden, welches der Geiſt, ſo es 
uͤberſchattet, durchdringet; ift aber noch nicht 
unſere prima Materia, weil es noch nicht zu 
etwas gutem tuͤchtig. Vid. Sendivogius von 
dem Goldbaume und feiner Wurzel. Se bef 
ſer es nun in Solutionem und Faͤulung ge⸗ 
bracht wird, je lieber nachmals die Scheidung 
ſich ſchicket; denn du mußt erſt theilen und 
ſcheiden, und das trockene Theil waͤßrig fr — 
hen, auf daß nachmals liebreichere Kreaturen 
ea. Nach geſchehener Putre⸗ 
faction in ein ſchwarzes haͤßliches, ſchluͤpfri⸗ 


; ges Waſſer, fo weiß, feuchte und Falter Com 


plexion ift, habe ich mit einer ſanften Waͤrme 
e $0027 3 das 
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das Element Waſſer über den Helm davon 
gezogen, und es ſonderlich behalten; denn da⸗ 
mit wird zuletzt unſere ohne Geiſt todte Erde 
und ſeelloſes Corpus abluirt und gewaſchen, 
von ſeiner Schwaͤrze, darum muß es alleine 
und beſonders behalten werden. Ferner hat 
es angefangen gelb zu werden, und iſt mir 
das Element Luft, warmer und feuchter Na⸗ 
tur vorgekommen; hernach iſt es roth gegan⸗ 
gen und das Element Feuer aufgeſtiegen, 
ſcharf, warm und trocken. Beyde Elemente, 
duft und Feuer, habe ich zuſammen ín einen 
Recipienten aufgefangen, und die Erde durch 
diefe beyde Elemente, Luft und Waſſer, emol⸗ 
llret, und zur gaͤnzlichen Solution und yz 
traction, durch Kohobiren, gebracht; ich habe 
es niemals trocken abgezogen, ſondern allezeit 
im Grunde noch etwas fluͤßiges bleiben faf 
ſen, und dieſes habe ich ſo oft gethan, bis 
alles zu einen Liquorem worden. Ich habe 
auch bisweilen mit dem Kohobiren Anſtand 
gehalten, und in Digeſtione ſtehen laſſen, letzt 
lich trocken abgezogen, und die Elemente ſe⸗ 
parirt; die ſchwarze Erde, fo in fundo iſt ges 
blieben, iſt das ſchwerſte Element geweſen. 
Ich habe auch in dieſer Scheidung folgender⸗ 
maaßen rectificirt, per Alembicum, mit ſanf⸗ 
ter Waͤrme, und iſt erſtlich lauter Phlegma 
gegangen, das habe alles als untuͤchtig weg 
gran was MUN nach den phlegmatiſchen 


Tropfen 
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Tropfen gekommen ift, als wie die Spiritus 
zu gehen pflegen, das iſt das rechte Element 
Waſſer geweſen; was mir in dieſem Elemen— 
te noch zuletzt gelb und roth nachgekommen, 
das habe ich alleine gefangen, und jedwedes 
zu ſeinem Elemente Luft und Waſſer, welche 
noch nicht rectificirt, gethan; dieſe Arbeit has 
be ich per Cohobationem 7inal wiederholet, 
und allemal das Phlegma, und zum Ende Luft 
und Waſſer, wohl in Acht genommen; ſo iſt 
das Element Waſſer rectificiret und recht ge 
reiniget worden; was zuletzt noch an Unrei⸗ 
nigkeit in dem Kolben geblieben, das habe ich 
auch gereiniget; eben auf dieſe Art habe ich 
auch Luft und Waſſer rectificiret, und habe 
auch jedes alleine gefangen und mal deſtilli⸗ 
tet, und habe auch alles, was fid) fo wohl Ans 
fangs bis zum Ende von den Elementen hat 
ſehen laſſen, abgeſondert, und jedes zu dem 
feinigen gethan, damit die Elemente, (o viel 
immer moͤglich, von einander gekommen find. 
Das Element Feuer habe ich aus der Aſche 
per Alembicum rectificiret, ſo iſt es in der 
ten Deſtillation ganz heruͤber geſtiegen, und 
was zuletzt im Kolben von der Elementen 
Unreinigkeit geblieben, das habe ie hinweg 
gethan. 
Die Glaͤſer, in welchen ich die Sleanente 
| verwahret, habe ich zuvor gewogen, damit 
" das Gewicht der Elemente gewußt habe; 
i $5 3 dann 
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dann habe ich jedes im gleichen Gewichte mit 
der ſchwarzen Erde genommen, und dergeſtalt 
auch Luft und Feuer davon rectificiret: Nun 
habe ich die todte, trockene, calcinirte, ſchwar⸗ 
ze Erde, denn in dieſer Arbeit geſchieht ihre 
rechte philoſophiſche Kaleination, und bedarf 
der gemeinen nicht) mit Zerbrechung des Gla⸗ 
ſes heraus genommen, ſolche in einen friſchen 
Kolben gethan, und ob ſie ſchon ein Caput 
mortuum nigrum, ſo iſt fie dennoch eine koͤ⸗ 
nigliche Erde, und der Anfang unſers Vor⸗ 
habens. Denn die Elemente, ſo von ihr ſind 
ausgegangen, muͤſſen auch wieder zu ihr ein⸗ 
gehen. Nun habe ich geſchieden, und ein je⸗ 
des abſonderlich, ſo hoch als es moͤglich, durch 


die Kunſt von allen Unreinigkeiten gereini⸗ 


get; daher will ich auch ſolche jetzo wieder 
zuſammen (cien, — 


Nunc fequitur TUM UA Reden 
torum. 


Ich lde das eine Element Waſſe, am 
Gewichte ſo viel, als die ſchwarze getrocknete 
Erde wiegt, genommen, das übrige aber aufs 


behalten zur Multiplication, und diefes in 7 


gleiche Theile getheilet, deren einen habe ich 
auf die Erde gegoſſen, und in drey Tagen und 


Mächten | at fie es in fib geſchlucket. Eben : 
fo habe ich es mit den 6 übrigen Theilen auch 
* gethan, = 


a. 
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gethan, und alle 3 Tage und Nächte ein Theil 
zu trinken gegeben. NB. Dieſe Erde iſt ſehr 
durſtig, und ſollte wohl das Waſſer auf ein⸗ 
mal in ſich nehmen, aber zu ihrem Verder⸗ 
ben waſſerſuͤchtig werden; auf ſolche Weiſe 
aber hat ſie fein ſanfte das Waſſer alles in 

fi geſchlucket in 20 Tagen und Nächten. 


NB. Dieſes alles muß durch den erſten 
Grad des Feuers geſchehen, bis die Erde grau⸗ 
färben wird; fo muß auch die Erde fammt 
den andern Elementen wohl abgewogen wer⸗ 
den, damit keines das andere uͤbertrifft, und 
das iſt alſo der Erde ihre Abluition oder phi⸗ 
loſophiſche Abwaſchung, wird aber doch durch 
die Imbibition der Elemente noch reiner ge⸗ 
waſchen. Denn du mußt, lieber Sohn! die 
Beya weiß, ſauber und rein halten, dem Ga⸗ 
bricus aber einen rothen Barth zuziehen, wie 
du hernach vernehmen wirſt. Die Erde ſchei⸗ 
net zwar trocken, und die andern naß, doch 
muͤſſen die andern drey naſſe in der Erde ver⸗ 
trocknen und zur Erde werden, al: 


Ich habe ferner das Element Luft genom⸗ 
men, und es auch in 7 gleiche Theile gethei⸗ 
let, und der Erde alle 3 Tage und Naͤchte 
einen Theil davon zu trinken gegeben, ſo hat 
fie felbige auch in 20 Tagen und Nächten in 
ſich geſchlucket, und iſt in die ſchoͤnſte Weiſſe 
gekommen. Alſo verſteheſt du, wie das Waſ⸗ 
ef erf, c B 4 dev. ſer 
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fer die Erde abgewaschen von ihrer Schwaͤrze, 
die die Luft mit ihrer Lieblichkeit durchgehet, 
wie der Zephyr das * mit lior vollſtan⸗ 
digen Wärme ſigiret. nt ut 


Dieſe Weiße ift nun die Hälfte unfers 
Werks, und wird hinfuͤhro nicht wieder de A 
die obgedachte weißfarbigte Erde oo 
und fie in 3 gleiche Theile abgetheilet; den 
einen Theil in einen Glaskolben gethan, her⸗ 
metice ſigilliret, und es 40 Tage und Naͤchte 
in 13 Grad des Feuers gehalten, fo iſt es 
Citrinfarbe, und endlich gelblicht geworden; 
das iſt der maͤnnliche Saame, der rothe Ga⸗ 
bricus; aber er tingiret noch nicht. Denn es 
hat ſeine Zeit, wenn die guͤldenen Aepfel ge⸗ 
brochen werden, noch nicht erreichet; ſondern 
es bedarf noch einen Herbſt und Sommer. 


So weißt du nun auch unſere beyden koͤ⸗ 
niglichen Saamen, deren der eine der zuruͤck⸗ 


Weibesſaame und weiße Braut Beya, der 
andere aber des Mannes Saame iſt; das 
eine unſer Luna, das andere unſere Sol. Da 
ſieheſt du nun, lieber Sohn, den Unterſchied 


zwiſchen dem gemeinen und unſerm philofos | — 


phiſchen Golde und Silber. Dieſe benden 

Saamen, Gabric und Beya, wenn fic in ih» 

rer rechten en zuſammen gebracht wer⸗ 
l den, 


erh £» 
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den, fangen ſie an ſich zu bewegen, und wer⸗ 

den erſt prima Materia. Hierinne haben viele 
geirret, und ich ſelber anfaͤnglich auch, indem 
ich gemeynet, dieſer Braͤutigam und weiſſe 
Braut ſind entweder gemein Gold oder Sil⸗ 
ber, oder Kupfer und Eiſen ꝛc. aber nein! Wie 
ſollte eines ſolchen maͤchtigen Koͤniges Kind, 


von welchem unſer Kind gebohren wird, von 


ſolchen Abavis, Atavis, Tritavis et maioribus 
herkommen, „welche ihrer viele nicht gekennet 
haben. Mesa, , alt p, 

Nun folget ferner: wie diefe 3 zuſam⸗ 
men vermaͤhlet werden, daß ein T maͤchti⸗ 
ger Koͤnig von ihnen gebohren wird, als: 
Ich habe das een verwahrte und 
noch übrige Element des Feuers genommen, 
und ſolches in zwey gleiche Theile getheilet; 
in den einen habe ich mit gelinder Waͤrme in 
der Aſche den gelbrothen koͤniglichen Manz 
nes ſaamen, in den andern Theil aber den koͤ⸗ 


niglichen Weibesſaamen, das iſt, die vorbe⸗ 


haltene weiſſe koͤnigliche Erde, auch in linder 
Aſche ſolviret, hernach die Solutiones zuſam⸗ 
men in eine hermetice ſigillirte Phiole gethan; 
denn es muß in der Erde alles zuſammen 
kommen. Dieſe Erde ift Radix et nutrimen- 
tum der andern Elemente, das eigentliche und 
ahre Ferment. Dieſen Punct mußt du wohl 
"E Acht nehmen, ne ignis excedat" pondus 
fuum, daß das Regiment des Feuers nicht 

1$ 5 zu 


26 Zu 
zu ſtark ſey; denn es würde ſonſt durch feine 
Schaͤrfe und Hitze die Erde ſammt den an⸗ 
dern Elementen zernichten und das ganze Werk 
verderben. Denn dies Feuer iſt die Kraft des 
Gewinns oder Verderbens; es bringet die 
Bluͤte am Tage und zeiget die Früchte. 
| Als nun die beyden Saamen (wie oben 
gedacht,) verſchloſſen waren; ſo habe ich ſol⸗ 
ches nicht wieder aufgemacht, bis zu ſeiner 
Geburt, ſondern in ſeinem zugehörigen Ofen 
Caloris humidi et vaporoſi nicht waͤrmer, 
als ein Ey, das von einer Henne ſoll ausge⸗ 
bruͤtet werden, geſetzet, ſo hat ſich in einem 
philoſophiſchen Monate, das iſt 40 Tage und 
Naͤchte die Materie in die Putrefaction be⸗ 
geben, und iſt ſehr dunkelſchwarz geworden, 
welches die wahre und rechte Putrefaction 
der Weiſenmeiſter, und das philoſophiſche 
Rabenhaupt if. Wann ich nun dieſes Zeis 
chen geſehen, ſo hielte ich fuͤr gewiß, daß ſich 
die Materie durch die Faͤulung aufgeſchloſſen 
habe. Die Kohlen habe ich zu den Ofen nicht 
groͤßer, als einer welſchen Nuß groß, gemacht. 
Hernach habe ich mein Feuer um! Grad ver⸗ 
ſtaͤrket und ein Luftloch eröffnet; fo hatte ſich 
nach und nach alle Schwaͤrze verlohren / und 
in viele wunderliche Farben veraͤndert; auch 
nachdem ich mit ſolchem Grade des Feuers 
einen ganzen philoſophiſchen Monat angehal⸗ 
[P TUN " - drm ray verlohren Er 
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ift nichts mehr anfgeſtiegen, ſondern es hat 
fi alles wiederum geſetzet; ſodann ſahe ich 
es in meinem Glaſe wie lauter ſilberbleiche 
Strahlen erſcheinen. (NB. So ward gegen? 
waͤrtiges Werk ausgearbeitet) und die Ma⸗ 
terie hatte ſich im Grunde geſetzet, welches der 
philoſophiſche Schwan oder weiſſe Tinctur 
geheiſſen wird. Das Feuer muß fo regieret, 
und damit ja nicht geeilet werden, damit nichts 
zu fruͤh aufſteige und ſich ſcheide, ſonſt wuͤrde 
es ſich nimmermehr wieder vereinigen, wel⸗ 
ches du wohl obſerviren mußt; alsdann habe 
ich das Feuer wiederum um 1 Grad verſtaͤr⸗ 
ket und auch das zweyte Luftloch eröffnet, und 
es in ſolcher gleichen Wärme abermal 45 Tas 
ge und Nächte gehalten, fo hat ſich die glaͤn⸗ 
zende Weiſſe im Glaſe zu Grunde begeben, 
und ift, wie zuvor, ganz braunroth geblieben; 
das ift dann der Purpurmantel und das Zei⸗ 
chen, daß ſich dieſe beyde recht mit einander 
vereiniget haben, und koͤnnen auch ferner mit 
Feuer nicht mehr verderbet werden. Wie das 
geſchehen, ſo habe ich meinen Grad des Feuers 
vermehret, und mit Eroͤffnung aller Luftloͤ⸗ 
cher das ſtaͤrkſte Feuer gegeben, daß es faſt 
gegluͤhet hat, ſo iſt es binnen 40 Tagen und 


Nähten zu einem rothen fixen Pulver (fo — 
ohne Rauch auf einem gluͤhenden Bleche wie 


Wachs flieſſet) geworden, einer mächtigen 
vorn dA und iff alfo die Wundergeburt der 


m 


— 
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rothen Tinctur fertig. Dieſe Roͤthe iſt nun 
der König i in ſeinem Purpurmantel. 

Dieſes iſt nun meine Univerſalmediein, 
n: ſchoͤnes geiſtliches urd durchdringendes 
Weſen, ſo alle Gebrechen der Menſchen hei⸗ 
let. Ein einziger Gran davon gebrauchet, 
durchgehet den ganzen Leib, wie ein Rauch; 
treibet alles Boͤſe aus, und erhält den Men⸗ 
ſchen bis an das Ziel, ſo ihm von Gott ge⸗ 
feßet worden iſt. 

Nun folget die Zusammensetzung und ſpi⸗ 
kitualiſche Fermentation meiner Univerſal⸗ 
medicin cum Liquore proprio fuo. Ich habe 
meiner bereiteten Mediein einen Theil, und 

ſeines eigenen rectificirten F Feuers zween Thei⸗ 
B genommen, ſolches zuſammen in der Form, 
als wenn man Brod backen will, in einer 
Phiole hermetice ſigilliret, und es in ſeinen 
zugehörigen Ofen Calore humido et vapo- 
kroſo geſetzet, und das Feuer eben fo, wie bis⸗ 
ö hero geſchehen, regieret, bis es auf die hoͤchſte 
und vollkommene Rothe wieder gekommen, 
und eincoaguliret worden iſt, daß es fir, ohne 
Rauch, auf einem gluͤhenden Bleche gefloſſen, 
und kann nun alſo ferner ufque ad infinitum 
in Quantitate et d ses. wer⸗ 
A B 
Multiplicatio Fasiiedbiciómist 2 

Ich habe jetzt meiner multiplicirten Me⸗ 
deen abermals einen Theil mit feines eigenen 

rectiſi⸗ 
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rectificirten Feuers zween Theile genommen, 
und ſolches zuſammen wieder in einer Phiole 
hermetiee ſigilliret, in ſeinen Ofen, Calore hu- 
mido geſetzet, und das Feuer eben ſo wieder 


gehalten, (o hat fi meine Medicin reſolvi⸗ i: 


ret, iſt ſchwarz, weiß und roth in kurzer Zeit 
wieder geworden, ſintemal es ſich wieder aus— 
getrocknet hat; alſo kannſt du deine Tinctur mit 
dem Elemente Feuer ſo oft multipliciren, als du 
willſt. Denn je mehr die Tinctur wiederum 
reſolviret und coaguliret wird, je herrlicher ſie 
hernach in Qualitate wird. Es iſt allemal 

einerley Compoſition, nur daß die Zeit in 
jedweder Nacharbeit in einer iner Kürze zu Ende 
gehet, ſo dich der Handgriff ſelbſten lehren 
wird. NB. Du mußt dir allezeit einen Theil 
der Mediein zur Multiplication zuruͤck behale 
ten, wie oben ſchon gedacht, (o kannſt du im» 
mer im Werke verbleiben, und darfſt es Kr 

wieder von vorne anfangen, ö 


In der erſten Multiplication tingiret ein 
Theil zehen Theile, in der zwoten ein Theil 
hundert Theile, und in der dritten ein Theil 
taufend Theile; und fo fort ſteiget es alſo 
bey jeder Multiplication um :o Grade hoͤ⸗ 
115 uſque ad infinitum, doch allemal mußt 

u bey jeder Multiplication drey Theile ſei⸗ 


nes wohl rectificirten Feuers, zu einem Cus 


| figieter Tinctur, zuſetzen. 
^n Dieſe 
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Dieſe Tinctur gehoͤret annoch zur Medi⸗ 
ein auf den menſchlichen Leib, denſelben damit 
in guter Geſundheit zu erhalten, und tingiret 
noch keinesweges die Metalle, ſondern muß 
erſt corporaliſch fermentiret werden. Denn 
absque fermentatione cum Auro kann der 
Stein nichts wirken, propter ſubtilitatem. 
Wenn er aber mit ſeines gleichen fermentiret 
und verſetzet wird, alsdann hat die Tinctur 
einen Ingreß erlanget, in andere Metalle zu 
wirken. * 


Fermentatio et Projectio. 

Ich habe meiner rothen multiplicirten 
Medicinaltinctur einen Theil, des reinſten und 
durchs Antimonium finirten und dünn lami⸗ 
nirten Goldes drey Theile genommen; das 
Gold und die Tinctur habe ich in einen guten 
feſten und reinen Schmelztiegel gethan, und 
wohl verlutiret; ſechs Stunden in einem 
Ofen ſtark flieſſen laſſen, ſo iſt das Gold ganz 
bruͤchig und eitel blutrothen Striefen gewor⸗ 
den; dann habe ich nach Erkaltung deſſen ei⸗ 
nen Theil genommen und es auf hundert 
Theile Merkur oder Bley geworfen, und es 
zuſammen eine gute Stunde ſchmelzen laſſen; 
alsdann ausgegoſſen, ſo habe ich das reinſte 
in allen Proben beſtaͤndige Gold gefunden. 
Denn ein Corpus begreifet gerne wiederum 
einen andern Leib, ob er gleich nicht ſeines 

| gleichen 
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gleichen iſt; (o muß er doch durch Kraft und 
Gewalt, ſo ihm zugefuͤget wird, ſeines glei⸗ 
chen werden. 


Obſervationes. 


Nach dieſer letzten corporaliſchen Fermen⸗ 
tation heißt dieſe Tinetur ein Stein, und wird 
einzig und allein ad Metalla, aber keineswe⸗ 
ges zu den menſchlichen Leib gebrauchet, und _... 
kann nunmehro nicht mehr vermehret wer- 
den. Derowegen mußt du dir allezeit eine © 
Portion (wie oben gemeldet) davon aufhe⸗ 
ben, ad multiplicandum, welches du wohl 
obſerviren mußt, damit du in dieſem Stuͤcke 
ja nicht irreſt. Denn ohne dieſe Fermenta— 
tion tingiret dieſe Sinctur nicht eher, und bes 
vor ſie mit dem Golde fermentiret wird. Sie 
ift die größte Medicin, die nur zu finden ſeyn 
mag. Wenn du ſolche mit Spir. vini extra⸗ 
hireſt, und den Spir. vini in Balneo Mariae 
bis auf die Tinctur eines hochrothen Pulvers 
abdeſtillireſt, und davon 1 bis 3 Grane in 
Wein einnimmſt, ſo curiret es mit goͤttlicher 
Hülfe alle Krankheiten, und ſchmecket ſuͤße, 
wie Zucker; und wenn du ſolche mit dem Spi- ' 
riritu vitrioli five Salis dulcis ertrahireſt, wie 
ein Blut, fo ift die Tinctur in forma liqui- 
da, das allerkoͤſtlichſte Aurum potabile, da⸗ 
von 1 bis 4 Tropfen in Wein eingenommen, 
alle Krankheiten, wie ſchon gedacht, euriren. 

4 Dieſes 
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Dieſes alles habe ich dir, lieber Sohn, 
aus treuen vaͤterlichen Herzen, ohne einigen 
Defect, vom Anfange bis zu Ende, wie ich 
es ſelbſt gearbeitet habe, ganz treulich und 
ſonnenklar beſchrieben „damit du hier zeit⸗ 
lich von mir, als deinem alten Vater, ver⸗ 
ſorget, und dich deſſen zu deiner und deines 
beduͤrftigen Nebenmenſchen Nothdurft ge⸗ 
brauchen, und dermaleinſt ein Kind der Se 
ligkeit werden moͤgeſt; aber ich beſchwoͤre dich 
dabey, bey dem großen Gott Himmels und 
der Erden, daß du dieſes, was du jetzt von 
mir erlernet haſt, nicht mißbraucheſt, auch 
ſolches in deinem Herzen vor aller Menſchen 
Augen verborgen halteſt, und mit dir ders 
maleinſt von dieſer Welt abſterben laͤſſeſt. 
Aus vaͤterlichem Herzen geſchrieben, und alles 
in meinem hohen Alter vor meinem ſeligen 
Ende uͤberlaſſen. Datum Schweinitz den 
26. Octobr. 1692 in Oberungarn. 


\ 


Dein treuer und wohlmeynender Vater 
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III. Xo. 
Eine Tinctur, aus der Metallen Schwe⸗ 
fel und Salze zu machen. | 


Dieſen Proceß habe ich aus einem alten, 
unleſerlichen, und an vielen Orten confuſen, 
mir aber von ungefähr zu handen gekomme⸗ 
nen Manuſcripte, deſſen Autor Paracelſus 
iſt, genommen. Es verſchweiget aber der 
Autor das Beſte, naͤmlich das goͤttliche Feuer⸗ 
Inſtrument darzu. Das Manuſcript lau⸗ 
tet alſo: 

Saturnus, der Adee Marcafita 
et Plumbum genannt, uͤbertrifft wahrhaftig 
Gold und Silber; daher auch Raymundus 
Lullius mit Wahrheit ſaget: in der Welt 
ſey kein groͤßeres noch hoͤheres Arcanum, als 
dieſes, welches in der Marcaſita plumbea 
verborgen lieget. Daher denn alle die, ſo 
ſeine ; ee unb Natur gaͤnzlich erfaͤhren 
und erforſchet hatten, ſich mit Eydes Pflicht 
unter einander verbanden, ſolche Naturge⸗ 
heimniſſe nicht eher zu offenbaren, als allein 
auf dem Todesbette. Denn ſeine Wirkung 
iſt vortrefflich. Wenn er recht bereitet iſt, ſo 
kann er nicht allein unſere verdorbene Leiber 
in beſſere bringen, ſondern auch das Silber 
in das beſte Gold tingiren, allermaaßen An- 
timonium ein Herr aller Metalle ift, in web 
ban die — Q. €, der alleredelſte 

019 Mercur, 
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Merkur, das lieblichſte Del, ſtecken, und das 
eine Tinctur giebet. Wohl dem, der ſie dar⸗ 
aus machen kann. Dieſes goldiſchen Signat⸗ 
ſterns Tinctur ift eine Gabe Gottes. In ihm 
liegt das Geheimniß zu einer rothen und weiſ⸗ 
fen Tinctur. In dieſem Plumbo philofopho- 
rum liegt eine weiße Taube verborgen; es iſt 
weiß, gelb und roth in allen ſeinen Werken; 
es tingiret beftändig, wenn fein Schwefel zu 
einem blutrothen Oele ſolviret wird. Denn 
dieſes Oel iſt von einer ſolchen Kraft, daß es 
alle Medicamente uͤberſteiget, und in einen 
Stein zur weißen und rothen Tinctur, nach⸗ 
dem man arbeiten will, coaguliret werden 
kann. Nun aber iſt das Antimonium ein 
unvollkommenes Mineral, von welchem auch 
Noſarius ſchreibet: daß Gold und Silber 
potentialiter, in unſichtbarer Geſtalt, darinn 
verborgen lieget; wie auch Pythagoras 
ſpricht: daß alle Geheimniſſe in dieſem philo⸗ 
ſophiſchen Bley waͤren. Es hat Gott der 
Herr in ſothanes unvollkommenes Mineral 
einen edlen Mercurius geleget, welcher einen 
jungfraͤulichen Schwefel in ſich beſchließt, der 
durch Digerirung ſo rein wird, als der goldi⸗ 
ſche metalliſche Schwefel in dem Golde nim⸗ 
mer von Natur gereiniget ſeyn kann. Gleich⸗ 
wie der Bergmann das Antlmonium von ro⸗ 
hen Bergen, darinne es gewachſen, ſcheidet; 
alſo ſoll der Kuͤnſtler den Mereurius von den 
* uͤbrigen 
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ubrigen mineraliſchen Feuchtigkeiten und vie 
lem irdiſchen Schwefel auch ſcheiden, welcher 
nach ſeiner Extraction, ſich in dem Feuer, als 
ein anderes Metall, gießen laͤſſet, und im Fluß 
als ein lauteres Queckſilber iſt, wie er denn 
alſo ſepariret kein Antimonium mehr, ſon⸗ 
dern Mercurius oder Argentum vivum coa- 
gulatum iſt, welches Alexander de Such⸗ 
ten Mercurium magicum nennet, und ſpricht 
ferner alfo? ich lehre euch, daß aus Antimo⸗ 
nio der Mercur ſoll gemachet werden, nicht 
ein Glas, nicht Sublimat, nicht Oel, nicht 
Waſſer, ſondern unſer Metall, das da iſt 
Mercurii Q. E.; folder Mercur wird von 
den Philoſophen ein Koͤnig genannt. X 
Nun mache aus ungariſchem &, Perud 
und (D einen regulus, dieſen reinige noch zu 
drey malen mit fal aleali, daß er ſchoͤn weiß 
und glaͤnzend, als ein Silber werde; auf ſol⸗ 
che Art hat man unſer Metall, naͤmlich den 
Mercurius, bereitet, der doch noch keine Arze⸗ 
ney iſt, und ſeiner unzeitigen Art halber in 
des Menſchen Magen nicht kann digeriret 
werden, viel weniger an den Ort kommen, 
da die Krankheit lieget; und alſo iſt dieſer 
Mercurius nichts, als ein Mercurius vivus, 
. €oagulatus, welchem ein Schwefel anhaͤngt, 
doch noch rohe und imperfect; wenn er aber 
digeriret wird, ſo iſt er das Arcanum. Weil 
eich nun m obgenannar magiſcher Mercur eine, 
C 2 unzei⸗ 


36 do RT 


unzeitige Arzeney, fo muß er vom Himmel 
gezeitiget werden, nicht mit unſern ſpintiſir⸗ 
ten Laboribus und Coloribus primi, fecandi 
et quarti Gradus. Unfer kuͤnſtliches Feuer 
ſchaffet hier keinen Nutzen; ſoll derohalben 
weder im B. M. noch Aſchen, Sand, Fimo 
equino, gekochet werden, ſondern von dem 
Himmel alleine, welcher Inſtrumentum Dei, 
und das Feuer iſt, dadurch Gott immediate 
wirket; derohalben muß dieſer Mercur ge⸗ 
zeitiget und wiedergebohren werden, durch das 
Inſtrumentum divinum igneum, welches un⸗ 
ſer magiſcher Himmel und Q. E. magica iſt 
und alſo genannt wird. | 


Regeneratio Mercurii. 


Reibe diefen filberglängenden König zu 
Pulver, und waſche denſelben mit Weineßig 
und Kochſalze ſo lange, bis er alle ſeine 
Schwaͤrze verlieret. Wenn nun der Koͤnig 
auf dieſe Art gereiniget und an der Sonne 
wieder getrocknet worden, ſo lege ich ihn in 
eine flache irdene glaſurte Schuͤſſel, ganz duͤn⸗ 
ne ausgebreitet, ſetze ſie uͤber ein geringes 
Kohlfeuer, und laſſe ihn erhitzen, doch derge⸗ 
ſtalt, daß er nicht verrauche. Wann der Mer⸗ 
curius erhitzet, fo habe das Inſtrumentum 
divinum igneum, naͤmlich unſern magiſchen 
Himmel, in der Hand, und erhitze den wohl 

erhitzten 
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erhitzten Mercurius nach Gebühr, zur himm⸗ 
liſchen Regeneration; ſo wird in einem Au⸗ 
genblicke unſer Mercur durch das magiſche 
goͤttliche Feuer regeneriret und umgekehrt 
ſeyn, und der vorher verborgene goldiſche 
Signatſtern fid) offenbarlich ſehen laſſen ); 
Alſo ſchnell und behende geht dieſe Operatio 
magica zu, doch ohne alle elementariſche Wir⸗ 
kung. An dieſem himmliſchen Zeichen ſoll 
man perfectam digeſtionem et regeneratio- 
nem Mercurii noftri magici erkennen, die da 
im Grunde nichts anders ift, als Manifeſtatio 
-oecult. Sulph. des goldifhen Signatſterns, 
welcher in geſchehener fo ſchneller himmliſcher 
Wiedergeburt ſein eigen Argentum vivum 
tingiret hat, von der giftigen Art in die edel⸗ 
ſte Arzeney; wie ich denn ferner in meinem 
Tractate: Tinctura phyficorum, ſolches 
himmliſche Zeichen, Stellam ſignatam verbor⸗ 
gener Weiſe, genannt habe. Wer von Gott 
die Gnade hat, ſolche behende goͤttliche Ope⸗ 
ration des himmliſchen Signatſterns in un⸗ 
(ces Mereurii Wiedergeburt zu ſehen, der muß 
daruͤber gleich fuͤr Verwunderung erſtaunen. 

C 3 Wer 


*) Hier werden ohne Zweifel die magiſchen 
Elemente, wie ſie Monte Snyder im Tr. 
Medicina univerſalis, 8. 1678. pag. 36. ges 

nennet, verſtanden; wodurch dieſer goldiſche 
Signatſtern anatomiret wird. 


Wer nun dieſen unſern wiedergebohrnen gol⸗ 
diſchen Mercurius hat, der hat dasjenige, 
was von ſo vielen Menſchen geſuchet wor⸗ 
den; es iſt eine Materie der Geſundheit und 
Reichthum; denn beyde fließen aus einem 
Brunnen. Es laͤßt ſich leicht ſcheiden; was 
übrig bleibt, iſt aurum potabile medicorum 
et Oleum Sulphuris coagulatum. Wenn es 
liquid iſt, ſo iſt es roth wie das Blut; wenn 
es coaguliret, iſt es goldgelb; ſein rechter 
Name iſt Sulphur. Dieſes alles aber geſchie⸗ 
het durch die Reinigung und Scheidung per 
Anatomiam philoſophicam, und durch die 
neue Zuſammenfuͤgung, d. i. es ſoll obgedach⸗ 
ter regenerirter Mercur kuͤnſtlich anatomiret 
und in ſeine Partes eſſentiales zerleget, und in 
Salz, Schwefel und Mercur geſchieden werden, 
nämlich daß erſtlich der eigene Schwefel des 
Signatſterns von feinem Mercur durch das 
goͤttliche Feuerinſtrument, rein, lauter, klar und 
ſchoͤn roth ertrahiret werde ); hernach fol 
ches beſonders auf feine Zeit circuliret, fo [ana 
ge, bis der liquoriſche nr nicht mehr 
aufſtei⸗ 


2) Das Univerſale Generaliſſimum, wie es 
Maonte Snyder in gedachtem Tr. pag. 132. 
benennet, muß aus einem doppelten Mer⸗ 
cur vorhero gemachet, und dann erſt der 
Schwefel, und hernach auch das Salz dar⸗ 

inn ſolbiret und eirculiret werden. 


aufſteiget, fonbern als ein Blut in fundo Cir- 
eulatorii in einem firen Oele verbleibet, von 
welchem man das überflüffige goͤttliche liquo⸗ 
riſche Feuer abſcheidet; das rothe Oel aber 
muß man von feinen Fecibus ganz rein abs 
gießen, und ein jedes für fib beſonders auf⸗ 
e en. 
ie Den weißen Mercur ; fo nach der Extra⸗ 
cfion des Schwefels uͤbrig geblieben, fol man 
gleichfalls durch das Inſtrumentum divinum 


ignsum in einen mercurialiſchen Liquorem 


\ 


diſſolviren, und denſelben nochmals auf feine 
Zeit auch circuliren, ſo lange, bis nichts mehr 
aufſteigen und ſich cireuliren laſſen will, ſon⸗ 
dern als ein ſchoͤnes, ſilberhaftes, fixes Oel 
in fundo bleibet; von ſolchem Oele ſcheide 
auch das uͤberflüſſt ge, goͤttliche, liquoriſche 
Feuer fuͤrſichtig davon; das Mercurialoͤl 
gieße von ſeinen Fecibus ab, und verwahre 
ein jedes beſonders. 

Die hinterbliebenen Feces des Schwe⸗ 
fels und Mercurii caleinire und ertrahire mit 
warmen Waſſer, mit etwas deſtillirtem Eſſige 
vermiſchet, das Salz heraus; denn ſolches iſt 
ſeines eigenen Mercurii und Schwefels Sira- | 
tion, ein koͤſtlicher Schatz. Durch ſothane 
Arbeit der kuͤnſtlichen Anatomie hat man drey 
Principia Mercurii magici: das erſte iſt uns 
ſers goldiſchen Signatſterns unſichtbares mis 
neraliſches Feuer, uo bag ME. 

e 
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Oel oder Schwefel. Das zweyte iff das Mer⸗ 
curialfeuer, eine lebendige Form, eine Materie 
aller Wunder. Das dritte iſt ein edler balſa⸗ 
miſcher Salzgeiſt unſers eryſtalliniſchen Sal⸗ 
zes Solche drey Feuer unſers anatomirten 
und zerlegten magiſchen Mercuri werden zu 
ihrer allerhoͤchſten Wirkung angereizet und 
erwecket, durch das mittelwirkende zugeſetzte 
Inſtrumentum divinum igneum, welches iſt 
ein pur lauterer lebendigmachender Geiſt des 
Lebens; darum iſt er auch ein rechter Haupt⸗ 
ſchlͤͤſſel zur menſchlichen Renovation und 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung aller 
natuͤrlichen Kraͤfte menſchlichen Leibes. Wel⸗ 
cher Kuͤnſtler nun ſolche jetzt erwaͤhnte Feuer 
reiniget, und aus denſelben ein unzertrennli⸗ 
ches und beſtaͤndiges blutrothes Feuer, Oel 
oder Pulver machen kann, derſelbe mag bil⸗ 
lig Gott den Herrn dafuͤr loben und danken, 
denn er hat den wahren Stein Ignis erlan⸗ 
get, der ein lauteres, durchdringende geiſt⸗ 
liches Weſen iſt. 


Conjunctio. 


Bisher iſt offenbaret worden, welcherge⸗ 
ſtalt der wiedergebohre Mercurius magicus 
anatomiret und gereiniget worden ſey. Nun 
aber ſoll ferner gemeldet werden, die Vereini⸗ 
gung und vollkommene Fixation, N es 
ühro 
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fuͤhro ein unzertrennliches Individuum und 
feuerbeftändiges, reines Weſen daraus wer⸗ 
de, als: Thue das cryſtalliniſche Salz in eine 
Phiole, hernach das ſilberblinkende Mercu⸗ 
rialoͤl, folgends auch das blutrothe Oel un» 
ſers Signatſterns daruͤber gegoſſen. Setze 
dieſe drey mit dem verſiegelten Glaſe in einen 
Athanor, und regiere, vereinige und coagulire 
und figire mit ordentlicher Vermehrung des 
Feuers ſo lange, bis es von der Swaͤrze, nach 
Abwechslung aller Farben, blutroth gewor⸗ 


den iſt, und eine ſalamandriſche Art an ſich 


genommen hat, da wird man ſehen, ſo bald 
die Materie im Glaſe erwarmet, daß ſie 
ſchwaͤrzer, als eine Kohle; hernach mit der 
Zeit weißer, als ein Schwan; und endlich 
von der Gelbe roͤther, als ſonſten etwas ro⸗ 
thes wird. Solchergeſtalt verkehret es ſich 
in ein rothes, trockenes und fluͤßiges Pulver, 


welches der rechte Stein Ignis, und aus mine⸗ 


raliſchem, himmliſchem und magiſchem Feuer 
componirt iſt. Und fo hat man eine Medicin 
auf Menſchen und Metalle. Sie verzehret, 
als ein Feuer, unſichtbar alle Krankheiten, 
wie ſie auch Namen haben moͤgen. Aeuſſer⸗ 
lich recht gebrauchet, heilet ſie alle friſche 
Wunden und alle alte Schäden. Ihr Ges 
wicht erfordert 4 bis 6 Grane in Wein ein⸗ 
genommen. 
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"ficbften Freunde und Bruͤder! Was 25 
nicht das graue Alterthum vor Monumenta 
der Aegyptiorum, Arabum, Chaldaeorum et 
Aſſyriorum, der Koͤnige und Weifen, uns hin⸗ 
terlaſſen? Sehet und betrachtet nur das Au- 
reum Vellus; oder guͤldene Schatz und Kunſt⸗ 
kammer ꝛc. fo ein Kunſtliebender mit großen 
Koſten, Muͤhe und Arbeit, zuſammen getra⸗ 
gen, und auf das treulichſte zu Rorſchach am 
Bodenſee Anno 1549 an Tag gegeben; fo 
werdet ihr den Zuſammenhang dieſer fünf 
Bücher vom dle Metallorum, und deſſen 
Eigenſchaften, genau finden. 

Eines aus dieſem Alterthume if auch 
wohl mit das ſehr rare und im Druck noch 
niemals erſchienene Manuferip: des Herrn 
Trithemii de Sponheim, Abts zu Kreutz⸗ 
burg, goldenes Kleinod oder Schatz⸗ 
kaͤſtlein, welches aus dem Lateiniſchen, um 
feiner Unſchaͤtzbarkeit willen, vom Fr. Baſilio 
Valentino, Ordinis Benedi&i, im Kloſter St. 
Petri, Anno Chrifti 1482 ins Deutſche uͤber⸗ 
ſetzet worden iſt, und welches ich auf eine 
wunderbare und nie erwartete Weiſe erhalten 
habe. gute um nicht, ihr Söhne der 

Weis, 
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Weisheit! daß ib hier einen Schatzkaſten 
eroͤffne, welcher lange Zeit genung bey mir 
im Verborgenen gelegen hat; wiſſet aber viel⸗ 
mehr, daß bicjenigen Zeiten nun fid) heran 
nahen, an welchen alles offenbar werden foll, 
Denn ihr ſehet ja, daß bey ſo vielen in unſern 
jetzigen Zeiten aufgeſteckten großen Lichtern, 
als des hochgelehrten und weiſen Herrn Ba 
rons de Ketmia Vere, Baron de Phlebocho: 
ons, und Baron de Plumenoecks; und ande⸗ 
rer redlicher Männer Schriften mehr, dieje⸗ 
nigen noch immer blind bleiben, die nicht dar⸗ 
zu gebohren ſind. ^ xi AU 


Nur ift hier nótfig, auf die Miſchung 
der Körper wohl zu ſehen, damit die Sub- 
jecta naturgemaͤß entbunden und von allen 
fremden Zuſaͤtzen wieder rein ſepariret wer⸗ 
den. Wer aber dieſes Requifitum nicht hat, 
ſeo hier erfordert wird, der mag fo lange war⸗ 

ten, bis er es hat, und die Hände unterdeſ⸗ 
ſen von dieſem Werke halten; denn daß ein 
jeder Handwerksmann ſich dieſer tiefen Na⸗ 

turwiſſenſchaft anmaßen will, das iſt wohl 
das Thoͤrigſte auf der Welt. Denn der gute 
Wille allein macht es nicht aus; vielmehr 
ſuche ein ſolcher ſein Brod, gleich andern, 
durch andere ehrliche Wege und Handthie⸗ 
rung, und fe zufrieden mit dem „was ihm 
Gott giebt. Alle koͤnnen es ja nicht di 
- o 
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ob es ſchon alle gerne wuͤnſchen und verlan⸗ 
gen. 

Es ſind in dieſem Werke höchft gefähr⸗ 
liche Arbeiten, welches ich nochmals erinnern 
will; wer nun in den Handgriffen und im 
Feuer nicht recht geuͤbet und erfahren ift, der 
bleibe ja davon, damit er nicht allein an ſei⸗ 
nem zeitlichen Vermoͤgen, ſondern auch an ſei⸗ 

ner Geſundheit, ſich nicht ungluͤcklich mache. 
| Hiermit empfehle ich mich meinen Freun⸗ 
den und Bruͤdern, und wuͤnſche, daß ihr den 
Nutzen aus dieſer kleinen Schrift ſchoͤpfen 
moͤget, der unendlich groß iſt; und ſo ihr fin⸗ 
det, was ihr ſuchet, ſo moͤget ihr den Namen 
des großen Schoͤpfers verherrlichen, und dem 
armen Naͤchſten helfen. Ich, fuͤr meinen 
Theil, werde mich von nun an hinter die 
Wand verbergen, und in der Stille das We⸗ 
nige, das ich habe, anwenden, und erwar⸗ 
ten, was euch der Schoͤpfer weiter zu ſehen 
wuͤrdigen wird. 

Lebet wohl! 

Geſchrieben in meiner Huͤtte 


und kleinen Zelle, 
Anno 1782. 


Der Herausgeber, 
Iamimah koranhapuCH. 
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Des Koͤnigs Julatons Tinctur, das du 
Vitriolum Martis, oder €rocum =>” 
Martis zu machen. 8 


Proceß. 


Ferner will dieſer alte weiſe Koͤnig, man 


foll aus dem Antimonium und Eifen den Sa⸗ 


turnus 
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turnus bereiten, welcher hernach dag Eleftrum 
immaturum genennet wird; dieſen pulveri⸗ 
ſire, und reibe darunter von den zweykoͤpfig⸗ 
ten Drachen, d. i. von folgendem Mercur. 
ſublimato, und dann aus einer Retorte das 
rothe Gluten davon deſtilliret, ſo bleibet der 
grüne Lowe im Todtenkopfe zuruͤcke. Dieſes 
Caput mortuum mit Waſſer ausgekocht, fil⸗ 
triret, und zum Haͤutgen evaporiret, und in 
der Kälte zu grünen Cryſtallen anſchießen laf 
ſen. Aus dieſen Cryſtallen und mit dem Glu⸗ 


ten ſoll man ein Oel bereiten. Dann dieſes 


Oel mit unſerm geheimen Feuer in einen 
Stein auskochen, ſo iſt es eine füge Arzenen. 
Dieſe auf Gold getragen, ſo wird es wieder 
ein Stein, ſo da tingiret die Metalle. 


Erklaͤrung: wie man das Electrum, oder 

Saturnum, wie auch unſer bitteres metal⸗ 
liſches Waſſer, als dem Mercur. 
ſublimat. bereiten ſoll. 


Mein lieber Freund und Bruder! So 
wiſſe, daß bas Electrum alfo bereitet wird: 
B Schindelnaͤgel 115, thue die in einen Kru⸗ 
cibel, laß im Windofen gluͤhen, dann trage 
auch 1 15 Minera antimon. darauf, laß ohne 
Salz recht fließen, dann ausgegoſſen, fo haſt 
du das Flectrum. | NB. Ich habe mir vor⸗ 

genom⸗ 
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genommen, alle geheime Myfteria hier zuſam⸗ 
men auf dieſes Pergament zu ſchreiben, 

Ferner R ein gutes allgemeines Oleum ^ 
vitrioli und Spiritus falis von jedem 12 fb, 
darinnen ſolvire 3 1b Mercur. viv. Dann 
nimm geroͤſtetes Sal comm. und bis zur Weiße 
calcinirten Vitriol, von jedem 16 Loth. Dies - 
ſes thue zuſammen in einen Kolben, lutire 
Helm und Vorlage an, deſtillire und ſublimire 
ex Arena in 24 Stunden per gradus ignis, 
fo gehet erſtlich ein edler Spiritus heruͤber, fol 
chen nimm ab und verwahre ihn. Dann 
nimm den Sublimat und Reſiduum heraus, 
und verwahre daſſelbe. Den Sublimat reibe 
wieder unter die Haͤlfte friſcher Species, de⸗ 

ſtillire und ſublimire wieder, wie zuvor, ſo ge⸗ 
het wieder ein Spiritus heruͤber; dieſen thue 
zu dem vorigen, und den Sublimat verwah⸗ 
re. Hernach nimm alle Refidua zufammen, 
und extrahire das Salz heraus, filtrire und 
evaporire es zum Salz. Dieſes Salz und 
den Sublimat unter einander gerieben, und 
in einen Kolben aus dem Sande, den Subli⸗ 
mat noch einmal in die Höhe ſublimirt, fo it 
er wie ein Cryſtall, den hebe auf. 
Den heruͤber gegangenen Spiritus gieß 
in einen hohen Kolben, und ſetze ihn in ein 
B. M und deſtillire ſolchen mit lindem Feuer 
heruͤber; dann verwahre ihn wohl. Was im 
Kolben zuruͤcke bleibet, fee in die Aſche, und 
£55 deſtillire 
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deſtillire auch das Phlegma davon, ſo bleibt 
ein ſehr feuriger Geiſt zuruͤcke, den gieße in 
eine Retorte, und deſtillire ſolchen aus dem 
Sande heruͤber, den gieße zu dem erſten 
Geiſt, und verwahre ſolchen. NB. Wann du 
recht gearbeitet, fo bekoͤmmſt du über 4 15 
Sublimat, und 1 1b Geiſt. 

Nun R von dem obigen Electro 1 f, 
reibe darunter von deinem Mercur. ſublimat. 
und thue das Pulver in eine Retorte, und 
gieße 16 Loth von Spirit. mercur darauf, laß 
in linder Waͤrme 8 Tage und Naͤchte dige⸗ 
riren. Dann deſtillire ex Arena per gradus 
ignis das Gluten blutroth heruͤber. Dann 
nimm die Vorlage ab, und laß in linder Waͤr⸗ 
me fluͤßig werden; alsdann gieße es in eine 
Retorte, und deſtillire es aus dem Sande 
noch einmal heruͤber, ſo wird ſolches fluͤßig; 
Gold, Silber, Kupfer und Eiſen darinnen 
aufzuſchließen, und ſolches alſo damit noch 
mehr zu faͤrben. 

Alsdann ge alles Caput mort., pulve⸗ 
riſire es, und lauge mit reinem heißen Waſſer 
das Salz heraus, ſo wird die Solution graß 
gruͤn, dann laß erkalten, und wann es ſich 
geſetzet, fo gieße das Helle ab, und koche es 
mit friſchem Waſſer wieder, bis es ſich nicht 


mehr grün fárbet, filtrire, coagulire, eryſtal⸗ 


liſire es, ſo haſt du einen himmliſchen Vi⸗ 
triol, den e Vitriol der Weiſen; denn 


er 
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er iſt zuckerſuͤße und eine große Arzeney. 
Denn ich habe dieſen Vitriol in Waſſer auf⸗ 
geloͤſet, und von ſolcher füßen Solution in 
einem Glaͤsgen Wein 16 Tropfen nach dem 
Alter gegeben, in kalten Fiebern, Milzbe⸗ 
ſchwerung, Podagra, nur acht Tage nach 
einander gebraucht, treibet durch den Schweiß 
auf eine wunderbare Art; auch in der Waſ⸗ 
ſerſucht, fruͤh und abends 16 Tropfen ge⸗ 
brauchet, und habe alſo durch die Gnade 
Gottes viele damit curiret; denn durch den 
Schweiß wird alle dieſe Schärfe ausgetrie⸗ 
ben, daß hernach, wann alles verſuͤßet, der 
Menſch von der Krankheit befreyet und gleich⸗ 
ſam wie neu gebohren wird. : 
Willſt du nun aus diefem Vitriol ein 
Oel machen, fo ze dieſen Vitriol, thue fol 
chen in einen Kolben, und gieße darauf recti⸗ 
ficirten Weingeiſt, oder Spiritus Roris maja- 
lis, fo wird er ſich blutroth färben. Wann 
nun aller Vitriol ſolviret, ſo gieße es in eine 
Retorte, und deſtillire ex Arena per gradus 
ignis den Geiſt mit dem Oele heruͤber, und 
gieb auf die letzte ſtark Feuer, ſo ſteiget alles 
wie ein Blut heruͤber. Was aber in der Re⸗ 
torte zuruͤcke geblieben, iſt ein glaͤnzendes 
Salz; wenn man ſolches im Keller fließen 
làffet, fo hat man das rechte Talkoͤl, womit 
man alle Flecken an Haͤnden und Geſichte 
vertreiben kann; ne man zwey Tropfen 
i] J in 
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in rein Waſſer fallen laͤſſet, und 9» damit 
wäsche | 

Allein fo bald das Salz aus der Retorte 
genommen, fo ſolvire es in reinem Waſſer, 
filtrire es, dann wieder zum Salz evapori⸗ 
ret; hernach thue das Salz in eine Retorte, 
und gieße ſein abdeſtillirtes Oel wieder dar⸗ 
auf, und deſtillire es ex Arena wieder heruͤ⸗ 
ber auf die letzte mit ſtarkem Feuer. Nach 
Erkaltung geuß das Oel in einen Kolben, 
ſetze ſolchen in die Aſchcapelle, und deſtillire 
allen Geiſt und Phlegma heruͤber; im Kol⸗ 
ben bleibet das rothe Oel zuruͤck, (zuckerſuͤße). 
Ein Tropfen iſt mehr werth, denn zehn Du⸗ 
caten. Anno 1441 hat der damalige Koͤnig 
in Spanien hundert Stuͤck Ducaten fuͤr ein 
Glaͤsgen weißes Talkoͤl gegeben. 

Dieſes vorher beſchriebene rothe Oel ift 
(bon an ſich ſelbſten die allergroͤßte Mediein; 
wann aber ſolches fir gemacht wird, iſt es 
hernach weit kraͤftiger. Nun iſt kein Ding 
in der Welt, welches mit ſolcher himmliſchen 
Suͤße begabt iſt, als dieſes Oel; und ſolche 
Suͤße kommt nicht von unſerm geheimen 
magiſchen Feuer her, mit welchem ſonſt alle 
Corroſiva ſuͤß und medicinaliſch gemachet 
werden. Darum Be das Del, gieße ſolches 
in eine Phiole, ſetze ſolche in die Aſchcapelle, 
in 1 und 2 Grad 8 Tage und Naͤchtez dann 
laß es erkalten. Nun ze die Phiole, und = | 

ie 
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fie in Sand, in den 3 und 4 Grad 8 Tage 
und Naͤchte, ſo wird ſolches zuletzt nicht mehr 
aufſteigen, ſondern fir zuruͤcke bleiben, wel⸗ 
ches bey Nacht einen Schein von ſich giebt. 
3" der Medicin iff genung, 2 bis 3 Tropfen 

2 Loth guten Wein aufgeſchloſſen, und 
Sa hernach von dieſem Weine ro Tropfen 
-in allen ſchweren Krankheiten eingenommen. 


Zur Verwandlung der Metalle, ſo mache 
nun ein Silber gluͤhend, wenn es vorhero 
damit beſtrichen, ſo wird es das beſte Gold; 
weil aber ſolches mit Schaden geſchieht, ſo 

laß 6 Loth Gold fließen, und à Loth dieſes 
Oels darauf, und eine Stunde mit einander 
fließen laſſen, dann ausgegoſſen, ſo haſt du 
einen Stein, mit welchem du mit 3 Loth 2 15 
Mercur. Metallorum in einen Stein verwan⸗ 
deln kannſt; alsdann davon ein Loth viele 5 
reine Metalle i in das beſte Gold verwandelt. 


Wie man aber das glutinoͤſe Oel in ein 
Elixir mit dem magiſchen Feuer verwandeln 
ſoll, geſchieht alſo: k (wenn du kein Gold 
oder Silber nehmen willſt) ſeinen Vitriol, 
gieße das Gluten warm gemacht, auf den Bi 
triol in einer Retorte, und laß es zwey Tage 
und Naͤchte in gelinder Waͤrme ſtehen; dann 
lege die Retorte in Sand, und deſtillire per 
gradus ignis ſolches heruͤber, ſo gehet es dick 
wie ein Blut heruͤber; cohobire es, bis aller 
2 D 2 Vitriol 
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Vitriol als ein Oel mit heruͤber geht. Dann 
rectificire es per ſe noch einmal, ſo wird es 
als ein Oel verbleiben, dann iſt es bereitet 


mit dem magiſchen Feuer es in ein Salz oder 
Tinctur zu verwandeln. 


8 Willſt du aber dein Gluten mit Gold oder 

Silber verſetzen, fo mache es alfo: & Gold, 
ſo durchs Antimon. gereiniget, und rein Sil⸗ 
ber, von jedem 1 Loth, laß es zu Blaͤttlein 
ſchlagen, und thue es in eine Retorte, und 
mache das Gluten warm, und gieße von fo 
chem 16 Loth darauf; alsdann laß es in lin⸗ 
der Waͤrme 4 Tage und Nächte ſtehen. NB. 
Du darfſt hier nicht ſorgen, daß es in die 
Schwaͤrze gehe, denn hier will es ganz an⸗ 
ders tractiret ſeyn; ſo bald aber das magi⸗ 
ſche geheime Feuer darzu fómmt, fo ift es ges 
ſchehen, weil ſolches kochet und zeitiget. Wann 
es nun 4 Tage und Naͤchte in linder Waͤrme 
geſtanden, ſo lege die Retorte in Sand, und 
deſtillire per gradus ignis alles heruͤber, ſo 
wird das Gluten fermentiret, daß du mit ſol⸗ 
chem ein Elixir bereiten kannſt. 


So du aber das Gluten mit Kupfer ver⸗ 
einigen willſt, fo mache es alfo: R 4 Loth 
Kupferbleche, thue ſie in eine Retorte, und 
gieße von dem Gluten 16 Loth darauf, und 
deſtillire ex Arena per gradus alles heruͤber, 
ſo ſteiget das geistige a bis auf ein we⸗ 

nig 
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nig Erde, heruͤber. Dann nimm wieder 4 
Loth Kupfer, und gieße das Gluten wieder 
darauf, und deſtillire es nochmals heruͤber, wie 
vor, auf die letzte mit ſtarkem Feuer; fo ges 
het das Gluten noch tincturaliſcher heruͤber. 


Wenn man aber das Eiſen uͤberfuͤhren 
will, ſo k von obigem Croco Martis 4 Loth, 
und gieße darauf 16 Loth von deinem Glu⸗ 
ten, und deſtillire es mit ſtarkem Flammfeuer, 
oben auch auf den Sand gluͤhende Kohlen 
geleget, ſo gehet das geiſtige Eiſen mit dem 
Gluten heruͤber, wie ein rothes dickes fettes 

Oel. Auf gleiche Art kann es auch mit dem 
regul. antimon. mart. et ven. verrichtet wer⸗ 
den, um den Mercur. metallorum in das 
Gluten zu bringen. f 


Alle dieſe zubereitete Gluten koͤnnen mit : 
dem magiſchen Feuer verſetzet, gebunden, dul⸗ 
cificiret, gezeitiget und in ein Elixir verwan⸗ 
delt, und alſo aus dem groͤßten Gifte und 
Corroſiv die allergroͤßte Arzeney bereitet wer⸗ 
den. ze eines von dieſen Gluten, welches 
man will, 8 Loth, und gieße es in eine Re⸗ 
torte auf 16 Loth trocken magiſches Feuer, 
d. i. man thut das trockene magiſche Feuer 
erſt in die Retorte, und gießet das Gluten 
warm darauf, ſonſt gehet alles in Stuͤcken; 
auf dieſe Art wird ſich alles lieblich vereini⸗ 
gen ohne Gefahr. Dann ſigillire die Retorte 
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oder Phiole oben, und ſetze es in Aſchen 2 
Tage und Nächte in den 1ten und aten Grad, 
ſo wird es ſtark in die Materie arbeiten. Her⸗ 
nach ſetze es in Sand 2 Tage und Naͤchte in 
den zten und aten Grad. Im ıten. Grad 
wird es (wat, im zten Grad erſcheinen in 
der Phiole die ſchoͤnſten Farben, im zten wird 
alles weiß; wann nun hier auf die letzte das 
Feuer wohl regieret wird, ſo faͤngt es an uͤber 
ſich zu wachſen, wie ein glaͤnzender Perlen⸗ 
baum; aber bey den aſtraliſchen und anima⸗ 
liſchen mit allerhand Figuren. Aber in dem 
Aten Grade fließet alles zuſammen in einen 
rothen Stein; alſo haſt du hier ein großes 
Elipir, fo wohl auf Menſchen, als Metalle. 


Wenn du hiervon 1 Gran in 1 Loth al 


tem Wein ſolvireſt, ſo faͤrbet es denſelben 


blutroth, und iſt zuckerſuͤße; von ſolchem ro 
Tropfen gebrauchet, . Wunder in 
allen Krankheiten. 


Mein lieber Freund und Bruder! Ic 
babe allezeit mehr um der Medicin willen, in 
meinem Leben alle dieſe Arbeiten vorgenom- 
men, damit ich meinen kranken Naͤchſten ha⸗ 
be dienen koͤnnen; denn um das Goldmachen 
Aft mir nicht zu thun geweſen, es ſey denn, 
daß ich den Nothduͤrftigen damit zu Huͤlfe 
gekommen bin; darum will ich dir hier, was 
die Mediein enbelange nod) einen dontenif 
eröffnen 
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eröffnen: Be von ſolchem Elixir 1 Loth, reibe 
es klein, thue es in einen Kolben, und gieße 
Spiritus Roris majalis darauf, fee es in linde 
Digeſtion, ſo wird eine blutrothe Extraction, 
filtrire es, und abſtrahire allen Spiritus ufque 
ad Oleum, fo haft du eine Tinctur, davon 5 
Tropfen auf einmal, nach dem Alter, iſt eine 
wundervolle Medicin, gebrauche ſolche zur 
Ehre Gottes, und vergiß der Armen nicht. 
Willſt du aber dieſes Elixir auf die Mes 
talle gebrauchen, fo & davon 1 Loth auf 10 
Loth Gold getragen, ſo haſt du einen Stein; 
davon hernach 1 Loth auf 2 15 Mercurius 
metallorum, ſo wird es wieder Tinctur. Von 
al. à Loth nee viti 15 reine Me- 
talle. 


| Das! II. 8 
Wie man mit unſerm magiſchen Feuer 
und den Mineralien das eſſentialiſche 
Feuer bereiten ſoll, und 1) aus 
dem Vitriol. 


3: (es. dir, mein Freund und Bruder! daß 
ohne dem magiſchen Feuer in dieſer Kunſt 
nichts auszurichten; obgleich von den Alten 
nicht geſaget wird, wo ſie es hergenommen, 
Varel Ren das ganze Fundament lieget. 
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X von einem gereinigten und in linder 
Waͤrme zerfallenen Vitriol 1 16, darunter mis 
ſche auch 1 1b von unſerm geheimen magi⸗ 
ſchen Feuer, dann noch fo viel, als beyde wies 
gen, geſtoßen Glas oder Silices darunter ge⸗ 
menget; hernach thue das Pulver in eine 
wohl beſchlagene Retorte, und maure ſolche 
in einen Ofen ein, lutire eine Vorlage vor, 
und deſtillire per gradus ignis ſeinen Geiſt 
heruͤber, der anfangs gelb gehet; dann koͤmmt 
ein rothes Oel, dieſe vereinigen fi ich mit ein⸗ 
ander, und werden zuſammen ein zuckerſuͤßes 
Oel; dann laß das Feuer abgehen. Hernach 
gieße den Geiſt mit ſeinem Oele in einen Kol⸗ 
ben, lutire Helm und Vorlage an, und de— 
ſtillre ex B. M. den Geiſt davon, ſo wird er 
wie ein Gold heruͤber gehen; dann laß das 
Feuer abgehen, und verwahre den heruͤber 
gegangenen Geiſt. Den Kolben ſetze in die 
Aſchkapelle, und deſtillire das phlegmatiſche 
Waſſer davon; alsdenn gieße den Geiſt zu⸗ 
rück in den Kolben auf ſein Oel, und lege 
ſolchen in Sand im ꝛten Grade, ſo erſchei⸗ 
nen viel Farben, und gieb einen Tag und 
Nacht gelind Feuer, ſo wird das Oel ſeinen 
Geiſt in ſich faſſen und ſchwarz werden; a 
denn vermehre das Feuer um einen Grab ei⸗ 
nen Tag und Nacht, ſo wird es weiß. Dar⸗ 
auf ſo gieb den vierten Grad einen Tag und 
8 ſo wird alles db und glänzend zus 

ſammen 
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ſammen fließen, fir und ſehr durchdringend, 
daß auch, wann die Gefaͤße nicht ſtark ge— 
nung, es unten durch gehet, und alles davon 
blutroth tingiret, das Glas malleabel ma⸗ 
chet. Wann nun alles fir worden, ſo haſt du 
ein Elixir und Mediein, als ein durchdrin⸗ 
gendes blutrothes und zuckerſuͤßes Salz. Es 
ift nicht allein eine Medicin, ſondern auch, 
wann von demſelben 1 Loth auf 8 Loth reines 
Gold in Fluß getragen wird, da wirſt du erſt⸗ 
lich ſeine Kraft ſehen, wie ſolches Gold in ei⸗ 
nen Stein verwandelt wird; ein Kluger wird 
ihn ſchon zu gebrauchen wiſſen. 


Das III. Capitel. 


Wie man mit unſerm magiſchen Feuer 
und dem Salpeter einen Univerſal⸗ 
ſchluͤſſel bereitet. 


DNUS daß, wann du mit unſerm magis 
ſchen Feuer das Nitrum, als ein wah⸗ 
res Univerſalſalz mit in einen Geiſt verwan⸗ 
delſt, und dann ſolche wieder durch die Kunſt 
in ein gelbes und durchdringendes Salz ein⸗ 
coagulireſt, ſo kannſt du mit ſolchem Gold 
und Silber in eine Medicin und Tinctur vers 

wandeln; darum habe Acht, was ich dich 
treulich lehren werde: =» 
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Bs ein gereinigtes Nitrum 4.15, pulveriſire 
es, und miſche 2 1b von dem magiſchen Feuer 
darunter, und ſo viel, als dieſe wiegen, rein 
ausgegluͤhete Kieſel darunter, und thue ſol— 
ches in eine wohl beſchlagene Retorte, und 
maure ſie in einen Ofen, wo du Flammfeuer 
geben kannſt, lutire einen Ballon vor, und 
deſtillire per gradus ignis in vier Tagen und 

Naͤchten alles heruͤber; denn ſo lange mußt 
du Zeit haben, dann laß erkalten, ſo findeſt 
du einen goldgelben Geiſt, ohne alles Cor⸗ 
roſiv, und iſt ſehr ſuͤße, und iſt daher ein 
Schluͤſſel zu Gold und Silber, ſolches damit 
aufzuſchließen. 

Wenn du nun mit dieſem doppelten Feuer a 
eine Medicin bereiten willſt, fo Be Goldblaͤte⸗ 
lein, thue ſie in eine Retorte, und gieße von 
dieſem doppelten Geiſte 4 Loth darauf, und 
ſetze es in linde Digeſtion, ſo wird ſich das 
Gold blutroth aufloſen. Wann es 8 Tage 
und Naͤchte geſtanden ; fo lege die Retorte in 
Sand, lutire eine Vorlage an, und deſtillire in 
24 Stunden die goldiſche Eſſenz heruͤber (ſie 
ſteigt i in den ſchoͤnſten Farben und leuchtend 
wie ein Feuer blutroth uͤber). Wenn alles 
heruͤber, fo laß das Feuer abgehen, fo haft du 
das eſſentialiſche Gold, eine kraftige Medi⸗ 
ein; dieſe kannſt du gar bald in ein fixes Elixir 
oder Gummi, wie es die Alten nennen, aus⸗ 
arbeiten. | 

^is c ed Dann 
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Dann gieße diefe in einen Kolben, feße 
ſolchen zwey Tage und Naͤchte in Aſche, nach 
der Lehre des heiligen Vincentii, und laß es 
allda ſteigen per gradus ignis, (namlich, daß 
du hier die zwey erſten Grade fuͤr einen Grad 
rechneſt) einen Tag und Nacht. Dann gieb 
den zten und gten Grad einen Tag und Nacht, 
fo wird es hier im ꝛten Grade alles ſchwarz, 
und die Farben ſteigen in fundo in unters 
ſchiedlichen Figuren; dann laß es erkalten, 
und ſetze das Gefäß aus der Aſche in Sand, 
und laß im ıten oder aten Grade hier ſtehen, 
damit ſich alles im zten Grade zur Weiße beo 
giebet. Denn hier im Sande wird der rte 
und 2te Grad für den zten Grad gerechnet; 
alsdenn gieb den 4ten Grad, fo wird es erfta 
lich weiß, dann letztens alles roth und fir, 
durchdringend und ſuͤße. Von ſolchen 1 Gran 
in 1 Loth alten Wein aufgeloͤſet, und gebrau⸗ 
bet zu allen Krankheiten. Wenn du von fol» 
cher fixen Tinetur z Loth auf 8 Loth Gold in 
Fluß traͤgeſt, ſo haſt du eine Tinctur zu allen 
Metallen. | 5 
Wie du es hier mit dem Golde gemachet, 
ſo kannſt du es auch mit dem Silber, Coral⸗ 
len und Perlen machen, und mit ſolchem Geis _ 
ſte ſie aufſchließen, und ihre Eſſentien uͤber⸗ 
treiben, und (olde wieder in eine fire Tinctur 
verwandeln. Dieſer Schluͤſſel ſchließet ja 
9m | Metalle 
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Metalle auf, und führer durch bie Deftillas 
tion ihre Tinctuten über, 


Wie mit dieſem doppelten Feuer aus 
Eiſen ſeine Tinctur uͤbergefuͤhret 
wird. 


Mein lieber Freund und Bruder! Ich 
habe der Alten Schriften vielfältig in Haͤn⸗ 
den gehabt, und gefunden, daß vieles herum 
verſteckt, welches doch zuſammen gehoͤret, als 
wie du hier deutlich vor Augen haſt. Denn 
der heilige Vincentius und Auguſtinus haben 
von dieſer Arbeit auch etwas geſchrieben; aber 
das Beſte uͤbergangen. Dahero ke 1 Ib Sal⸗ 5 
peter, laß ſolchen in einem Krucibel fließen, 
trage 1 1b Sulphur. comm. nach und nach 
darzu, ſo wird es ein feurig Salz. Dieſes 
reibe klein, und miſche darunter 8 Loth Sal⸗ 
miak, und verwahre das Pulver vor der duft 
an einem trocknen Orte. 


Dann & einen Stab Eifen, laß ſolchen 
ſtark gluͤhen, halte es uͤber ein Gefaͤß, in 
welchem reines Waſſer iſt, und ſtreue von dem 
fixen Salpeterpulver etwas darauf, fo wird 
es ſich aufſchließen und fließen, und in das 
Waſſer tropfen. Wenn das Eiſen kalt, ſo 
mache es wieder gluͤhend, und ſtreue von dem 
Salze wieder drauf, ſo kannſt du in einer 

Same 
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Stunde bis 6 15 Eiſen fo aufſchließen, wel⸗ 
ches ſich ins Waſſer wie ein Blut begiebet, 
und faͤrbet auch das Waſſer, als denn filtrire 
es, ſo bleibet das Grobe zuruͤcke; alsdann laß 
das Waſſer evaporiren bis auf einen blutro⸗ 
then Crocum. Dieſen edulcorire mit Waſ⸗ 
ſer von aller Salzigkeit, und mache ihn linde 
trocken. Dieſer Crocus, wann er in die luna 
eingeführet wird, faͤrbet fie in Gold; was 
wird er dann nicht erſt thun, wann er in eine 
geiſtliche Tinctur uͤber gefuͤhret wird? | 


von dieſem Croco martis 16 Loth, thue 
ſoſchen in eine Retorte, und gieße vom obi⸗ 
gen doppelten magiſchen Feuer 1 15 darauf, 
ſetze es in linde Waͤrme 6 Tage und Naͤchte, 
ſo faͤrbt ſichs wie ein Blut. Dann lege die 
Retorte in Sand, und eine Vorlage daran 
lutiret, und deſtillire die Tin&tura martis fer 
uͤber, ſie ſteigt anfangs wie ein Gold uͤber, 
auf die letzte aber wie ein Blut. Nach Er⸗ 
kaltung nimm das Heruͤbergegangene und 
verwahre es; was aber in der Retorte zuris 
cke geblieben ift, ſolvire und filtrire, evapo⸗ 
rire linde auf ein gelbes Salz, welches weit 
edler iſt, als das Gold ſelbſten. Denn wenn 
du davon 5 Loth auf 4 Loth Silber traͤgeſt, fo. 
ſiehe zu, was du haft; beffer ift es, du traͤgeſt 
es auf Gold, ſo haſt du eine vollkommene 
Particulartinetur, davon wieder 1 Loth auf 
1: 30 Loth 
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3o Loth Silber, ſolches in Gold zu verwan⸗ 
deln. ot 
Noch beſſer aber: x dieſes Sal martis, thue 

es in eine Retorte, gieße ſeine heruͤbergegan⸗ 
gene Q. E. darauf, und beftillire ſolches mit 
einander heruͤber. Dieſe kannſt du, wie ſchon 
angewieſen, in ein Elixir oder Tinctur mit 
ſchlechter Muͤhe bringen, und iſt eine der 
groͤßten Arzeneyen. Davon 1 Loth auf 3 
Loth Gold in Fluß getragen, wird ein Stein 
auf andere Metalle. — 


Das IV. Capitel. 
Aus dem gemeinen Vitriol ſeinen Geiſt 
und Oel zu deſtilliren, und ſolches mit 
dem magiſchen Feuer in das cabaliſtiſche 

Slalz, oder Elixir, zu ver⸗ 
wandeln. 


B von einem gereinigten Vitriol, der in 
linder Waͤrme zerfallen, thue ſolchen in eine 
wohl beſchlagene waldenburgiſche Retorte, fe 
ge ſolche in einen Ofen, lutire einen Ballon 
vor, und gieb auf die letzte Flammenfeuer, 
und deſtillire per gradus ignis in Zeit von 
24 Stunden ſeinen Geiſt, und feuriges Oel 
heruͤber. Nach Erkaltung nimm dieſen Li. 
quorem, gieße ſolchen in einen Kolben, und 

(an. cg deſtillire 
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beſtillire ex B. M. den Geiſt heruͤber; dann 
ſetze den Kolben in die Aſche, und deſtillire das 
Phlegma davon, ſo bleibt das Oel zuruͤckez 
alsdann, wenn alles kalt, ſo gieße ſolches in 
eine Retorte, lutire eine Vorlage an, und des 
ſtillire ex Arena (ſeinen Geiſt vorgeſchlagen) 
das Oel heruͤber; alsdenn Daft. du Geiſt und 
Oel beyſammen. 
Dann gieße ſolhes noch TS in eine 
torte, lege ſolche i in Sand, lutire eine große 
orlage vor, in welcher 6 Loth von unſerm 
magiſchen Feuer iſt, und das geiſtige und Oel 
zuſammen 12 15 ausmachen; dann deſtillire 
ſolches heruͤber zum magiſchen Feuer. Dann 
lege die Vorlage in linde Waͤrme 14 Tage 
und Naͤchte zum Figiren; hernach gieße das 
Helle ab in einen Kolben, und deſtillire ex « 
B. M. den Geiſt davon, den verwahre; als⸗ 
denn ſetze den Kolben in Aſche, und deſtillire 
auch das Phlegma davon. Nun gieße den 
über deſtillirten Geiſt wieder zuruͤcke, und laß 
den Kolben alſo in der Ache e ſtehen in dem 
ten und aten Grad einen Tag und Nacht; 
dann gieb den z ten und 4ten Grad einen Tag 
und Nacht, dann laß erkalten. Nun ſetze 
den Kolben iu Sand in ben ıfen und ꝛten 
Grad einen Tag und Nacht; dann gieb den 
zten und Aten Grad einen Tag und Nacht, 
ſo iſt alles uniret, und fließet zuletzt, (nach⸗ 
dem es Sr durch alle Farben gegangen) in ein 
zucker⸗ 
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zuckerſuͤßes Feuer und cabaliſtiſches Salz, und 
ift eine große Medicin, wie ich deſſen Gebrauch 
ſchon genungſam gelehret habe, in allen Krank⸗ 
heiten. Auf die Metalle kannſt du mit ſol⸗ 
chem das Gold in eine Tinctur ue. 
und mit diefer auf andere Metalle, | 


| Das V. Capitel. 
Wie man mit dem Geiſte des Salpeters 
aus dem grünen uud rothen Löwen, und 
unſerm magiſchen Feuer, das cabali⸗ 
ſtiſche Salz, oder Elixir, 

; machen foll, — 

R Gruͤnſpan, den ſolvire in Eſſig, und 
das ſo lange, bis alle Gruͤne heraus, und der 
Eſſig ſich nicht mehr faͤrbet. Dann alles zu⸗ 
ſammen gegoſſen, filtriret, und zu Cryſtallen 
anſchießen laſſen. Dieſe ſolvire noch einmal 
in Regenwaſſer, und wann ſie am Gewichte 
bro) ib, fo trage von dem magiſchen Feuer 
ja nicht mehr als 16 Loth, Es. und nach in 
die Solution, vermache den Kolben, und ſetze 
ihn in linde Waͤrme 8 Tage und Naͤchte, ſo 
werden ſich viele Feces praͤcipitiren; gieße 
das Helle und Lautere ab, und evaporire fob 
ches bis zum Haͤutlein; dann laß in einen 
Vitriol anſchießen, welchen die Alten einen 
grünen fómen genennet. | 

Willſt 
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Willſt du aber den rothen Löwen machen, 
fo verfahre alfo: ke gereinigten Salpeter zwey 
15, laß ſolchen in einem Krucibel fließen, tra— 
ge nach und nach zwey 15 Sulphur. comm. 
darzu, dann laß erkalten. Dieſes Salz ſol⸗ 
vire in Waſſer, und 16 Loth Salmiak ſolvire 
auch in Waſſer, und gieß es zuſammen, fif 
trire es, coagulire es mit lindem Feuer zum 
Salze, ſo haſt du den Schluͤſſel bereitet. 
Nun nimm eine Stange Eiſen, gluͤhe ſie, und 
ſtreue von dem Salze darauf, und mache alles 
Eiſen mit dieſem Salze zu einem blutrothen 
Crocus. Dann filtrire das Waſſer, und gieße 
13 85 deſtillirten Eſſig darzu, fo werden fi) 
Feces praͤcipitiren, gieße das Helle davon ab, 
und evaporire es zu einen Salze. Hernach 
gieße einen deſtillirten Weineſſig darauf, er» 
trahire es wieder, und thue darzu :6 Loth 
von unſerm magiſchen Feuer, und wann es 
wieder einen Tag und Nacht geſtanden, fo. 
gieße es ab, und evaporire es zur Honigdicke; 
dann laß es zu Cryſtallen anſchießen, die feo 
hen wie Gold ſo gelb; ſo haſt du den rothen 
Löwen. N. B. Was nicht anſchießet, das ſind 
die Salze, ſo nicht darzu gehoͤren. 

Dann z einen reinen Spiritus Nitri 1 5, 
und von dem grünen oder rothen íómen 8 Loth, 
bringe ſolches mit einander in eine Retorte, 
ſetze ſie in Sand, lutire eine Vorlage vor, in 
welcher 6 Loth von unſerm trockenen magi⸗ 
ef € ſchen 
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ſchen Feuer iſt, deſtillire ſolches über, fo wird 
alles in den Recipienten in einen ſchwarzen 
Liquorem ſich verwandeln. Wann alles her⸗ 
uͤber iſt, ſo laß es erkalten, und gieße es in ei⸗ 
nen Kolben, ſetze es in linde Waͤrme 14 Ta⸗ 
ge und Naͤchte, ſo ſetzet ſich alle Schwaͤrze 
auf den Boden; gieße das Helle ab in einen 
andern Kolben, ſetze ſolchen ins B. M., und 
deſtillire das Humidum davon bis auf unfer 
cabaliſtiſches Salz; dieſes kannſt du nun in 
der Aſche und Sand in ein fires Salz oder 
Elixir, fo zuckerſuͤß ift, verwandeln. Es ift 
eine Medicin auf Menſchen und Metalle, wie 
ich ſchon oft angezeiget habe. íi 


Das VI. Capitel. 
Aus Schwefel und dem grünen oder ro⸗ 
then Loͤwen einen blutrothen Liquorem 
zu machen, und dann ſolchen mit dem 
magiſchen Feuer in ein cabaliſtiſches 
Salz zu verwandeln. 


— 


B Schwefel, wie auch von dem grünen 
oder rothen Loͤben von jedem 2 15, reibe fol 
ches unter einander, und thue das Pulver in 
eine Retorte, lege ſie in offen Feuer, und de⸗ 
ſtillire daraus den Geiſt und das Oel, auf die 
letzte mit ſtarkem Feuer; wenn alles rn 
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fo laß es erkalten. Gieße den Liquorem in 
einen Kolben, und ſetze ſolchen ins B. M. und 
deſtillire den Geiſt heruͤber, und verwahre fol 
chen. Dann ſetze den Kolben in Aſche, und 
deſtillire auch das Phlegma davon. Was aber 
im Kolben zuruͤcke geblieben, gieße in eine 
Retorte, und deſtillire aus dem Sande das 
Oel heruͤber. Hernach gieße den Geiſt in das 
rothe Oel in eine Retorte, und wenn deſſen zus 
ſammen 1 35 ift, fo lege ſolchen in Sand, und 
eine Vorlage vor, in welcher 6 Loth von dem 
magiſchen Feuer innen ſey, und deſtillire den 
Geiſt und das Oel auch wieder heruͤber, ſo 
bekoͤmmſt du einen ſchwarzen Liquorem. Die⸗ 
ſen gieße in einen andern Kolben, und figire 
ſolchen in 14 Tagen und Naͤchten. Gieße 
das Lautere wieder in einen Kolben, und ſetze 
es ins B. M. und deſtillire alles Humidum 
davon bis auf ein Salz. Alsdenn nimm den 
Kolben, und ſetze ſolchen in Aſche in den ıten 
und zten Grad einen Tag und Nacht; dann 
in den zten und ten Grad einen Tag und 
Nacht. Hernach in Sand auch in den ıten 
unb zten Grad einen Tag und Nacht; dann 
in den zten und 4ten Grad einen Tag und 
Nacht, ſo iſt alles in ein cabaliſtiſches Salz 
oder Elixir, verwandelt, welches eine große 
Medicin ift, 1 Gran ſchwer in 1 Loth Wein 
ſolviret und gebrauchet. Von dieſem Elixire 
Mist 3 € 2 auf 
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auf Gold getragen „verwandelt 3 Loth babe 
4 Loth Gold in einen Stein. 5 


Das VII. Capitel. Zi din 
Von dem Electro ber Alten. 


Der Hle&tnm ift in keinem Minerale zu 
finden, ſondern es wird als ein Herma⸗ 

phrodit bereitet, naͤmlich aus Antimon. und 
Eiſen, von jedem 1 15 zuſammen ohne Salze 
geſchmolzen, dann ausgegoſſen, ſo haſt du 
eine ſchwarze Schlacke, unanſehnlicher Ge⸗ 
ſtalt, und dieſes heißer Ele&rum, auch Wehr 
Plumbum. 

Das trockene Waſſer hierzu wird alſo ge⸗ 
macht: N Oleum vitrioli 1 2 Ib, Spiritus falis 
ex noftro fale 1115, darinnen ſolvire 3 15 
Mercur. viv., dann thue darzu gedörrt Sal 
comm. und bis zur. Weiße caleinirten Bis 
triol, oder (unſers grünen oder rothen Lö⸗ 
wens, vid. Cap. V.) von jedem 16 Loth, diefe 
miſche unter einander, unb thue es in einen 
Kolben, und fublimire ex Arena ſolches auf; 
man muß einen Helm und Vorlage anluti⸗ 
ren, ſo wird auch ein edler Geiſt mit uͤber⸗ 
gehen, den hebe auf. 5 

Dann R das Refiduum, lauge es mit 
Waſſer aus, filtrire es und coagulire es zum 
Salze; dann reibe unter dieſes Salz den obi⸗ 


gen Sublimat, gieße auch obigen Geiſt wie⸗ 
der 
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der darauf, und deſtillire, ſublimire ex Arena 
den Geiſt wieder heruͤber, auch den Sublimat 
wieder aufſublimiret, den verwahre, ſo haſt 
du das trockene Waſſer. Den Geiſt gieße in 
einen Kolben und dephlegmire ihn, ſo bleibet 
das Phlegma zuruͤcke, der Geiſt aber iſt des 
Sublimats fein Leben. 

Eine andere Art, das trockene Waſſer zu 
bereiten: k. Regul. Antimon. et Martis de- 
pur. 2 ib futi pulverifi itt, gieße darauf 2 I5 
Oleum Vitrioli, fo mit 2 15 Spir. falis vor⸗ 
hero Perbrüwſer; dann thue noch darzu vom 

nen Loͤwen und Sal comm. von jedem 2 155 
dann theile dieſes in 2 Theile: den einen Theil 
thue in einen Kolben, lutire Helm und Vor⸗ 
lage an, und deſtillire, ſublimire ex Arena, 
ſo gehet auch ein edler Geiſt mit einem esti 
Mate über, F } 

Dann Be die andere Haͤlfte, und ffe 90 
Sublimat darunter, thue ſolches in einen Kol⸗ 
ben, und ſublimire wieder aus dem Sande. 
Hernach nimm den heruͤber gegangenen Geiſt, 
und bringe ſolchen zu dem vorhergehenden 
Sublimat. Nun R alle Refidua zuſammen, 
und erfrahire daraus mit Waſſer alles Salz, 
filtrire es und coagulire es; dann thue dieſes 
Salz zu dem Geiſte und Sublimate in den 
Kolben, lutire Helm und Vorlage an, deſtil⸗ 
lire und ſublimire den Sublimat noch ein⸗ 
mal in die Hoͤhe ex Arena, und hebe ihn auf. 
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Den Geiſt rectificire ex B. M. fo haft du auch 
einen lebendigmachenden Spiritus Mercurii, 
welcher wohl verwahret werden foll, 

Nun m von dem Electro 1 If, reibe es zu 
Pulver, miſche darunter vom obigen trocke⸗ 
nen Waſſer 2 fb, thue es zuſammen in eine 
Retorte, gieße vom obigen Spiritus Mercurii 
4 Loth darzu, verwahre das Gefaͤß, und ſetze 
es in den Keller, und laß es alſo an der Luft 
ſtehen. Dann nimm die Retorte, lege ſie in 
Sand, eine Vorlage daran lutiret, und de⸗ 
ſtillire in 24 Stunden ein blutrothes Gluten 
heruͤber, auf die letzte mit ſtarkem Feuer, 
dann laß es erkalten. Hernach nimm die Vor⸗ 
lage mit dem Gluten, und ſetze ſie in linde 
Waͤrme, ſo zerfließet es, und in der Kaͤlte 
coaguliret es ſich wieder in ein Gummi. Wann 
es alſo flüßig worden, fo gieße es wieder in 
eine Retorte, und deſtillire das rothe Gluten 
noch einmal heruͤber, ſo gehet es wie ein Oel 
uͤber, das verwahre. D 
Die Remanenz nimm heraus, welche von 
Farbe rothgruͤn und gelbſtreifigt ift; gieße 
Waſſer daran, und koche es aus, bis ſich das 
Waſſer nicht mehr faͤrbet, filtrire es und ery⸗ 
ſtalliſire es, fo haft du einen ſehr edlen Wis 
triol, welcher weit koſtbarer iſt, als der, den 
man aus dem Golde bereitet. 5 

Be dieſen Vitriol, und thue ihn in einen 
Kolben, und gieße einen rectificirten e 

| geiſt 
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geiſt darauf, und digerire in linder Wärme, 
fo wird ſich aller Vitriol darinnen aufloͤſen; 
gieße die helle Solution in eine Retorte, und 
deſtillire ex Arena alles heruͤber, fo gehet ums 
ter den ſchoͤnſten Farben, auf die letzte wie 
ein Blut, der Spiritus vini re&if. heruͤber, 
und fo haft du die Q. E. aus dem Vitriol, 
welche in der Medicin nicht genugſam geruͤh⸗ 

met werden kann. | | 
Dieſe Q. E gieße in einen Kolben, und 
ſtelle ſolchen wohl vermacht in eine linde Waͤr⸗ 
me, daß es circuliren kann einen Monat, ſo 
wird fid zuletzt das Oel, als der ſchwerſte 
Theil, auf den Grund begeben; dann gieße 
den hellen Spiritus vini, der oben darauf ſte⸗ 
et, ab, fo bleibt das Oel zuckerſuͤße zuruͤcke. 
dieſes gieße in eine Phiole, und ſtelle fie in 
den Athanor einen Monat, ſo wird es zuletzt 
nicht mehr aufſteigen, ſondern roth und fix 
verbleiben. Wenn man davon einen Tropfen 
in ein Loth alten Wein thut, faͤrbet es ſol⸗ 
chen roth, und ift eine Mediein in allen Krank 
heiten. Von dieſem Oele 1 Loth auf 6 Loth 
rein Gold in Fluß getragen, verwandelt es 
in einen Stein auf andere Metalle. | 
Wenn man aber diefen Vitriol in eine 
Retorte thut, in den Sand leget, und per fe 
einen weißen Geiſt daraus deſtilliret, ſo gehet 
mit dem Geiſte ein blutrothes Oel heruͤber; 
im fundo vaſis aber bleibet ein weiß glaͤnzen⸗ 
& € 4 des 
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des Salz zuruͤcke, ſolches in Waſſer ſolviret, 
filtriret, und zum Salze wieder eincoagu⸗ 
liret. 1 2 V jou 
Au merken ift, daß dieſer Vitriol ein je⸗ 
des Silber im Fluß in einen Stein verwan⸗ 
delt; dieſer hernach den Mercur. viv. ín Sil⸗ 
ber. Denn i Loth des Salzes verwandelt 
4 Loth Silber in einen Stein; dieſen auf 
Mercur. viv. getragen, wird Silber. 
Wenn du aber dieſes Salz im Keller zu 
einem Oele ſolviren läßt, fo haft du ein ſol⸗ 
ches Mittel, alle Flecke damit zu vertreiben; 
und ift ſolches der Alten Talköͤl, davon man 
nur 2 Tropfen in ein Glaͤslein Waſſer fallen 
laͤßt, ſo wird es wie eine Milch, alsdenn mit 
ſolchem das Geſicht und Haut gewaſchen, ma⸗ 
chet ſolche weiß und zart, und ſtaͤrket die Au⸗ 
gen, und vertreibet alles Unreine darinnen. 
Dieſe drey, als Geiſt, Oel und Salz, wie⸗ 
der zu vereinigen, ſo ze den Geiſt mit dem 
Oele, gieße ſolches in einen Kolben, und de⸗ 
ſtillire aus der Aſche den weißen Geiſt von 
dem Oele, fo bleibet das Oel ſehr roth gläna 
zend zuruͤcke. Nun E das gereinigte Salz, 
thue es in eine Retorte, gieße den Geiſt dar⸗ 
auf, und deſtillire ihn wieder davon, auf die 
letzte mit ſtarkem Feuer. Dieſen Geiſt coho⸗ 
bire noch einigemal, ſo wird ſolcher ganz 
oͤligt heruͤber gehen. I 
Nun 
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Nun gieße dieſen Geiſt zu feinem rothen 
Oele, fo haft du Lac Sulphuris, und (ft zus 
ckerſuͤße, 2 bis 3 Tropfen in allen Lungen⸗ 
„ RR ac 
Alsdenn z das Salz, und reibe eben ſo 
viel von dem magiſchen Feuer darunter, thue 
es mit einander in einen Kolben, und gieße 
die Jungfermilch darzu, lutire einen blinden 
Helm darauf, und ſetze es in Aſche in den 
Iten und ꝛten Grad einen Tag und Nacht; 
dann gieb den zten und 4ten Grad einen Tag 
und Nacht, dann laß es erkalten. Dann ſetze 
den Kolben in Sand im rten und zten Grad 
einen Tag und Nacht; dann den zten und 


aten Grad einen Tag und Nacht, ſo wird es 


blutroth. Dieſes ift ein großes Elixir auf 
Menſchen und Metalle. 
Das Elixir aus dem Gluten zu machen, 
geſchieht alfo? & das rothe Gluten, wenn du 
deſſen 1 Pf. haſt, ſo nimm 8 Loth von ſei⸗ 
nem Vitriol, thue es zuſammen in eine Ne 
torte, lege ſolche 4 Tage und Naͤchte in linde 
Wärme; dann in Sand geſetzet, und deſtil⸗ 
lire das Gluten zuletzt mit ffarfem Feuer her⸗ 
über, Laß ſolches in der Vorlage, und wann 
es 36 Loth wieget, fo nimm von unſerm nta» 
giſchen Feuer zweymal ſo viel, und miſche die⸗ 
ſes unter Silices, uod deſtillire es ex Arena, 
aus einer Retorte (in die Vorlage, in welcher 
das gefarbte Gluten ift) per gradus ignis, 
2 Es einen 
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einen feurigen Geiſt heruͤber, fo wird fid) das 
Gluten durch dieſen Geiſt in einen ſchwar⸗ 
zen Liquorem verwandeln; dann nimm ſol⸗ 
chen mit der Vorlage, und ſetze ihn an einen 
warmen Ort 14 Tage und Naͤchte, ſo wird 
ſich alles in ein roth feurig Waſſer verwan⸗ 


deln; das gieße von den Fecibus ab, filtrire 


es, und deſtillire das Phlegma davon im B. 
M. bis auf ein cabaliſtiſches Salz; hernach 
fee es in Aſche in den ıten und 2ten Grad 
einen Tag und Nacht; dann gieb auch den 
sten und sten Grad einen Tag und Nacht, 
ſo wird alles fir und fluͤßig im Feuer; alſo 
Haft du ein zuckerſuͤßes Elixir, ein Gran ift 
ſchon genung, ein Loth alten Wein damit zu 
faͤrben. | 
RB ſechs Loth fein Gold, trage im Fluß 

ein boch von dieſem Elixir darauf, laß es flieſ⸗ 


ſen, ſo bekoͤmmſt du einen Stein. Von ſol⸗ 
chem trage ein Loth, d. i. reibe es unter ein 


Pf. Mercur. metallorum, thue es zuſammen 
in einen hohen Krucibel, und ſetze ſolchen in 
ein Cirkulirfeuer vier Stunden lang per gra- 
dus, ſo findeſt du eine Tinctur in der Mitte 
ſtehen, ſeparire dieſelbe, und laß von einem 
Metalle fließen, von welchem du willſt, trage 
von der Tinctur darauf, laß noch zwey Stun⸗ 
den treiben, dann ausgegoſſen, ſo haſt du ein 
N Gold in allen . | 
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Das VIII. Capitel. 
Vom Mercurius Metallorum. 


E Eiſen 16 Loth, Antimon. crud. hung. 

1 Pf., Tartar. crud. 8 Loth, Nitrum 8 Loth, 

daraus mache einen Regulus, und ſeparire ihn 

von den Schlacken; dann nimm den Regulus, 

wann er 20 Loth wiegt, ſo miſche 8 Loth vom 
ſchwarzen Fluß darunter, (aus Nitr. und Tar- 

tar. von jedem gleichviel) thue es in einen Kru⸗ 

cibel, und laß es zuſammen fließen, dann aus⸗ 

gegoſſen, die Schlacken vom Regulus ſepari⸗ 
ret. Dann depurire den Regulus nochmals 

mit 8 Loth ſchwarzen Fluß, und ſeparire die 
Schlacken davon, ſo iſt der Regulus blank, 
wie ein Silber. „ 


Oder R Kupfer 16 Loth, Antimon. 1 Pf, 
Tartar. 8 Loth, Nitrum 8 Loth, daraus mache 
einen Regulus, und ſeparire die Schlacken da⸗ 
von, dann depurire ihn noch zweymal mit 
dem ſchwarzen Fluß, wie oben den Regulus 
Antimon. et Mart. N 


Oder z Eifen 16 Loth, laß ſolches in eb 
nem Krucibel ergluͤhen, trage 1 Pf. Antim. 
mit 8 Loth Tartar. unter einander gerieben, 
darzu, wann es lauter fließet, auch noch 8 Loth 


/ 


Nitrum nachgetragen; wenn es recht fließet 


und Funken von ſich wirfet, ſo gieße es in ei⸗ 
nen 


Aio, 
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nen Gießbuckel. Separire den Regulus von 
den Schlacken, in diefen iff der Sulphur An- 
timomi lege diefe in den Keller, und laß ſie 
in ein Oel fließen. Von dieſem Oele nimm 
16 Loth, von dem magiſchen Feuer 8 Loth, 
und thue ſolches in das Oel, und coagulire 
ſolches mit einander zu einem Salze. Den 
Regulus puſveriſire, und trage von dieſem 
Salze die Haͤlfte darauf, d. i. miſche ſolches 
unter einander, und laß es mit einander flieſ⸗ 
fet. bann ausgegoſſen. Die Schlacken ſepa⸗ 
rire vom Regulus; alſo denſelben wieder flieſ⸗ 
ſen laſſen, und mit der andern Haͤlfte des 
Salzes, dann wieder ausgegoſſen; die Schla⸗ 

en wieder ſepariret, und zum ztenmale den 
Regulus geſchmolzen, alsdenn trage vom ma⸗ 
giſchen Salze 4 Loth darzu; und wann ſie 


eine Stunde mit einander gefloſſen, ſo findeſt 


du den Regulus wie ein Zinnobererz; iſt aber 
ein pures Sal tingens; dann laß ein Pf. Sil⸗ 
ber fließen, und trage von dieſem Salze acht 
doth darauf, laß es mit einander eine Stunde 
fließen, ausgegoffen, fo findeft du nach bet 
Scheidung reichlich Gold, c qub ein ſcho⸗ 
nes Particular iſt. 


Die Avicula Hermetis, oder Columbe‘ 
Dianae, oder die weißen Blumen zu bereis 
fen, geſchieht alſo: u wenn du einen ſolchen 
Regulus bereitet haſt, ein von Stein gebrann⸗ 

tes 
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tes kugelfoͤrmiges rundes Gefäß „ wie Fig; T. 
welches man man oben von einander nehmen 
kann, mit einem Deckel, und muß unten am 
Boden ſehr ſtark ſeyn; alsdenn thue 16 Loth 
vom obigen Regulus Antimonii et Martis 
darein, und fee das Gefäß in einen Drey⸗ 
fuß Fig oder aud) in einen a „ nach 


P 
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Fig. II. dann mache ein Kohlenfeuer barum 
ter, aber nicht ftärfer, als wenn du Bley 


„ Fig II. 


ſchmelzen wollteſt, daß das Feuer nur von 
unten auf an das Gefaͤße gehe, alsdenn halte 
es immer in ſolchem Grade 12 Stunden lang; 
dann laß das Feuer abgehen, und wenn das 
Gefäße eröffnet wird, fo wird alles finſter und 
ſchwarz in demſelbigen ſeyn. Dann gieb den 
andern Tag wieder 12 Stunden ebenmaͤßiges 
Feuer, wie zuvor, dann laß es erkalten, und in 
ſolchem wird die weiße Blume uͤber ſich wach⸗ 
ſen; weil aber ſolche noch ſehr zart iſt, ſo ver⸗ 
8 mache 
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mache das Gefaͤß. Den dritten Tag laß es 
wieder ſtehen 12 Stunden in dergleichen 
Feuer. Wann alles kalt, ſo eroͤffne dein Ge⸗ 
i faf, fo wird die weiße Blume glänzend, wie 
ein Diamant, feyn, oben auf und über fid) 
gewachſen, ſolche thue heraus, und bringe ſie 
in ein reines Gefaͤß; den andern Tag darauf 
kannſt du ſolche wieder abbrechen, wann du 
das Feuer wieder 12 Stunden regieret haſt, 
und das kannſt du alle 12 Stunden thun, bis 
der Regulus keine Blumen mehr giebet. Man 
kann ſich bey dieſer Arbeit nicht genungſam 
verwundern, wie die zaͤrteſten Blumen von 
Tag zu Tag ſo uͤber ſich wachſen, und zuletzt 
mit ganz goldiſchen Farben; zuletzt bleibt 
nichts, als ein braunes Vitrum, ſo die Alten 
einem Drachen verglichen; alsdenn denſelben 
wieder mit friſchem Regulus geſpeiſet, ſo giebt 
derſelbige alſo bald die ſchoͤnſten Blumen; 
thue alſo 12 Loth vom Regulus darzu in das 
Gefaͤß, und verfahre, wie gelehret. Alsdenn 
kannſt du von den Aviculis Hermetis ſo viel 
machen, als du willſt; auch kannſt du Gold 
und Silber darzu ſetzen; denn wenn der Dra⸗ 
che ſolches verſchlungen, fo verwandelt er es 
mit zu dergleichen Blumen. Hüte dich aber 
für ſtarkem Feuer. 
Mie man aus der Columba Dianae mit 
unserm magiſchen Feuer das viſcoſiſche Waſ⸗ 
- ed fol, Ich, als ein Kloſtermann, 
ſchreibe 
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ſchreibe hier nicht für die Weltkinder, ſondern 
e euch, meine Fratres! In meinen vorigen 
Schriften habe ich vieles von dieſer Materia 
gehandelt, aber nicht ſo deutlich, als es ein 
jeder verſtehet. Aber hier ſage ich dir, daß 
man dieſe Blumen mit unſerm magiſchen 
Feuer in ein glutinoͤſes Oel verwandeln kann, 
als: m von dieſem magiſchen Feuer 12 Loth, 
und 8 Loth von den weißen Blumen, reibe es 
in einer glaͤſernen Schaale unter einander, 
thue das Pulver in einen Krucibel, lutire oben 
ſolchen recht gut, und ſetze ihn in ein Circu⸗ 
lirfeuer vier Stunden lang, daß alſo ſolches 
in der vierten Stunde zuſammen fließet, ſo 
wird es zu einem weißen Salze; dann nimm 
es aus dem Feuer, weil, wann es uͤber die 
Zeit ſtehet, es gerne durch die Krucibel gehet. 
So bald alles kalt, fo zerbrich den Krucibel, 
und nimm es heraus, und lege es auf eine 
Glastafel, und laſſe es im Keller in ein Oel 
fließen, fo bekoͤmmſt du es hell und klar; als⸗ 
dann gieße es in einen Kolben, und feige ſol⸗ 
chen ins B. M. und deſtillire alles Phlegma 
davon, ſo bleibet unſer viſcoſiſches Oel zuruͤ⸗ 
cke; dieſes iſt nun ein wahres Mercurialwaſ⸗ 
ſer, das verwahre wohl. " 

Wenn du nun diefen wetalliſchen Saa⸗ 
men oder liquoriſchen Schluͤſſel in Haͤnden 
haft, denn er iſt lauter Saamen und geiſt⸗ 
liche ER fo: ier du das Gold gar bald 

damit 
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damit in primam Materiam und Putrefa⸗ 
ction bringen, welches in Ewigkeit nicht wie⸗ 
der in ein Corpus kann gebracht werden; 
denn er ſcheidet ſolches von ſeiner Erde, und 
bringet es in einen doppelten Mercurius, als: 
E rein Gold 2 Loth in Blaͤttlein geſchlagen, 
und thue es in einen Kolben, und gieße von 
dieſem Waſſer 6 Loth darauf, ſetze den Kol⸗ 
ben in eine linde daͤmpfende Waͤrme 8 Tage 
und Naͤchte in das B. M., ſo wird ſich alles 
ſolviren und von ſeiner Erde ſcheiden. Dann 
gieße es ab in eine Phiole, und laß ſolches 
wohl vermacht in der Aſche zwey Tage und 
Naͤchte im erſten und zweyten Grade ſtehen; 
dann ſetze es in Sand im dritten und vier⸗ 
ten Grade, alſo auch zwey Tage und Naͤchte, 
ſo gehet es durch die Farben, als in dem er⸗ 
ſten Grade wird es ſchwarz, im zweyten und 
dritten weiß, und im vierten Grade wird 
das Elixir roth, und das iſt der kurze Weg. 
Willſt du aber damit im langen Wege 
gehen, fo & Goldblaͤttlein und Silberblaͤtt⸗ 
lein, von jedem 3 Loth, reibe dieſe klein, thue es 
in eine Phiole, und gieße von dieſem Mer ⸗ 
curialwaſſer 12 Loth darauf, daß drey Theile 
leer bleiben; alsdenn ſtelle es in den Atha⸗ 
nor im erſten Grade vierzig Tage und Naͤch⸗ 
te, fo gehet es in die Purrefaction und wird 
ſchwarz. Dann gieb den zweyten Grad vier⸗ 
zig Tage und . ſo wird in ſolcher em 
Nin ni f 
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nicht allein alle Schwaͤrze vergehen, fordern 
es erſcheinen auch die allerſchoͤnſten Farben; 
darnach gieb den dritten Grad, ſo wird in 
vierzig Tagen und Naͤchten alles auf- und aba 
ſteigen, fid) in eine weißglaͤnzende Maſſa vers 
wandeln, das iff nun ein Elixir auf Weiß 
der erſten Ordnung, alsdenn laß das Feuer 
abgehen, nimm die Phiole heraus, und thei⸗ 
le dein Elixir in zwey Theile. Den einen 
Theil ſtelle wieder in den Sand im vierten 
Grade vierzig Tage und Naͤchte, ſo wird al⸗ 
les auf die letzte in ein purpur rothes Salz 
zuſammen fließen; dann iſt das Elixir der er⸗ 
ſten Ordnung auf Roth bereitet. 132 
Nun m beyde Theile, thue einen jeden 
à part wieder in die Phiolen, und gieße zu 
einem jeden r£ Loth von unſerm viſcoſiſchen 
Mercurialwaſſer, verwahre die Phiole, und 
ftelle ſolche wieder in den erſten Grad dreyßig 
Tage und Naͤchte, ſo wird alles in dieſer 
Zeit in die Schwaͤrze gehen. Dann laß es 
in dem zweyten Grade ſtehen dreyßig Tage 
und Naͤchte, ſo wird es in den ſchoͤnſten Far⸗ 
ben anfangen zu ſpielenz alsdenn gieb auch 
den dritten Grad dreyßig Tage und Naͤchte, 
ſo wird ſich alles wieder in eine glaͤnzende 
Weiße verwandeln; dieſes iſt nun das Elixir 
der andern Ordnung. Dann nimm ſolches 
wieder heraus, und ſetze deine Phiole zum 
Rothen in den Sand im vierten Grade, ſo 
: wird 
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wird es fi) in dreyßig Tagen und Mächten 


in ein purpur rothes Elixir verwandeln; alſo 


haft du hier den langen Weg, welchen Ma— 
thedamus, als des Macarii Mitarbeiter, 
zweymal bey mir ausgearbeitet hat. Dieſes 
ift nicht allein eine zuckerſuͤße Medicin und 
wahrer Balſam der Natur, ſondern du kannſt 
dein weißes und rothes Elixir augmentiren 
und eintraͤnken mit dem Mercurialwaſſer, bis 


in das fiebentemal, 


Alſo habe ich dir wieder ein großes Ge 
ei eróffnet, daß du hier unterſchiedene 
Wege vor dir haſt, die ich alle ſelbſten gear⸗ 
beitet habe, wofür. ich dem Vater im Him⸗ 
mel Dank ſage, daß er mich nach ſo vielem 
Suchen und Arbeiten, endlich noch mit ſo 
vielen fruchttragenden goͤttlichen und natuͤr⸗ 

en Geheimniſſen uͤberſchuͤttet hat. Und 
wie ich ſolche von ſeiner hohen Weisheit aus 
der innerſten Schatzkammer ſeiner Liebe in 
der reinen Natur erhalten habe, alſo theile 
ich ſie wieder meinen Bruͤdern mit, und ha⸗ 
be ich hier auch mein Pfund nicht vergra⸗ 
ben, ſondern ſolches den goͤttlich Weisheit⸗ 
liebenden zu einem Troſte unb Beyſtande 
hinterlaſſen wollen; allein, daß es nur zur 
Ehre Gottes gebrauchet werde; und will dir 
ſonderlich dieſe Schrift als ein goldenes Klei⸗ 
nod anbefohlen haben. 


e | J 2 Wann 


94 A 


Wann du nun dein Elixir alſo bereitet, 
fo ift es ohne Ferment, dahero z Gold acht 
Loth, laß es in einem Krucibel ſchmelzen, 
denn trage von dem Elixir im kurzen Wege 
ein Loth darauf, laß es eine Stunde ſchmel⸗ 
zen, ſo haſt du einen Stein. Solchen aber 
nun weiter zu gebrauchen, fo reibe vom Mer- 
cur. Metallorum darunter, und verfahre, wie 
ſchon oft gelehret worden iſt. zt 


Willſt du aber mit dem Steine nach dem 
langen Wege zu Werke gehen, ſo mußt du 
vier ib vom Mercur. Metallorum nehme 
und ſolches unter einander reiben, dann in 
einem Krucibel, in einem Cirkulirfeuer, vier 
Stunden per Gradus regiren, daß es in der 
vierten Stunde zuſammen ſchmelze, ſo wirſt 

du in der Mitte die Tinctur finden; und die⸗ 
ſes iſt der Stein der dritten Ordnung auf 
alle Metalle. P. vir 


Zur Medicin fo Be von dieſem Elixir 
im kurzen Wege einen Gran, ſolvire es in 
einem Loth Wein, ſo wird er roth, und ge⸗ 
brauche ihn. | W^ err M 
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Dias IX. Cavitl. 
. Vom trockenen Wege der Alten. 


Wie man aus Kupfer und Eiſen mit dem 
O alten Demogorgon fol die innerlichen 
Theile ſcheiden, als: m Kupferblechlein, und 
mache mit Schwefel in einem irdenen Ge⸗ 
faͤße S. S. 8., dann ſetze das Gefäß in ein 
Cirkulirfeuer vier Stunden per Gradus, fo 
wird der Schwefel nach und nach verbren⸗ 
nen, und das Kupfer calciniren. Nimm es 
nach Erkaltung heraus, pulveriſire es, dann 
nimm eine ſteinerne runde Kugel, wie Fig. I. 
angewieſen, fülle ſolche mit einem tb ſolches 
Pulvers vom Kupfer, daß die Haͤlfte leer 
bleibe; ſetze ſolche auf das Feuer, und erhal⸗ 
te es in einem ſolchen Grade, damit das 
Kupfer beſtaͤndig gluͤhe. Laß es zehn bis 
zwölf Stunden ſtehen, bis du etwas knat⸗ 
tern hoͤreſt in dem Gefäße, oder einen fügen 
Rauch, wie Gewuͤrze, ſchmeckeſt, dann er⸗ 
ne das Gefaͤß, ſo wirſt du einen luckern 
Sublimat finden. Dann ſchuͤtte es in war⸗ 
mes Waſſer, NB. es muß warm ſeyn, fo 
gehet nur der mercurialiſche Theil darein, und 
faͤrbet fid) das Waſſer grün, gieße ſolches 
ab, filtrire und evaporire es zum Haͤutlein, 
dann laß es zum Vitriol anſchießen, ſo haſt 
du ein gruͤnes Salz des Mercurs, das ver⸗ 
ö F 3 wahre, 


wahre, wenn du den naffen Weg gehen willſt. 
Oder willft du ſolches in eine Eſſenz bringen, 
fo gieße einen rectificirten Weingeiſt daruͤ⸗ 
ber, und laß in linder Waͤrme acht Tage 
und Nächre ſtehen, fo wird ſich aller Vitriol 
ſolviren. Dann ſetze den Kolben in das B. 
M., und deſtillire den rectificirten Weingeiſt 
mit lindem Feuer davon, und verwahre ſol⸗ 
chen, weil er im Ueberdeſtilliren ſchon einen 
Theil von der Kupfereſſenz mit uͤberfuͤhret; 
denn wenn man in ſolchem eine Lunam fe 
get, ſaͤrbet fid) dieſelbe endlich in das beſte 
Gold, daraus man die goldiſche Kraft die⸗ 
ſes Mercurs ſehen kann. Was aber im Kol⸗ 
ben zuruͤcke geblieben ift, das laß zwey Tage 
und Naͤchte in linder Waͤrme ſtehen, ſo wird 
ſich eine Erde zu Boden ſetzen, dann gieße 
das Lautere davon ab, und evaporire ſolches 
mit lindem Feuer bis zur Honigdicke, NB. 
und ja nicht weiter; dann ſetze die Schaale 
in den Sand, wohl zugedeckt an einen kal⸗ 
ten Ort, und laß kryſtalliſiren; dieſe Kry⸗ 
ſtallen ſind gruͤner Farbe, durchſichtig, und 
zuckerſuͤße, ganz anderer Eigenſchaft, als ein 
anderer Vitriol; dieſes iſt ein rechtes Mer⸗ 
curialſalz. Willſt du aber den Spiritus Mer- 
cur. daraus bereiten, ſo hebe es auf; aber 
aus ſolchem weiter eine Eſſenz zu machen, ſo 
Thue dieſe Kryſtallen in eine Retorte, und 
gieße den rectifieireen Weingeiſt e 
ET auf, 
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auf, lege die Retorte in den Sand, und 
figive es zwey Tage und Nächte, dann deftils 
lire die Eſſenz heruͤber, welche grasgruͤn uͤber⸗ 
gehen wird, und eine Medicin iſt in allen 
veneriſchen Krankheiten zu 16 Tropfen. 
Das Refiduum aber (woraus du dieſes 
mercurialiſche Salz gelauget haft) & unb ma⸗ 
che es trocken, und thue es wieder in das 
runde Gefäß Fig. I. und fete es aufs Feuer, 
gieb nur ein gleich Feuer vier Stunden lang, 
und nicht länger, dann nimm es heraus, 
- NB. wenn es langer ſtehet, fo verfleucht der 
Schwefel, welches man gar bald ſchmeckt, 
denn es kann keine Ambra einen ſtaͤkkern Ge⸗ 
ruch von ſich geben, als wie dieſer Schwe⸗ 
fel; dann eile mit dem Gefaͤße aus dem 
Feuer, bringe ſolches in ein ander Gefaͤß, 
und gieße deſtillirten Eſſig darauf, ſo faͤrbet 
ſich ſolcher himmelblau, gieße ihn ab, und an⸗ 
dern drauf; wenn keiner ſich mehr faͤrbet, ſo 
gieße die hellen Solutiones zuſammen in eine 
Retorte, und deſtillire ex Cinere die Hälfte 
davon, laß es zwey Tage und Naͤchte ſtehen, 
fo vrácipitiret (id) eine Erde; gieße das Lau⸗ 
tere wieder ab, und evaporire dieſes gelinde 
bis auf ein Oel, und ja nicht bis auf die 
Trockene, denn es wuͤrde ſich NB. entzuͤnden 
und ausbrennen, wie mir ſolches ſelbſten 
wiederfahren iſt; dahero habe ich in dieſem 
goldenen Kleinod nichts aufgeſchrieben, was 
à $ 4 ich 
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ich nicht ſelbſten probiret habe. Wann es 
nun bis auf ein Oel evaporiret iſt, ſo nimm 
es aus dem Feuer, und laß es in der Kaͤlte 
kryſtalliſiren, ſo bekoͤmmſt du einen blauen 
Schwefel, der weit edler als das Gold ſelb⸗ 
ſten iſt; und wenn du damit den naſſen Weg 
gehen willſt, ſo kannſt du ſolches verwahren. 
Willſt du aber ein Elixir daraus bereiten, ſo 
verfahre alfo: Sue dieſen Schwefel in eine 
Retorte, und gieße Spir. vin. rect. darauf, 
lege ſolche in den Sand, und deſtillire die 
Eſſenz per Gradus ignis in zwoͤlf Stunden 
heruͤber; dieſes iff das fluͤchtige Gold des 
Hackliani, und eine große Medicin in al 
len giftigen Kr ankheiten, zu ſechzehn Tropfen 
eingenommen. Hernach Be das Reſiduum, 
thue es in einen ſtarken Krucibel, (denn es 
ift ſehr fluͤßig) ſetze ſolches in lindes Feuer, fo 
bald es unter einander gefloſſen iſt, fo nimm 
es heraus, und thue es in einen Topf in war⸗ 
mes Waſſer, ſo gehet das Salz ins Waſſer, 
und die Erde mit dem Gorrofiv faͤllt zu Bo⸗ 
den; gieße das Waſſer ab, filtrire und eva⸗ 
porire es zum Salze, wa zuckerſuͤße iſt; 
und alſo haſt du die drey Principia vom Ku⸗ 
pfer geſchieden. 3 
Wie du nun alfo aus dem Kupfer ſolche 
drey Principia geſchieden haft, fo kannſt du 
gleichermaaßen ſolche auch aus dem Eiſen 
Marias denn es ij eine Arbeit, . ich 
0 955 


ſolche mit meinen Augen geſehen und mit 
meinen Händen helfen arbeiten, und du bes 
koͤmmſt deinen Mercur in Geſtalt eines hel- 
len Salzes, und den Schwefel in Geſtalt 
eines blutrothen Salzes, wie auch ein weiß 
ſes fires Salz aus dem Eiſen, und fehlet 
kein einziger Handgriff; fone hätte id Y^ 
Jit wiederholet. 


Man kann auch aus Gold und Silber 
und andern Metallen, wann fic mit dem 
Demogorgon calciniret ſeyn, auch alſo dar⸗ 
aus die bte) Principia ſcheiden; allein, weil 
ich ſolche nicht ſelbſten verſucht habe, ſo will 
ich dir des Hackliani Schriften recomman⸗ 
diren. Wann du nun aus Eiſen und Ku⸗ 
pfer die reinen Theile (ohne alles Corroſiv) 
lieblich und der Natur gemaͤß geſchieden, ſo 
haſt du zwey Wege vor dir zum Elixir, als 
den kurzen a" geheimen, und auch den [ar 
gen. 


Im kurzen Wege: Haſt du dein Sal 
Mercurii und auch deinen Schwefel in eine 
Eſſenz uber deſtilliret, fo thue dein Sal fixum 
in einen Kolben, und gieße zuerſt die Eſſenz, 
von ſeinem Schwefel bereitet, darauf, ſetze 
den Kolben ins B. M., uud deſtillire den 
Spiritus vini rectif davon bis zur Trockene; 
dann gieße auch die Eſſenz vom geiſtigen 
Be darzu A und deſtillire im B. M. 

| 5 den 
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den Spiritus vini rectif. heruͤber, fo ziehet 
das Sal fixum dieſe zwey, als ein Magnet, 
an ſich, d. i. ſeinen Schwefel und Mercur, 
dann laß ſie erkalten. Nun nimm den Kol⸗ 
ben, ſetze ſolchen in Aſche im zweyten Grad 
einen Tag und Nacht; dann gieb den drit⸗ 
ten und vierten Grad einen Tag und Nacht, 
fo fließet alles in ein Elixir. NB. Hier brau⸗ 
cheſt du das magiſche Feuer der Alten nicht, 


denn unſer Demogorgon ſcheidet in der Gal? 


eination alles Corroſiv, und bleibet bey der 
Erde zuruͤcke; und weil es keine Geiſter ſeyn, 
ſondern nur auf den hoͤchſten Grad gereinig⸗ 
te Principia? ſo verbinden fid) dieſelbigen, 
und eilen bald wieder zur Fixation. Von 
dieſem Elixir einen Gran in einem Loth al- 
ten Wein eingenommen, heilet alle Krank⸗ 
beiten. .; r 
Auf die Metalle: EK drey 5 Mercurius 
Metallorum folar., (d. i. der Regulus An- 
timon. et Martis, fo mit feinem eigenen 
Schwefel tingiret, vid. Cap. VIII. und wie 
ein Zinnobererz ſiehet) reibe von dieſem Elixir 
ein Loth darunter, und zuſammen in einen 
hohen Krucibel gethan, und ſolchen in ein 
Cirkulirfeuer vier Stunden lang geſtellet, 
daß es in der vierten Stunde zuſammen flieſ⸗ 
ſet mit einem ſtarken Feuer, den Krucibel 
verdeckt, und um und um oben und unten 
mit Kohlen uͤberdecket, (o haſt du ein metal⸗ 

| liſches 
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liſches Elixir in der Mitte ſtehen, welches 
leuchtet. Dieſes iſt der kurze und leichteſte 
Weg, ſo die Alten ein Kinderſpiel genannt. 
Man brauchet hier keine Gefahr, wegen der 
faͤrbenden und ſubtilen Geiſter aus zuſtehen. 
Nun x ſechs Loth rein Gold, und trage von 
dem Elixir ein Loch darauf, und laß es eine 
Stunde mit einander e / po i du ei 
nen Stein. mt 


Dann R ſechs ib iit rm oder Zinn, 
thue ſolches in einen Krueibel, laß es iid 
fen, und wirf acht Loth Salmiak darzu, ruͤh⸗ 
re es mit einem Tobackspfeifenſtiele unter 
einander; wann ſolches eine Stunde gefloſ⸗ 
ſen hat, ſo nimm alle Schlacken mit einem 
Eifen oben heraus, und gieße das Metall. 
aus, ſo iſt es ſproͤde und weiß wie Silber. 
Dann laß von ſolchem wieder drey fb flieſ⸗ 
ſen, und trage von deinem metalliſchen Elixire 
ein Loth darauf, laß es eine Stunde unter 
einander fließen, fo m. du Gold in alen 
* e 
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Von naſſen Wege. | 
Aus dieſen drey Principiis, aus Kupfer 
oder Eiſen, im langen Wege das 

| Elixir zu machen. 
Es haben die alten Weiſen wohl von 
ihrem Mercur, Schwefel und Salze geſchrie⸗ 
ben, aber ſehr dunkel; ich will dich aber ohne 
Raͤthſel hier in dieſem goldenen Kleinod be⸗ 
richten, wie mir der Allerhoͤchſte aus Gna⸗ 
den aus dieſen alten Schriften wr Licht hat 
aufgehen laſſen, daß du ohne Anſtoß auch 
hier mir glauben, und in allen vorhergehen⸗ 
den und nachfolgenden ſicher trauen darfſt. 
Wenn du nun das Sal Mercurii aus dem 
Kupfer oder Eiſen bereitet haft, wie auch fci 
nen Schwefel und Sal fixum, und nicht nach 
dem kurzen Wege, in eine Eſſenz gebracht; 
fo R das Sal Mercurii, und miſche gleich viel 
von geſtoßenen Kieſelſteinen darunter, thue 
ſolches zuſammen in eine Retorte, und lege 
ſie in den Sand, lutire einen Ballon vor, 
und deſtillire per Gradus ! ignis den Spiritus 
Mercurii heruͤber, (ift des Baſilii fein Spi- 
ritus Mercurii) ſo ſteiget dieſes Salz alles 
heruͤber, alsdenn verwahre ſolchen. 

Dann p den Schwefel, bringe ſolchen 

in eine Retorte, und gieße den Spiritus Mer. 
5 curu 
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curii darauf, laß folded Tag und Nacht in 
linder Waͤrme ſtehen. Dann lege ſie in den 
Sand, und eine Vorlage vorlutiret, und 
deſtillire per Gradus ignis vier und zwanzig 
Stunden, ſo ſteiget der Schwefel alle mit 
heruͤber; dieſes iff fuͤrwahr eine goldene Ep 
ſenz, uͤber deren Kraͤfte man ſich nicht ſatt 
wundern kann. tege S03 1-04 


B das Sal fixum, thue es in einen Kob 
ben, und gieße den goldiſchen Liquorem dar⸗ 
auf, ſetze ſolchen ins B. M. und deſtillire 
mit lindem Feuer das Humidum davon, ſo 
bleiber ein Salz zuruͤcke. Dann fee den 
Kolben in linde Waͤrme in die Aſche im er⸗ 
ſten und zweyten Grad einen Tag und Nacht, 
und gieb auch den dritten und vierten Grad 
einen Tag und Nacht. Dann ſetze den Kob 
ben in den Sand im erſten und zweyten Grad 
einen Tag und Nacht; alsdenn gieb auch 
den dritten und vierten Grad einen Tag und 
Nacht, ſo gehet alles durch die Farben, und 
fließet zuſammen in ein zuckerſuͤßes cabaliftis 
ſches Salz oder Elixir, wie ein Blut, und 
iſt eine große Mediein auf Menſchen und 
Metalle; und iſt dieſes ein kurzer Weg. 


Nach dem langen Wege mache es alſo: 
Nachdem du deinen Schwefel mit dem Spiri - 
tus Mercurii uͤbergetrieben und in ein Oel 
verwandelt haft, fo mußt du dein Sal fixum 
Miet wiegen; 


wiegen; und wann es ein Loth ift, fo mache 
es in einer Schaale uͤber lindem Feuer tro⸗ 
cken, damit du ſolches reiben kannſt, dann 
reibe auch 3 Loth Goldkalch darunter, und 
thue ſolches mit einander in eine Phiole; 
dann gieße von deinem gereinigten Spiritus 
und Schwefel, als einem doppelten Geiſte, 
auch 12 Loth darzu, daß aber drey Theile 
leer bleiben, ſigillire und fefe es in einen Lam⸗ 
den Athanor im erſten Grad vierzig Tage und 
Naͤchte, ſo wird ſich es in die Putrefaction 
begeben und ſchwarz werden. Dann gieb 
auch den zweyten Grad vierzig Tage und 
Naͤchte, ſo verlieret ſich die Schwaͤrze, und 
erſcheinen die ſchoͤnſten Farben. Wenn dieſe 
vierzig Tage und Nächte vorbey find, fo wird 
es weiß, und waͤchſet über ſich, wie eine Perle, 
das iſt ein Elixir auf weiß. ö 
zB. Wenn du das rothe unb weiße 
Elixir zugleich ausarbeiten willſt, ſo mußt 
du gleich im Anfange Gold und Silber zu 
einem Ferment darzu nehmen, damit man 
hernach in dem Werke das Maͤnnlein goldi⸗ 
ſchen und das Weiblein lunariſchen Saamens 
bey ſich habe; dann kann man es hier, wenn 
das Elixir bis zur Weiße gekommen iſt, her⸗ 
aus nehmen, und in zwey Theile theilen, und 
dann ein jedes ferner durch alle Farben ge⸗ 
hen laſſen, io aerea 
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Wann du nun alſo bis zur Weiße ges 
kommen biſt, ſo nimm ſolches heraus, und 
theile es alſo in zwey Theile, den einen Theil 
hebe auf; den andern aber bringe in eine 
Phiole, fefe folchen in den Sand vierzig Tas 
ge und Naͤchte, ſo gehet es wieder durch ei⸗ 
nige Farben, bis alles blutroth geworden iſt. 
Nun z ſolches heraus, und pulveriſire 
es, und thue es in eine Phiole, und gieße 
auch zu jedem 3 Loth von dem Mercurialgei⸗ 

ſte, ſigillire, und ſetze es wieder in den Sand 
im erſten Grad dreyßig Tage und Naͤchte, ſo 
erſcheinet die Schwarze; wann es nun im —— 
weyten Grad dreyßig Tage und Nächte ges 
ſtanden hat, fo erſcheinen die Farben. Dann 
gieb auch den dritten Grad dreyßig Tage und 
Mächte, fo wird alles voll Farben ſpielen, 
bis auf weiß. Hernach laß es erkalten, und 
ſetze die Phiole, in welcher das zum rothen 
Elixir in dem Sande dreyßig Tage und Naͤch⸗ 
te geſtanden hat, alſo in den vierten Grad, ſo 
ſteiget es noch einigemal auf, und in die Hoͤ⸗ 
€, bis in die Mitte, und bildet allerhand 
ae, auf die letzte aber alles roth, wie 
ein Blut; alſo iſt die andere Rotation vor⸗ 
R 85 
Be es alſo wieder heraus, pulveriſire es, 
fo wohl das Elixir zum Weißen, als auch das 
zum Rothen, und thue ſolches wieder in eine 
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Phiole, (ein jedes für fib) alsdenn gieße von 
dem doppelten Spiritus Mercurii zu jedem 3 
Loth, ſigillire die Phiole, und ſetze ſolche in 
den erſten Grad zwanzig Tage und Naͤchte, 
damit alles in die Putrefaction gehe, und 
ſchwarz werde; darauf gieb den zweyten Grad 
zwanzig Tage und Nächte, fo fángt es an, 
wieder Farben zu ſpielen; dann gieb auch 
den dritten Grad zwanzig Tage und Mächte, 
ſo wird ſich es wieder in ein weiß Elixir ver⸗ 
wandeln. NB. Weiter kannſt du es in dies 
ſem Ofen nicht durch die Farben gehen laf? 
ſen, darum laß alles erkalten, und nimm die 
Phiole zum rothen Elixir, und ſetze ſolche in 
den Sand im vierten Grad, ſo wird es roth, 
und leuchtet wie ein Carfunkel; und dieſes 
ifl nun die dritte Rotation. 
Wenn du willſt, ſo kannſt du ſolches bis 
in das ſiebentemal imbibiren, und durch die 
Farben gehen laſſen, ſo bekoͤmmſt du ein 
großes Elixir. Ich habe dir hier einen Weg 
angewieſen, den ich ſelbſten gearbeitet habe; 
denn Kupfer und Eiſen haben viele Farben, 
dahero iſt es am beſten, in ſolchen zu arbei⸗ 
ten; denn Gold und Silber iſt fuͤr einen " 
Anfänger zu koſtbar. ss j 
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Das X. Capitel. 


Von einem metalliſchen Spiritus 
* n . .Mercur. 


Mir dem Spiritus Mercur. haben die Al⸗ 

4 ten fo gar das Glas unb Kiefelfteine 

in ein Gummi verwandelt, und ift diefer das 

wahre Sigillum Hermetis, ba8 Glas weich 

zu machen, als: * "t 
he rein Zinn ein I5, und Mercur. viv. ein 

15, daraus mache ein Amalgama; darunter 


reibe wieder zwey Ib Mercur. fublim. NB. in 


einer glaͤſernen Schaale, und ja nicht in di» 
nem Metalle, fonft arbeiteft du umſonſt. 
Dann thue es zuſammen in eine Retorte, 


ſetze ſie in den Sand, und einen großen Bal⸗ 


lon vorlutiret, welcher aber die Haͤlfte im 


kalten Waſſer liegen muß. Dieſe Geiſter ge 


hen heiß, wie ein Feuer, heruͤber, mit Brau— 
fen und eines ſtarken Windes. NB. Wann 
die Vorlage nicht groß genung iſt, und daß 


ſich dieſer Geiſt nicht genungſam auskuͤhlen 
kann, ſo zerſchlaͤget er dieſelbe, dahero habe 


ich einen langen Vorſtoß an die Retorte ge- 
machet, und ſolche mit Mehl und Eyweiß 
wohl lutiret. Denn man muß ſich hier wohl 
in Acht nehmen, daß man nicht mit dem als 

2 G lerge⸗ 
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lergeringſten von einem Metalle darzu kom⸗ 
me. Hernach deſtillire ſolches per Gradus 
. ignis in vier und zwanzig Stunden heruͤber. 
Wann aller Geiſt heruͤber iſt, und der Su⸗ 
blimat anfaͤngt zu ſteigen, ſo laß das Feuer | 
ausgehen. Nach Erfaltung nimm die Vor⸗ 
lage ab, ſetze ſie acht Tage und Naͤchte in den 
Sand an einen kalten Ort, damit ſich die⸗ 
ſer Geiſt ſetze. Dann gieße ihn in ein Ge⸗ 
fäße und verwahre ipao T E eg 


Mit dieſem Spiritus Mercur. fónnet alle 
Metalle, abſonderlich Gold und Silber gar 
bald in einen dergleichen Geiſt verwandelt, 
und mit ſolchem naſſen und langen Wege das 
groͤßte Elixir mit Gold und Silber zugleich 
ausgearbeitet werden. Denn dieſer Spiritus 
Mercur. bringet das Gold und Silber durch 
eine kleine Putrefaction in die Schwarze, 
daß es hernach durch alle Farben gehet. Die⸗ 
fer lebendigmachende Geiſt macht das Glas 
ſo weich und zaͤhe, daß man ſolches wie ein 
Gummi gebrauchen kann; dann mit ſolchem 
aufgeſchloſſenen Glaſe werden alle Glaͤſer 
verſchloſſen und verſiegelt; dann wird es fo 
hart, als ein Diamant. ö 

n demnach Cryſtallen-Glas ſechs Loth, 
pulperiſire es, und thue es in ein walden⸗ 
burgiſches Gefaͤß, und gieße zwey Loth von 

| | . dem 
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dem Geiſte darauf, und ſtelle es vier Tage 
und Naͤchte in linde Waͤrme, ſo wird das 
Glas oder Kieſelſtein aufgeſchloſſen, und in 
ein fluͤßig Gummi verwandelt. Dann K 
Anima Solis funfzehn Gran, und trage fol 
che in das Gummi, und laß es in der Waͤr⸗ 
me Tag und Nacht ſtehen, dann nimm es 
heraus; alsdenn habe allerhand Formen, wie 
groß als du die Steine haben willſt, und 
drucke ſolches hinein, und lege ſolche an die 
Luft, ſo haͤrten dieſelben; alsdann kannſt du 
ſolche laſſen poliren. Nach der Politur lege 
fie nur 2 Stunde in den Spiritus Mercur., 
und nimm ſie wieder heraus, ſo haſt du den 
ſchoͤnſten Carfunkel. Setzeſt du aber von 
der Anima Solis nur einen Gran dem Gum⸗ 
mi zu, fo werden Diamanten; mit dem Sul- 
phur Martis giebt es die ſchoͤnſten Rubinen; 
mit dem Sulphur Lunae werden Saphire; 
mit dem Sulphur Veneris Smaragde, und 
alſo kannſt du alle Edelgeſteine nachmachen, 
welche ſo hakt als die orientaliſchen ſind. 


Willſt du aber damit ein Glas verſchlieſ⸗ 
ſen, daß die Geiſter nicht durchkoͤnnen, ſo 
nimm mit einem hoͤlzernen Spatel ſo viel 
Gummi heraus, (denn man muß es beſtaͤn⸗ 
dig in der Waͤrme erhalten, und wenn man 
es nur einmal erkalten laͤßt, ſo kann ſolches 
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nicht wieder erweichet werden, auffer mit bent 
Spiritus Mercur.) und um das Glas geleget, 
ſo verſchließet es ſich in einer Zeit von einer 
halben Stunde, daß man daſſelbige hernach 
nicht wieder davon bringen kann; denn es 
vereiniget ſich mit dem Glaſe, und wird ſo 
hart, als ein Diamant. pl 


Willſt du aber mit dieſem Spiritus Mer- 
cur. ein großes Elixir bereiten, fo will ich 
dir zwey Wege lehren. Der erſte und kurze 
Weg kann ohne das geheime magiſche Feuer 
nicht vollbracht werden, als: m Fol. Solis 
ein Loth, thue das in einen Kolben, und 
gieße ſechs Loth von dem spiritus Mercur. 
darauf, und ſtelle ihn in eine linde Wärme, 
ſo ſolviret ſich das Gold blutroth in dreyßig 
Tagen und Naͤchten, und laͤßt eine weiße 
Erde fallen; gieße das Lautere ab in einen 
andern Kolben, und gieße von dieſem magi⸗ 
ſchen Geiſte zwölf Loth darzu; alsdenn nimm 
den Kolben und ſetze ſolchen in das B. M. 
und deſtillire den Geiſt linde davon; wie 
wohl du keinen Geiſt, ſondern nur ein Phleg⸗ 
ma erhalten wirſt. Wann ſich nun alles in ein 
rothes Salz eincoaguliret, ſo laß das Feuer 
abgehen, und ſetze alsdenn den Kolben in die 
Aſche in den erſten und zweyten Grad einen 
Tag und Nacht, ſo wird alles ſchwarz; dann 
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gieb auch den dritten und vierten Grad ci 
nen Tag und Nacht, ſo wird alles aus der 
Schwaͤrze uͤber ſich ſteigen in den ſchoͤnſten 
Farben; dann laß das Feuer abgehen. Nun 
ſetze den Kolben in den Sand, und gieb den 
erſten und zweyten Grad einen Tag und 
Nacht, ſo wird alles weiß glaͤnzend, denn 
die Farben verlieren ſich allhier; wann nun 
alles aufgewachſen iſt, wie ein Perlenbaum, 
ſo gieb den dritten und vierten Grad einen 
Tag unb Nacht, fo wird es zuſammen flieſ⸗ 
ſen in ein blutrothes zuckerſußes fires Salz 
oder Elixir. 


lin: Nach dem langen Wege: fo ; rein Gold 
und Silber, von jedem dreyßig Gran, thue 
dieſe klein gerieben in eine Phiole, und gieße 
12 Loth vom Spiritus Mercurii darauf, ſigil⸗ 
lire die Phiole, und ſtelle ſolche in gelinde 
Wärme, einer Brut⸗Henne gleich, vierzig 
Tage und Nächte, fo wird es ſchwarz, wie 
ein glänzender , Camin⸗Ruß; dann vermeh- 
re das Feuer noch um einen Grad alſo vier⸗ 
zig Tage und Naͤchte, ſo werden die Farben 
ſpielen; dann gieb auch den dritten Grad 
vierzig Tage und Naͤchte, ſo vergehen die 


erle, und dieſes iff der Anfang zum weile 


tu; und wird weißglaͤnzend, wie eine 


en Elixir. Thue das Lach Erkaltung her⸗ 
" G 3 aus, 
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aus, und theile es in zwey Theile: dem eis 


nen Theil hebe auf zum weißen, und den an⸗ 
dern zum rothen Elixir. Thue das zum ro⸗ 
then Elixir in eine andere Phiole, ſigillire 


ſolche, und ſetze ſie in den Sand vierzig Ta⸗ 


ge und Naͤchte im vierten Grade, ſo wird es 
auf? und nieder ſteigen; alfo haft du den 
Anfang zum rothen Elixir, die erſte Ro⸗ 
tation dud a 
Dann % folches heraus, reibe es zu Pul⸗ 
ver, thue es in eine Phiole, wie auch das 
Elixir zum Weißen à part in eine Phiole; 
dann gieße zu einem jeden drey Viertel Loth 
von dem Spiritus Mercurü, dann ſigillire die 
Phiolen, und ſetze ſie in den erſten Grad 
dreyßig Tage und Naͤchte, ſo wird alles wie⸗ 


der in die Schwaͤrze gehen; gieb auch den 


zweyten Grad dreyßig Tage und Naͤchte, ſo 
verlieret ſich die Schwaͤrze, und erſcheinen 
die allerſchoͤnſten Farben. Dann gieb den 
dritten Grad dreyßig Tage und Naͤchte, ſo 
wird alles wieder weiß, und iſt das Elixir 
der andern Ordnung auf Weiß bereitet. Die 
andere Rotation. : 

Nun uimm die Phiole zum Rothen, und 
(ce dieſelbe in den vierten Grad dreyßig Tas 
ge und Naͤchte, ſo wird alles ſich wieder in 
roth verkehren, und du haſt das rothe Elixir 
der andern Ordnung. ri 

Nun 
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Nun nimm ſolches wieder heraus, wie 
auch das Weiße, und gieße auch zu jedem 
drey Viertel Loth von dem doppelten Spiritus 
Mercurii, und ſetze ſolche Phiolen wieder auf 
den Ofen im erſten Grad zwanzig Tage und 
Naͤchte, ſo wird die Schwaͤrze erſcheinen; 
alsdenn gieb den zweyten Grad zwanzig Ta⸗ 
ge und Naͤchte, ſo vergehet die Schwaͤrze, 
und werden alle Farben erſcheinen, dann ver⸗ 
mehre das Feuer um einen Grad zwanzig Ta⸗ 
ge und Naͤchte, ſo wird alles wieder durch 
vieles Auf- und Niederſteigen fi) wie ein 
weißglaͤnzend Silber zeigen, alſo haſt du das 
Elixir der dritten Ordnung auf Weiß. Nun 
nimm die Phiole auf Roth heraus, ſetze fie 
in den Sand im vierten Grade zwanzig Ta— 
ge und Naͤchte, ſo wird ſich alles in ein roth 
Elixir verwandeln, und das iſt auch die drit⸗ 
te Rotation; alſo kannſt du ein jedes ferner 
imbibiren und multipliciren, bis in das fies 
bentemal. ad 

Wenn du nun es dreymal multipliciret 
haft, fo ift dein Elixir ſchon hoch, und iff 
eine große Medicin, ein Gran ſchwer in Wein 
eingenommen, iſt zuckerſuͤße, und in allen 
Krankheiten zu gebrauchen. 

Auf die Metalle wird von ſolchem ein 


Viertel Loth unter ein 1b. goldiſchen Regulus 
G 4 oder 
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oder Mercur. Metallorum Solarem getragen, 
und darunter gerieben, und zuſammen in ei⸗ 
nen hohen Krucibel gethan, und in Circu⸗ 
lirfeuer vier Stunden per Gradus, dann in 
der vierten Stunde zuſammen geſchmolzen; 
hernach den Krucibel zerſchlagen, das Elixir 
heraus genommen, welches wie ein Blut ſo 
roth ſeyn wird. Dann laß zwoͤlf Loth fein 
Gold fließen, und trage von ſolchem ein Loth 
darauf, und laß es mit einander fließen eine 
Stunde, ſo haſt du einen Stein auf alle 
Metalle. CHR 


Das XI. Capitel. 
Eine große Particulartinctur mit dem 
magiſchen Feuer. 


ne Arfen. alb. und Nitrum, von jedem 
ein 15, darunter miſche pulveriſirte Silices, 
und thue es zuſammen in eine Retorte, lege 
einen Ballon vor, und deſtillire per Gradus 
ignis in vier und zwanzig Stunden auf die 
letzte mit Flammfeuer, ſo ſteiget alles uͤber 
in einen fetten gruͤnen Geiſt. Dann gieße 
ſolchen wieder in eine Retorte, und deſtillire 
dieſen Geiſt noch einmal heruͤber; und wann 
deſſen ein Ib if, ſo gieße ſolchen auf zwey 15 
Mercur. viv. in eine Retorte, und lege [^ 
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che in den Sand, und deſtillire alsdenn fol 
chen mit einander uͤber, ſo gehet der Mercur. 
viv. alle mit heruͤber, und du haft ein wah⸗ 
res Menftruum mercuriale. Denn du wirft 
kein Ding in der Welt finden, womit du den 
Mercur. viv. fo geſchwinde in einen Geiſt vere 
wandeln kannſt, als mit dieſem Menſtruo. 


Mit dieſem koͤnnen auch alle Metalle 
aufgeloͤſet und damit in einen mercuriali⸗ 
ſchen Geiſt verwandelt werden. Dieſes Men- 
ſtruum ift ein mineraliſcher Schluͤſſel, ein 
Acidum acerrimum. k nun Goldblaͤttlein 
ein Loth, thue ſolche in eine Retorte, und 
gieße zwoͤlf Loth von dieſem Menftruo dar⸗ 
auf; lege die Retorte in den Sand, eine 
Vorlage vor, und deſtillire per Gradus ignis 
diefen Liquorem herüber, welcher wie ein 
Blut heruͤber gehet, und laͤßt eine weiße Er⸗ 
de zuruͤcke; alſo haſt du dein Gold eſſentia⸗ 
liſch gemachet, und kann auf einem kurzen 
Wege gar bald in ein cabaliſtiſches Salz ver⸗ 
wandelt werden. à 

Mit dieſem Acido acerrimo kann auch 
Gold, Kupfer, Eiſen, Bley, Zinn, Regu— 
dus Antimon, et Mart. und Wismuth in ei⸗ 
nen eſſentialiſchen Liquorem heruͤber getrie⸗ 
ben werden, als: R eines von dieſen Metal 
len vier Loth, thue ſolches in eine Retorte, 

a S unb 


106 E 


und gieße von dieſem Liquore zwölf Loth 
darauf, und verfahre, wie oben mit dem 
Golde iſt gelehret worden. NB. Hier kann 
ich dir in Wahrheit (agen, daß ich in diefen . 
Arbeiten vieles gethan habe. Denn aus dem 
Vitro Antimonii und dem Acido acerrimo 
habe ich auch eine goldiſche Eſſenz uͤbergefuͤh⸗ 
ret, und ſolche hernach in ein cabaliſtiſches 
Salz verwandelt. ö 


Nun erwaͤhle dir eine, von den vorbe⸗ 
ſchriebenen Metallen uͤbergetriebene Eſſenz, 
welche du willſt, ſechzehn Loth, gieße dar⸗ 
auf von dem magiſchen Geiſte ein Pfund, 
vid. Cap. XIII. oder nimm vom magiſchen 
Salze, und gieße deinen metalliſchen Geiſt 
in einen hohen Kolben, und trage durch ei⸗ 
nen Helm mit einem Stöpfel und einer Vor⸗ 
lage verſehen, oben durch die eingeſchliffene 
Oeffnung ſechzehn Loth von dem magiſchen 
Salze, nach und nach darein, dann ſetze den 
Kolben ins B. M., und deſtillire mit lindem 
Feuer die Phlegmata davon, ſo haſt du ein 
cabaliſtiſches Salz in kurzer Zeit ſolches in 
ein Elixir zu verwandeln. | 


Nun ſetze deinen Kolben in die Aſche in 
den erſten und zweyten Grad einen Tag und 
Nacht, ſo ſteigen die Farben uͤber ſich; dann 
laß erkalten, und ſetze den N € 
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Sand in den erſten und zweyten Grad einen 
Tag und Nacht, fo wird alles zuſammenflieſ⸗ 
fen in ein zuckerſuͤßes Salz. 


Dann n von den gefärbten Mercur. Me- 

tallorum ein Pfund, und miſche deines obi» 

gen cabaliſtiſchen Salzes vier Loth darunter, 
und thue es in einen hohen Krucibel, ſetze 

es in ein Circulirfeuer vier Stunden, daß 

es alſo in der vierten Stunde zuſammenflieſ⸗ 

ſet, dann laß es unbewegt erkalten, ſo fin⸗ 
deſt du in der Mitte eine blutrothe Tinctur. 

Dann m vier Loth Gold, laß ſolches in eis 

nem Krucibel fließen, und trage von dieſer 
Tinctur zwey Loth darauf, laß es eine Stun⸗ 
de mit einander ſtark fließen, ſo haſt du einen 
Stein auf Silber. 


Im langen Wege verfahre alſo: ſo bald 
du daſſelbige aus dem B. M. bis auf ein Salz 
abdeſtilliret haft, fo R Fol. Solis et Lunae 
von jedem ein Viertel Loth, und von dem ca- 
baliſtiſchen Salze drey Loth, ſolches zuſam— 
men in einer Phiole wohl verwahret, und 
ſolche in erſten Grad geſetzet in linde Waͤr⸗ 
me vierzig Tage und Naͤchte, ſo wird alles 
ſchwarz; darauf vermehre das Feuer um eis 
nen Grad, und laß es ſtehen vierzig Tage 
und Naͤchte, ſo erſcheinen die allerſchoͤnſten 
Farben. Dann gieb auch den dritten Grad 
vierzig 
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vierzig Tage und Nächte, fo ſteiget es auf? 
und nieder, zuletzt wird alles weiß. Her⸗ 
nach % alles heraus, pulveriſire es, und thei⸗ 
le es in zwey Theile, den einen Theil bringe 
in eine Phiole, und ſetze ſie in den Sand im 
vierten Grade vierzig Tage und Naͤchte, ſo 
wird es alles roth, wie Blut; alſo haſt du 
das Elixir der erſten Ordnung. NB. Du 
kannſt nun ein jedes noch zwey bis ſechsmal 
augmentiren, ein jedes allezeit mit drey Loth 
des cabaliſtiſchen Salzes, und alſo durch die 
„Farben gehen laſſen, fo bekoͤmmſt du ein durch! 
dringendes Elixir, welches ein Viertel Loth 
ſo viel verrichtet, als von dem vorhergehen⸗ 
den ein Loth; dieſes habe ich vielmals ſelbſten 
gemachet; brauche es zur Ehre Gottes. 


Dias XI. Capitel. 
Von dem eſſentialiſchen Salze dern 
kleinen Welt. 


Dieſes ift eine wundervolle Arbeit, welche 
ich ſelbſten zu meinem Vergnuͤgen ein⸗ 

mal ausgearbeitet habe, als: & von einem 
geſunden Menſchen ſeinen Urin, und fange 
ſolchen zu ſammeln im Monat May an, in 
einem eichenen Faß, ſetze ſolches aber wohl 
vermacht, an einen temperirten Ort, und laß 

5 es 


es ſtehen einen Monat, bis daß der Urin 
ſchwarzroth erſcheinet, fo iſt er recht. 


. R einen großen Kolben, fülle ſolchen halb 
voll damit, und deſtillire ex Cinere mit lin⸗ 
dem Feuer den volatiliſchen Geiſt heruͤber. 
Dieſen Geiſt rectificire allezeit auf die Haͤlfte, 
ſo bleibet das Phlegma zuruͤcke, und der Geiſt 
ſteiget meift in einem Sal volat, auf, das hebe 
zuſammen auf. 5 N i 


Das Refiduum evaporire bis zur Honig? 
dicke, und wenn es kalt iſt, ſo thue es in einen 
hohen Kolben, und trage den Geiſt und Sal 
volat. durch ſtetiges Umruͤhren, darein, bis es 
nicht mehr ſteiget; denn durch das Sal volat. 
wird es wieder lebendig. Dann gieße es kalt, 
weil es noch fluͤßig iſt, in eine Retorte in die 
Aſche, eine Vorlage vorlutiret, und recht tro? 
cken werden laſſen, hernach deſtillire es berita 
ber, was gehen will, alsdenn laß es erkalten, 
und gieße das heruͤber deſtillirte wieder zuruͤ⸗ 
cke, und deſtillire es wieder heruͤber, und das 
fo oft, bis das Sal volat. wieder aufſteiget, 
welches in der fuͤnften oder ſechſten Cohoba⸗ 
tion geſchiehet; hernach lege die Retorte in 
den Sand, und deſtillire anfangs mit linden 
Feuer alles heruͤber mit dem ſtinkenden Oele, 
bis weiße Nebel kommen, dann lege eine anz 
dere Vorlage vor, ſo gehet das Acetum auf 
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die letzte mit ſtarkem Feuer über, dann m laß es 
erkalten. ; 
Das Acidum rectificire noch einmal, und 
verwahre es wohl. 
Alsdann nimm die Retorte aus dem San⸗ 
de, ſchlage ſie entzwey, ſo findeſt du das Sal 
fixum, das mehreſte geiſtig gemachet, welches 
oben auf lieget; ſtich daffelbe mit einem Meſ⸗ 
ſer unten von dem Capite mort. ab; das obe⸗ 
re Salz ſolvire in feinem Phlegma , filtrire 
und evaporire es wieder zu einem weißen 
Salze. 
Nun Be das Sal volat. Acidum und Sal 
fixum in eine Retorte zuſammen, ſo wird es 
ſich augenblicklich in einen öligten Liquorem 
reſolviren, welches ſonſten auf keine andere 
Weiſe geſchiehet. Dann lege die Retorte in 
den Sand, und deſtillire ſolches per Gradus 
heruͤber, ſo gehet es in ein milchweißes Glu⸗ 
ten oder fluͤßiges Oel uͤber, das verwahre. 
NB. Es muß auch oͤfters cohobiret werden, 
ſo ift das geheime Menſtruum fertig. 
s Goldblaͤttlein ein Loth, thue es in eine 
Retorte, und gieße von deinem oͤligten gehei⸗ 
men Univerſal⸗ Menſtruo zwoͤlf Loth darauf, 
lege die Retorte vier Tage und Naͤchte in [in^ 
be Wärme, fo wird das Gold darinnen zer⸗ 
gehen, wie Eis in warmen Waſſer; dann 
lege die Retorte in den as und deſtillire 
8 es 


Z— 111 
es heruͤber. Der heruͤber deſtillirte Liquor 
wird wieder in die Retorte zuruͤcke gegoffen, 
und noch einmal heruͤber deſtilliret, ſo iſt das 
Gold aufgeſchloſſen und von feiner Erde ges 
ſchieden. Gieße dieſen Liquorem in einen 
Kolben, ſetze ihn in das B. M. und deſtillire 
die Phlegmata linde davon, ſo bleibet das 
eſſentialiſche Salz blutroth zuruͤcke. Dieſes 
ift fuͤrwahr die allergroͤßte Mediein, ein Gran 
in ein Loth alten Wein ſolviret, und in allen 
Krankheiten gebrauchet. ! 
Auf gleiche Art kann aus Silber, Ku⸗ 
pfer, Eiſen, Mercur. viv. Vitrum Antimon. 
Wismuth mit dieſem geheimen Menftruo ein 
ſolches eſſentialiſches Salz, wie hier mit dem 
Golde geſchehen iſt, bereitet werden, nur muß 
das Eiſen und Kupfer vorhero mit Sulphur. 
comm. calciniret werden. He 


x ein ſolches cabaliſtiſches Eſſentialſalz, 
wie es oben mit unſerm geheimen animali⸗ 
ſchen Menftruo bereitet wird, weil hier alles 
eine Arbeit iſt, acht Loth, thue es in einen 
Kolben, und gieße von unſerm geheimen ma⸗ 
giſchen Spir. vin. re&if. ſechzehn Loth darzu, 
laß den Kolben vier Tage und Naͤchte in lin⸗ 
der Wärme ſtehen; dann ſtelle ihn ins B. M, 
und deſtillire die Phlegmata davon, bis wies 
der auf ein Salz; hernach ſetze den Kolben 

in 
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in die Aſche einen Tag und Nacht im erften 
und zweyten Grad; dann gieb auch den drit⸗ 
ten und vierten Grad einen Tag und Nacht, 
fo gehet es im erſten Grad in die Putrefa- 
etion, und uͤberziehet fid) mit einer ſchwar⸗ 
zen Haut; im zweyten Grade giebt es die al? 
lerſchoͤnſten Farben über fib, alsdenn laß es 
erkalten. Nun ſetze den Kolben in den Sand 
in den erſten und zweyten Grad einen Tag 
und Nacht; dann in den dritten und vierten 
Grad einen Tag und Nacht; im dritten Gra⸗ 
de wird es weiß, und iſt das weiße Elixir 
auf Weiß; im vierten Grade verwandelt es 
fi in ein rothes Salz, und ſo haſt du das 
rothe Elixir. Dieſes kann fo wohl ad Me- - 
dicinam, als auf die Metalle gebrauchet wer⸗ 
den, und hat eine ſchnelle Wirkung. 
Auf die Metalle: R den Mercur. Solar. 
d. i. Regulus Antimon. et Mart. welcher in 
den Goldgrad gebracht worden iſt, drey Pf., 
reibe ein Loth von dieſem Elixir darunter, 
alsdenn in einen hohen Kucibel gethan, und 
vier Stunden in ein Circulirfeuer geſtellet, 
per Gradus ignis, daß es in der vierten 
Stunde zuſammen fließet, denn IND. unbe⸗ 
wegt alſo ſtehen laſſen, ſo bekoͤmmſt du in 
der Mitte eine metalliſche Tinetun u 
Dann ze rein Gold ſechs Loth, laß fob 
ches fließen, und trage ein Viertel Loth von 
T : BE 
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der beſagten Tinctur darauf, und laß es eine 
Stunde mit einander fließen, ſo haſt du einen 
Stein. a 
X alfo von einem gereinigten Bley oder 
Zinn mit Salmiak gereiniget, drey tb, laß 
ſolches fließen, und trage ein Viertel Loth des 
Steins darauf, und eine Stunde mit ein⸗ 
ander fließen laſſen, dann ausgegoſſen, ſo 
Haft du eine kupferrothe bruͤchige Maſſa; von 
ſolcher trage auf andere Metalle in Fluß, laß 
fic zwen Stunden fließen, fo haft du das bes 
ſte Gold. 3 5 5 
| Das XIII. Capitel. 
Aus den ul cu und mineraliſchen 
Geiſtern, mit dem magiſchen Feuer 
ein cabaliſtiſches Salz zu 
si bereiten. am 
Siehe, daß du eine gelbe fette Beutler⸗Er⸗ 
de bekommeſt, davon E fünf bis ſechs 
Etl., lauge ſolche mit Regenwaſſer aus, wie 
die Salpeterſieder thun, filtrire die Lauge, 
und evaporire fie bis auf funfzig 15, dann laß 
ſie erkalten, und gieße die helle Lauge oben ab 
von den Fecibus, alsdenn evaporire alles, bis 
auf ein Haͤutgen, und laß es an einem kalten 
Orte eryſtalliſiren, fo haft bu ein Nitrum. 
SA $ Wann 
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Wann du deſſen ſechs 15 haft, fo miſche 
zwölf 15 Bolus darunter, feuchte ſolches mit 
Regenwaſſer an, und mache Kugeln daraus, 
und laß ſie linde trocken werden. Dann fuͤlle 
eine Retorte die Haͤlfte davon voll, und mau⸗ 
re ſie in einen Ofen ein, lege einen Ballon 
daran, und deſtillire daraus per Gradus ignis 
ſeinen Geiſt, der als ein Feuer uͤberſteigen 
wird. Wenn in vier und zwanzig Stunden 
alles heruͤber gegangen iſt, ſo laß es erkal⸗ 
ten; und damit continuire, bis alles Nitrum 
zu einem Geiſte uͤbergetrieben iſt. 


Dann gieße allen Geiſt zuſammen in ei⸗ 
nen Kolben, und ſolchen in das B. M. geſe⸗ 
tzet, und deſtillire mit lindem Feuer den aſtra⸗ 
liſchen Geiſt, als das Leben aller Dinge, her⸗ 
uͤber, den verwahre. MOS 

Hernach gieße den Schwefel oder das 
Feuer der Natur in eine Retorte, lege ſie in 
die Aſche, und deſtillire ſolches auch heruͤber. 
NB. Man muß hier den Geiſt in der Vor⸗ 
lage vorſchlagen, und den Natur⸗Eſſig dar⸗ 
ein treiben, dieſes verwahre an einem kalten 
Orte. SER? 

Das mineralifhe Feuer aus dem alten 
Demogorgon zu bereiten, geſchicht alſo: Laß 
dir eine Maſchine machen, wie Fig. III. 
weiſet. . nnn 
! | Fig. IIT. . 
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A. if ein Helm mit einer Vorlage G0 
B. ift ein von wies gebrannter Heben, 
vier Spannen hoch. 

C. der obere Boden an der Kuffe 3 iu wel⸗ 
cher der thoͤnerne Hals feſte innen fte. 


het. 
D. ein Gefäß von Stein gebrannt, i in wel⸗ 
ches man den Schwefel thut, ſo in ei⸗ 
nem eiſernen Dreyfuß iſt. 
E, ein Thuͤrlein in dem Gefäße, daß man 
ſolches heraus nehmen kann, auch den 
Schwefel darinnen anzubrennen. 
F. es muß Waſſer in das Gefaͤß gethan 
H 2 werden, 
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werden, daß das Gefäß die Hälfte in 
dem Waſſer ſtehe, damit das Waſſer 
durch das Feuer erwaͤrmet werde; denn 
wenn der Schwefel brennet, ſo wird das 
Waſſer warm, wodurch ſich ein Schwa⸗ 
den, Dunſt, oder Broden erreget, wel⸗ 
cher die Flamme des Schwefels in ſich 
nimmt, und in Geiſt und Oel verwan⸗ 
delt, daß ſolcher in das Waſſer, wie auch 
in den Helm und Vorlage uͤberſtei⸗ 
get, G. e 
H. ift ein Knecht, fo die Vorlage träger. 
Wenn nun alles alſo eingerichtet iſt, ſo 
thue acht Loth Schwefel in das zu Stein ge⸗ 
brannte Gefäß, und zuͤnde ſolchen an. NB. 
Ich habe allezeit unter acht Loth Schwefel 
zwey Loth Vitriol darunter gethan. Wenn 
der Schwefel angezuͤndet wird, und im Aus⸗ 
brennen dieſe mineraliſchen Geiſter ſich an den 
Vitriol anlegen, ſo gehen ſie mit einander 
3 1 giebt noch einmal fo viel Geiſt und 
a el. | : t 
Wann du nun alfo fo viel Schwefel vers 
brannt Haft, bis das Waſſer in deinem Faſſe 
ſcharf und ſauer geworden iſt, alsdenn mußt du 
den Geiſt und das Oel ſcheiden, ehe das ſchar⸗ 
fe Waſſer das Holz angreift. Dann gieße 
das Waſſer in einen Kolben, und deſtillire 
i : ſolches 
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lches alles aus der Aſche davon; wenn ber 
Gift davon deſtilliret iſt, fo bleibet das Oel 
zuruͤcke. 

Hernach nimm allen waͤſſerigen Geiſt, 
und thue ſolchen in einen Kolben, ſetze ihn 
ins B. M.. und deſtillire den Geiſt heruͤber, 
welcher ſehr penetrant und feurig uͤberſteiget, 
den verwahre wohl; dieſer Geiſt iſt wegen ſei⸗ 
ner ſubtilen durchdringenden annehmlichen 
Schaͤrfe eine große Medicin im Steine, in⸗ 
nerlich fuͤnf bis ſechs Tropfen eingenommen; 
es iſt wohl kein Geiſt, der der menſchlichen 
Natur fo angenehm waͤre, als dieſer, er rc 
ſolviret im Menſchen allen ſchleimigten Tar⸗ 
tar, und treibet ſolchen aus den Gliedern. 

Nun gieße von deinem aſtraliſchen Feuer, 
d. i. von dem Geiſte aus der Erde bereitet, 
zwey Ib in eine Retorte; hernach gieße von 
dieſem mineraliſchen Feuer auch zwey Ib bar 
zu, ſetze die Retorte in den Sand, und de⸗ 
ſtillire ſolches mit einander heruͤber; alfo ift 
das doppelte lebendig gemachte Feuer und 
Menſtruum bereitet, mit welchem die Alten 
große Wunder gethan; denn man kann die 
größten Tincturen aus den Metallen und Mi⸗ 
neralien damit in ein Elixir bereiten, wie fol⸗ 
get. e 

Dann nimm die Retorte heraus, und 
gieße das Oleum Sulphur. in eine Retorte, 
8 und 
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und lege fie in den Sand, und deſtillire aud) 


das Oel heruͤber, hernach gieße den Geiſt dar⸗ 
zu, und verwahre es in einem ſtarken Gefaͤße. 


Wenn du nun aus dem Golde die Eſſenz 
bereiten willſt, fo & Goldblaͤttlein, thue fie 
in eine Retorte, ſetze ſie in den Sand, und 
gleße vom obigen Menſtruo ſechzehn Loth dar⸗ 
auf, und deſtillire die Goldeſſenz heruͤber, fo 
bleibet vom Golde nichts zuruͤcke, als eine 
weiße Erde. Dann gieße die Goldeſſenz in 
eine andere Retorte, und lege ſie in den Sand, 
und deſtillire ſolche noch einmal heruͤber. 
Wenn ſie am Gewichte ſechs Loth iſt, ſo gieße 
ſie in einen Kolben, wirf vom magiſchen 
Feuer auch ſechs Loth nach und nach darein, 
und ſetze den Kolben in die Aſche, und des 

ſtillire anfänglich mit linder Wärme alles 
Phlegma davon, welches in dem erſten und 
zweyten Grad geſchicht; dann gieb auch den 
dritten und vierten Grad einen Tag und 
Nacht, und laß es erkalten. Nun ſetze 
den Kolben in den Sand, auch in den 
erſten und zweyten Grad einen Tag und 
Nacht, hernach gieb auch den dritten und 
vierten Grad einen Tag und Nacht, ſo flieſ⸗ 
(et alles in ein zuckerſuͤßes Sal. So man 
von ſolchem Salze ein halb Loth in eine Re⸗ 
torte thut, und gießet Spirit. vini re&if. ſech⸗ 
s : zehn 
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zehn Loth darauf, läßt es Tag und Nacht 
ſtehen, ſo faͤrbet ſich es blutroth und zucker⸗ 
oe Dieſes bienet in allen Krankheiten und 

ontracturen taͤglich zehn bis zwoͤlf Tropfen. 


Mit dieſem Menſtruo kann man auch 
aus Silber, Kupfer, Eifen, Mercur. viv. Vi- 
tro Antimon. Perlen und Corallen eine Tin⸗ 
ctur uͤberfuͤhren, und hernach procediren, wie 
hier mit dem Golde iſt gelehret worden, und 
iſt alles eine Arbeit. | 


Mein lieber Bruder! ich habe angefan⸗ 
gen dir alle Geheimniſſe hier zuſammen zu 
bringen, ſo ich probiret habe; alſo fahre ich 
ort, dir zu lehren, auch aus dem Bley ein 
Elixir zu bereiten, als: E rein Bley (mit 
Salmiak gereiniget) verzundere es mit Schwe⸗ 
fel in einem Krucibel S. S. S. und laß den 
Schwefel davon breunen, pulveriſire es, und 
gieße ſechzehn Loth von dieſem Menſtruo dar⸗ 
auf, und verfahre in allem, wie du bey dem 
Golde biſt gelehret worden, ſo bekoͤmmſt du 
ein blutrothes Elixir auf Menſchen und Me⸗ 
talle; dieſes loͤſchet augenblicklich den Brand, 
vertreibet bas Rothlaufen, heilet den Krebs, 
Ausſatz und veneriſche Beulen, ja alle Ge⸗ 
ſchwulſten, äufferlich gebrauchet; auch ift es 
vortrefflich in allen Augenwunden. 
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Wann du nun ein ſolches Elixir, wie vor⸗ 
hero gelehret worden, nimmſt, ſo mußt du 
ſolches vorher auf Gold tragen, und ſolches 
damit fermentiren, als g. Gold ſechs Loth, thue 
ſolches in einen Krucibel, und laß es fließen, 
dann trage von deinem metalliſchen Elixir ein 
Loth darauf, und ſolches eine Stunde damit 
fließen laſſen; alsdann x vom Merenr. Me- 
tallorum, d. i. Regulus Antimon. et Mart. 
der in Gold gradiret worden ift, drey 15, reis 
be ein Loth von dieſem Elixir darunter, "thue 
es in einen hohen Krucibel, und ſetze ſolchen 
in ein Circulirſeuer per Gradus ignis vier 
Stunden, und laß es ja nicht eher, als in 
der vierten Stunde, erſt zuſammen fließen, 
laß es unbewegt erkalten, ſo findeſt du die 
Tinctur wie ein glänzendes Zinnobererz, und 
ſcheide ſolche von den Fecibus, fo die Tinctur 
auf die Seite geworfen davon. 


| Alſo kannſt du mit einem Loth ſolcher 
Tinctur einige Ib Bley oder Zinn, fo mit 
Salmiak gereiniget iſt, damit in das beſte 
Gold verwandeln. Doch ſollſt du wiſſen, 
daß von obgedachten Elixiren immer eines 
mehr faͤrbet, als das andere; denn das ve⸗ 
neriſche und martialiſche gehet dem goldi⸗ 
ſchen und lunariſchen an Farbe weit vor. 
Das merkurialiſche und antimonialifche ei 

trifft 
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trifft alle andere in feiner durchdringenden 
Kraft, fo wohl ín der Medicin, als auf die 
Metalle. Das aus Bley iſt das geringſte 
unter allen. + 
Man Fann auch aus der Minera Antim. 
eine Medicin auf folgende Art bereiten, als: 
N von einer Minera Antimonii ein Pfund, 
gieße vom obigen Menſtruo zwey Pfund dar⸗ 
auf, laß es in linder Wärme vier Tage und 
Nähte ſtehen, fo faͤrbet es ſich blutroth. 
Dann lege die Retorte in den Sand, und 
deſtillire in vier und zwanzig Stunden per 
Gradus; ignis die Eſſenz blutroth über, Nh. 
Es ſteiget von der Eſſenz kaum ein Pfund 
über, weil fid) es bey dem Antimonio figis 
ret; was aber zuruͤck geblieben iſt, darauf 
gieße rein Waſſer, und extrahire ex Reliduo 
fein noch bey fid) habendes Salz und Schwe⸗ 
fel. Dieſe Extraction filtrire, dann zu einem 
Salze mit lindem Feuer evaporiret. Dieſes 
Salz thue in eine Retorte, und gieße das 
Herübergegangene darauf, und deſtillire ex 
Arena es nochmalen uͤber, auf die letzte mit 
Flammfeuer, fo wird deine Tinetur blutroth 
heruͤber gehen, zuckerſuͤße, und du haft eine 
unſchaͤtzbare Medicin in allen Krankheiten, 
und kann auch in ein faͤrbendes Elixir ein⸗ 
coaguliret werden, wie ich ſchon oft gelehret 
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Das XIV. Capitel. 


Von dem magiſchen geheimen Feuer 
der Alten. 


Es bleibet eine ewige Wahrheit, daß ohne 
unſer magiſches Feuer in dieſer Kunſt 
nichts auszurichten ift, welches den Unwiß 
ſenden lauter Luͤgen ſind, da doch die ganze 
Kunſt darinnen beſtehet; und wo du von dies 
ſem Feuer keine Erkenntniß haft, fo ift auch 
alle deine Arbeit verlohren. Denn ohne uns 
ſer Feuer kannſt du die Geiſter nicht binden, 
noch viel weniger mit dem aͤuſſerlichen Feuer 
einkochen. Wie aber nun ſolches Feuer be⸗ 
reitet wird, da ſind unterſchiedliche Wege, 
und iſt immer einer beſſer, als der andere, 
darum will ich dir hier den kuͤrzeſten zeigen, 
welchen ich allezeit ſelbſten gearbeitet, dahero 
gieb genau Acht, als: N 


R Abaſtam, (wie es ein gewiſſer Autor 
nennet) darinnen der Lebensgeiſt noch iſt. 
Dann laß dir hierzu folgendes Gefaͤße, wie 
Fig. IV. beſchrieben, verfertigen. Dieſes 
Gefäß wird mit einem Deckel A gemacht, ſo 
fein gehebe einſchließet. B ift das Gefäß, — 
fo oben enge, und unten bey C weit, und ei⸗ 
nen Boden hat, darauf ein Kreuz lieget, und 
9 Fig. IV. 


— d 123 


dieſer Boden muß voll Loͤcher ſeyn; dann 
muß auch in dem unterſten Boden ein Zapfen 
ſeyn, daß man dadurch das Waſſer D her⸗ 
aus und ablaſſen kann; und E ift ein Kreuz⸗ 
Geſtell, worauf das Gefäße geſtellet wird. 
Dann thue auf den durchloͤcherten Boden et⸗ 
was Stroh, oben drauf lege funfzig Pfund 
Abaſtam, dann mache ſo viel Sehel Vattes 
warm, (in welchem ein Tamva tomviſev,) 
gieße ſolches nach und nach darauf, bis daſ⸗ 
ſelbe oben über eine Hand hoch ſtehet; als⸗ 
denn decke den oberſten Deckel darauf und 
feſte zu, und laß ihn Tag und Nacht ſtehen, 

| X unbewegt; 
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unbewegt; hernach öffne das Gefäß, unb jas 
pfe das tothe Waſſer herunter. | 
Nun gieße es in einen kupfernen Keſſel, 
und laß es brauchen, bis von hundert Pfun⸗ 
den nur fünf und zwanzig Pfund uͤbrig blei⸗ 
bet, laß das Feuer abgehen und erkalten. Und 
wenn es Tag und Nacht geſtanden hat, ſo 
gieße das Helle ab, und laß es wieder auf lin⸗ 
der Wärme abrauchen, bis auf funfzehn Pf. 
Dann trage alsdenn (wenn alles ein Centner 
geweſen iſt) ein Pfund rein "Fam vasvafi dar⸗ 
ein, und laß es erkalten. Gieße das Helle 
wieder ab, und evaporire ſolches wieder bis 
auf ſechs oder ſieben Pfund; alsdenn gieße 
ein Maaß Adevum Vipi darein, (du mußt 
aber das Feuer vorhero unten weggethan ha⸗ 
ben) denn fo bald der Adevum Vipi darein 
koͤmmt, ſo geſchicht eine Praͤcipitation, dann 
laß es wieder ſtehen, daß es ſich ſetze. Her⸗ 
nach ſetze es an einen kalten Ort, (oder es 
kann in eine Schaale gegoſſen und in den 
Sand geſetzet werden) fo ſchießet das magi⸗ 
ſche Salz wie ein glaͤnzender Stern an. Dies. 
ſes nimm heraus, trockne es in linder Waͤr⸗ 
me, und verwahre es vor der Luft. Was 
noch bleibet und nicht anſchießet, das wird. 
weg gethan, weil es hierzu ferner nichts nus 
tzet; alſo haſt du das magiſche Wunderſalz 
bereitet, am Gewichte ein Pfund. à 
: Tod Dieſes 
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Dieſes Salz kann man wie andere Salze 
mit Waſſer depuriren, und wieder cryfiab 
liſtren, fo wird es wie ein Diamant fo hell 
und durchſichtig. 


Willſt du aber dieſes Salz in einen ma⸗ 
giſchen Geiſt verwandeln, ſo brauchſt du es 
nicht zu depuriren, ſondern ſo bald das Salz 
zum erſtenmale angeſchoſſen ift, fo he von 
ſolchem ſechzehn Loth, pulveriſirte Silices ein 
Pfund, miſche ſolches unter einander in ci 
ner Retorte, und lege ſolche in den Sand, 
eine Vorlage anlutiret, und deſtillire den 
Geiſt heruͤber, welcher ganz gruͤnlichter Far⸗ 
be iſt; wenn ſolcher in acht und vierzig Stun⸗ 
den heruͤber geſtiegen ift, fo nimm die Vor⸗ 
lage ab, und lege ſie an einen kalten Ort, ſo 
ſetzen fid) die Feces, und wird dein Geiſt : 
weiß, als ein Cryſtall, dann gieße ihn in 
ein hohes Glas, und verwahre ihn. „ ie 


Der magiſche rectifieirte Weingeiſt aber 
wird alfo gemachet, Be ſechzehn Loth des mas 
giſchen Salzes, und deſtillire den Geiſt dar⸗ 
aus in bre Pfund Spirit. vini rectif. welcher 
in der Vorlage angeſchlagen ſeyn muß. Du 
mußt aber einen langen Vorſtoß haben, da⸗ 
mit wenigſtens die Vorlage zwey Ellen vom 
Ofen abliege, und die Vorlage muß in kal⸗ 
tem Waſſer liegen, daß nur der Hals heraus 
gehet, 
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gehet, und alles wohl lutiret, und ja mit 
keinem Feuer darzu gekommen; dann deſtil⸗ 
lire den Geiſt per Gradus ignis in acht und 
vierzig Stunden heruͤber, ſo gehet alles gluͤck⸗ 
lich von Statten, und du bekoͤmmſt einen 
grauen Liquorem. Dieſen laß in der Kälte 
ſtehen, fo ſetzen ſich die Feces, und der Geiſt 
wird helle. Den gieße ab, und verwahre 
ihn an einem kalten Orte, ſo iſt der hr 
ſche vectificirte Weingeiſt bereitet. 


Wann du nun dein magiſches Salz be⸗ 
reitet haſt, welches wie ein Stern und durch⸗ 


ſichtig angeſchoſſen ift, fo k davon ein Loth, 


tthue es zart pulveriſirt in einen ſtarken Kol. 


ben, und gieße einen Spiritus vini ve&if. 
nach und nach darauf, laß ihn vier Stunden 
in linder Waͤrme ſtehen. Dann ſetze den 
Kolben an einen kalten Ort, fo präcipitiren 
fi) die Feces, gieße fie ab, fo haft du auch 
den magiſchen Spiritus vini re&if. welcher fo 


edel, als der vorhergehende iſt, und iſt auch 


ohne alle Gefahr zu arbeiten. 


—— «—— 
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Das XV. Capitel. 
Aus der Minera Wismuti eine Medicin 
| goa oun 4, 


. & Minera Wismuti, bie frifd) aus der 
Erde koͤmmt, ein Pfund, reibe fie zu Pulver, 
und gieße von unſerm obigen magiſchen Gei⸗ 

ſte darauf, laß ihn in linder Waͤrme vier Ta⸗ 
ge und Naͤchte ſtehen, ſo wird er grasgruͤn. 
Dann gieße das Helle in eine Retorte, und 
biftillire das Menftruum bis auf ſechzehn Loth 
davon, ſo bleibet ein braunrothes Gummi zu⸗ 
ruͤcke, dieſes bringe in einen Kolben, zund vere 
wahre es. | 


Dann g wieder ein Pfund friſche Minis 


5 
b 
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| Wismuti, gieße voriges herabdeſtillirte magie 

ſche Menftruum darauf, und laß es in acht 
Tagen und Naͤchten in linder Waͤrme wieder 
gruͤn faͤrben; alsdann gieße ſolches von ſei⸗ 
ner Erde ab, in eine Retorte, und deſtillire 
aus dem Sande den magiſchen Geiſt bis auf 
ein Pfund, dann laß es erkalten, ſo bleibet 
ein Gummi zuruͤcke; dieſes bringe zu den vo⸗ 
rigen. | ^ 

Alsdenn 3 alle Refidua, thue fie in einen 

Krucibel, und calcinire es vier Stunden, pulo 
verifirg es, und lauge mit Waſſer das Salz 

| heraus, 
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heraus, filtrire und coagulire es zu einem 
Salze. Dieſes Salz bringe in ſein Gummi. 


Nun haſt du zwey Wege vor dir, den tro» 
ckenen und den naſſen. 


Im trockenen Wege: x deinen Kolben, 
und ſetze ſolchen in die Aſche, und deſtillire 
alles Phlegma davon, und laß den Kolben 
im vierten Grade ſtehen vier und jbanjig 
Stunden, fo ſteiget unfere weiße Taude aus 
der ſchwarzen Erde in die Hoͤhe, welches von 


den Alten unſer Arſenik iſt genennet worden. 


if 


Denn die Blume iff zwar zuckerſuͤße, aber 
dennoch von folder nur ein Staͤublein ge 
brauchet, macht gleich etliche Sedes. Was 
nun im Kolben zuruͤcke geblieben iſt, nimm, 
und ſetze es in den Sand, und gieb zwoͤlf 
Stunden per Gradus ignis, ſo wird mit dem 
ftärffien Feuer das rothe Lowenblut aufſtei⸗ 
gen, wie ein glänzender Carmin. Wenn 


nichts mehr aufſteiget, ſo laß das Feuer aus⸗ 


gehen, zerſchlage den Kolben, und nimm dei⸗ 
nen Loͤwen heraus, den verwahre. Was noch 
zuruͤcke geblieben ift, ertrahire mit Waſſer, 
filtrire und coagulire es zum Salze. | 


Dieſe drey Principia zu vereinigen im 
offenen Feuer zu einem Elixir, fo Re das 


Salz, reibe den rothen Loͤwen darunter, dann 


anch 
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auch des weißen Adlers Gluten oder Gum⸗ 
mi, oder den mercurialiſchen Theil, thue fol 
ches zuſammen in einen Krucibel, fete fol» 
chen verlutirt vier Stunden in ein Circulir⸗ 
feuer per Gradus ignis, in der erſten Stun⸗ 
de wird es ſchwarz; in der zweyten wird es 
wie Bluͤmlein von den ſchoͤnſten Farben uͤber 
ſich wachſen. Dann laß es wieder eine Stun⸗ 
de ſtehen im dritten Grade, ſo wird es ſil⸗ 
berglaͤnzend. Laß es noch eine Stunde im 
vierten Grade ſtehen, ſo wird es in ein glaͤn⸗ 

nd Elixir zuſammen fließen. Davon ein 
Süße, Saamen ſchwer in einem Loth Wein 
gebrauchet i in allen Krankheiten. 


Zur Verwandlung der Metalle trage 505 
von ein Loth auf vier Loth Gold, laß es fliefs 
ſen, ſo haſt du einen Stein. Dann R zwey 
Pfund Mercur. Metallorum, der in den Gold⸗ 
Grad gebracht worden iſt, dann laß es in ei⸗ 
nem Krucibel im Circulirfeuer vier Stunden 
per Gradus ignis (wie oft gelehret worden 
ift) zuſammen ſchmelzen, fo findeſt du in der 
Mitte die Tinctur. Davon ein Loth auf 
gereinigte Metalle getragen, wird in einer 
Stunde im Fluß zu einem Zinnobererz. Da⸗ 
von wieder ein Loth auf gereinigte Metalle 
in Fluß getragen, und eine Stunde ſchmel⸗ 
zen laſſen, dann ausgegoſſen, ſo iſt es Gold. 
e - 


"T Ser 


\ 
! 


Elixir, das verwahre. 
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Der naſſe Weg: ze das Gluten oder den 
mercurialiſchen Theil, mit dem Kolben, dar⸗ 
innen das Sal fixum, und ſtelle es in linde 


Waͤrme einen Monat, ſo wird das Gummi 
in ſich ſelbſten entzuͤnden, und wird ſich eine 


braune Erde zu Boden ſetzen, und oben auf 


wird ſich der weiße Geiſt begeben. Dann 


gieße dieſen von der Erde ab, unb verwahre 


ihn. NB. Des Adlers Gluten ift der Geiſt 
Mercur., und der Schwefel iſt der rothe 
Lowe. | | 

Nun mache die braune Erde in linder 
Waͤrme trocken, thue ſolche in einen Kolben, 


ſetze ihn in den Sand, und ſublimire das 


rothe Blut auf; wenn nichts mehr ſich ſubli⸗ 


miret, ſo nimm den Schwefel heraus, thue 


ihn in eine Retorte, und gleße den Geiſt dar⸗ 


auf, ſtelle es Tag und Nacht in linder Waͤr⸗ 


me, und deſtillire es aus dem Sande mit 
einander heruͤber, ſo haſt du ein blutrothes 


E alſo das Reſiduum, und caleinire fol» 


ches im Sande, als denn extrahire mit Waſ⸗ 


fer das Salz heraus, fütrire und evaporire 
es zum Salze, thue es hernach in den Kol⸗ 
ben, gieße das Blut des rothen Loͤwen dar⸗ 
auf, und ſetze es in linde Wärme, und des 
ſtillire alles Phlegma davon, fe bleibet das 
Salz 
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Salz zurücke. Dieſes Salz kannſt du gleich 
in ein Elixir, in Aſche und Sand, durch die 
Gradus im Feuer im kurzen Wege, verwan⸗ 
deln. j 


x demnach Gold und Silber, von jedem 
ein Viertel Loth, reibe vom obigen Salze drey 
Loth darunter, dieſes Pulver in eine Phiole 
gethan, ſigilliret, und durch die Farben ge⸗ 
hen laſſen. In vierzig Tagen und Naͤchten 
wird es ſchwarz; in den andern vierzig Ta⸗ 
gen und Naͤchten ſpielen die Farben; in den 
dritten vierzig Tagen und Naͤchten wird alles 
weiß, und dieſes iff ein Elirir auf Weiß. 
Dann nimm ſolches heraus, theile es in zwey 
Theile. Den einen Theil tuc in eine Phio- — 
le, ſigillire ſie, und ſetze ſie in den Sand 

vierzig Tage und Naͤchte, ſo wird alles roth, 


und iſt das Elixir fertig. s 


Hernach m fo wohl das rothe, als auch 
das weiße Elixir, und reibe unter ein jedes 


13 Loth von dieſem Salze, und thue ſolches v. 


wieder in die Phiole, unb laß ein jedes Elixir 
wieder durch die Farben gehen. NB. Und kann 
alfo ein jedes noch fünfmal mit dem Salze. 
augmentiret werden. Wenn es aber nur drey⸗ 
mal durch die Farben gegangen iſt, ſo tin⸗ 

giret es ſehr hoch, und iſt eine der größten 
Mut J 2 Medi⸗ 
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Medieinen auf den menſchlichen Körper in 


| allen Krankheiten. 


Darum, meine Fratres! wie ich nun all⸗ 
hier euch von der Minera Wismuti unterrich⸗ 
tet habe, alfo iſt es auch mit dem Antimo- 
nio zu verſtehen; denn dieſes Mineral hat 
einen goldiſchen Schwefel, und wird dahero 
der Goldbaum genannt, weil alle Krafte in 
ihm verborgen liegen. 


| Das XVI. Capitel. 
Aus dem Vitro Antimonii die Q. E. 

du zu machen. 

dier will ich noch einen geheimen Weg of⸗ 

fenbaren. m ein ordinaires Vitrum 
Antimonii ein Pfund, pulveriſire es (cbr ſub⸗ 
til, und thue es in eine Retorte, und gieße 
von unſerm doppelten magiſchen Feuer zwey 
Pfund darauf, (vid. Cap. III.) ſetze die Re⸗ 
torte etliche Tage und Naͤchte in linde Waͤr⸗ 
me, alle Tage wohl umgerüttelt. Dann 
ſetze es in den Sand, und deſtillire die Q E. 
auf die letzte mit ſtarkem Feuer herüber, wie 
ein Blut fo roth, fe haft du eine Medicin in 
allen Krankheiten, , 


Dieſe 


1 
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Dieſe Q. E. kann leicht in ein Elixir 
verwandelt werden, welches ich nicht wieder⸗ 
holen will. Gieße dieſe Q. E. in einen Kol⸗ 
ben, und deſtillire ex B. M. mit lindem Feuer 
den wenig feurigen Geiſt davon. Dann ſetze 
den Kolben in die Aſche, und deſtillire auch 
das Phlegma davon; hernach gieße den Geiſt 
wieder darauf, und ſetze es in den Sand, und 

gieb per Gradus Feuer, und wenn es vier 
Tage und Naͤchte geſtanden hat, ſo wird es 
fib in ein rothes zuckerſuͤßes Salz coaguli⸗ 
ren; alſo haft du eine edle Medicin, ein Gran 
in einem Loth Wein ſolviret und gebrauchet, 


Das XVII. Capitel. 
Wie die Avicula Hermetis in ein Gluten 
| zu Bringen. : 
R von vorne befchriebenen Aviculis Her- 
metis ſechzehn Loth, und Mercur. ſublimat. 


ein Pfund, thue es zuſammen in eine Re⸗ 
torte, gieße von feinem eigenen Spiritus Mer- 


- curii vier Loth darzu, lege fie Tag und Nacht 


in den Sand, und deſtillire das Gluten per 
Gradus ignis in vier und zwanzig Stunden 
über; auf die letzte lege Kohlen auf die Re⸗ 
torte, damit alles uͤberſteiget. Dann nimm 
die Vorlage ab, und ſetze ſie in linde Waͤr⸗ 
i xd me, 
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me, damit das Gluten flüßig werde. Her⸗ 
nach gieße es wieder in eine Retorte, und 
deſtillire ex Arena es noch einmal per fe her⸗ 
uber, fo gehet es wie Silber über, 


Nun u von deinem grünen oder rothen 
fótoen acht Loth, thue es in eine Retorte, unb 


gieße das heruͤber gegangene Gluten darauf, 


deſtillire es aus dem Sande, auf die letzte 
mit ſtarkem Feuer das Gluten heruͤber. (NB. 
der Adler oder Salmiak gehoͤret auch mit 
darzu, wenn man das Gluten gefärbt heruͤ⸗ 


ES 


ber deſtilliren will, daß keine Farbe im Re- 


fiduo verbleiben ſoll.) 


Dann E zum andernmale acht Loth der⸗ 


gleichen Vitriol, thue ſolchen in eine Retor⸗ 
te, und gieße das Gluten darauf, und de⸗ 
ſtillire es aus dem Sande noch einmal heruͤ⸗ 
ber. RER | 


Dieſes heruͤber gegangene Gluten gieße A 


in einen hohen Kolben, und wenn es ein 
Pfund iſt, ſo gieße von unſerm magiſchen 
Feuergeiſte (vid. Cap. III.) zwey Pfund dar⸗ 
zu, und deſtillire ex B. M. alles davon, was 
gehen will; dann gieße das Ueberdeſtillirte 
zuruͤcke, und ſetze den Kolben in die Aſche, 
Und! deſtillire in einem Tag und Nacht her⸗ 
über, was gehen will; dann gieb auch den 


dritten und vierten Grad einen Tag und Nacht, 


darauf 
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darauf laß es erkalten. Nun ſetze ihn in den 
Sand im erſten und zweyten Grade einen 
Tag und Nacht, fo wird alles fir und fließet 
zuſammen in ein blutrothes Glirir und caba⸗ 
liſtiſches Salz, und iſt eine große Mediein, 
ein Gran in einem Loth Wein in allen Krank⸗ 
| heiten gebrauchet. | BGE 
Auf die Metalle wird diefe Tinctur mit 
dem Mercur. Metallorum vereiniget, und ver⸗ 
fahren, wie vielmals gelehret worden iſt. 


. | Nota. 


Ih hätte hier und da noch einige An⸗ 
merkungen zu dieſen Proceſſen machen koͤn 
nen, beſonders uͤber das magiſche Feuer; aber 
ich beſorgte, die gelehrten Kritiker moͤchten 
mich hierdurch entweder gar zu einen Adepten 
machen, fuͤr welche Ehre ich noch viel zu un⸗ 
wuͤrdig wäre; oder aber zu einen Sophiſten, 
welchen ungegruͤndeten Verdacht ich doch ger⸗ 
ne vermeiden moͤchte; daher gab ich es lieber, 
wie es war. | 


ENDE. 
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